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1912. II. Halbjahr Nr. 17 38. Oktober

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Lecomte du Nouy, Physik, Chemie, Biologie. Ausführungen über Grenzen u. 

innere Zusammenhänge der 3 naturwissenschaftlichen Richtungen. (Bull. Soc. E n
couragement Ind. nat. 140. 261—76. Juli/Sept. 1941. Paris, Eac. des Sciences, Écolo 
des Hautes Études.) S t r ÜBING.

Jürg Johannesson, Das Verhältnis von Mathematik, Naturwissenschaften und- 
Technik zueinander. (Naturwiss. 30. 113—19. 20/2. 1942. Kiel.) S k a l i k s .
* Georg Stetter, Zum Verständnis des Trennrohreff'ekles. Vf. gibt eine einfache u. 
anschauliche Erklärung des Thermodiffusionseffektes, wie er von C l x js iu s  u . D i c k e l  
zur Trennung verschied. Gase u. Gasisotopen verwendet wurde. (Österr. Chemiker- 
Ztg. 45. 130—34. 22/6. 1942. Wien, Univ., II. Physikal. Inst.) S trÜ b in g .

B. Adell, Über die gegenseitige Umwandlung der Sulfato- und Aquopentammin- 
iobaU[III]-8ulfale in  schwach schwefelsauren wäßrigen Lösungen. Berichtigung. Be
richtigung einer Reihe von Irrtüm ern, sowie ein Zusatz zu der C. 1942. II . 1317 ref. 
Arbeit. (Z. anorg. allg. Chem. 249. 385. 30/6. 1942.) E r n a  H o f f m a n n .
* Klaus Fuchs, Statistische Mechanik binärer Systeme. Die M A Y ER schc Meth. 
(J. E. Ma ï e r , C. 1937 .1. 3928) zur Berechnung der Verteilungsfunktion von binären 
Gasen wird auf binären-Lsgg. übertragen — was formal darin seinen Ausdruck findet, 
daß die in der Zustandssumme auftretende Integration über die gegenseitigen Abstände 
der Atome dom diskreten Charakter des Problems entsprechend durch eine Summation 
über die Gitterpunktsabstände ersetzt wird. Die Verteilungsfunktion läßt sich nach 
Potenzen von N j./N  (N j  Zahl der M-Atome, N  Zahl der Atome überhaupt) entwickeln 
(Born u. F u c h s , C. 1938. I I .  1546), wobei die Singularitäten einer solchen Entw. 
Phasenübergängen entsprechen: Es wird die Grenze der Löslichkeit, u. die spezif. 
Wärme berechnet, wobei sich zeigt, daß sich letztere unstetig m it der Phase ändert. 
(Proe. Roy. Soe. [London], Ser. A 179. 340—61. 23/1.1942. Edinburgh, Univ.) T o u s c h .

D. A. Petrov, Anwendung der Konodenmethode zur Bestimmung von univarianten 
Kurven für ternäre und quaternäre eutektische Gemische m it Misclikrystallen. (Vgl. C. 1942. 
U. 1089.) Erweiterung der Anwendung der Konodenmeth. zur Darst. von unvarianten 
Kurven bei Mischkrystalle bildenden tem . u. quaternären Systemen. (Acta physico- 
chim.URSS 14. 497—502; >Kypna.i LimuecKoir Xiimhu [J. physik. Chem.] 1 5 -500—03. 
1911. Moskau, Akad. d. Wiss., Inst. f . allg. u . anorgan. Chemie.) K l e v e r .

W. T. David, Temperatur und latente Energie in  Flammengasen. Der Inhalt dieser 
Arbeit deckt sieh weitgehend m it früheren Mitt. (vgl. C. 1941.11.1118). Einige Flammen
aufnahmen in Röhren, von ELLIS (Photographie J . 1935. 494) übernommen, illustrieren 
die schon früher gemachte Feststellung, daß die Intensität des Leuchtens in der Flammen
hont u. des Nachleuchtens dahinter im umgekehrten Verhältnis stehen, was wie früher 
nut der Existenz von latenten Energien in den Elammengasen in Zusammenhang ge
bracht wird; diese Energien sind im ersten Teil des Flammenweges, wro ein K etten
mechanismus vorherrscht, groß (bis 15% der Verbrennungswärme)/ später immer 
kleiner, wenn ein therm. Einfl. auf die Flammenausbreitung (Wärmestrahlung u. 
-eitung aus der Flammenfront) hinzukommt. Entsprechend liegt die Elammentemp. 
zunächst erheblieh unter dem W ert, den sie nach längerer Laufzeit der Flamme annimmt. 
O f u l ®  Kugelbombe mit zentraler Funkenzündung mittels Indicator gemessene 

nick bleibt zunächst etwa 0,1 Sek. lang konstant; in dieser „Vorperiode“ steigt die
f  ?k'}^Klerstandstkermometer gemessene Temp. erst schnell an, um dann bis
1 êner Periode ziemlich konstant zu bleiben. In  einem CO-Luftgemisch mit 

h  — 1 at sinkt die Flammentemp. in der Bunsenflammé m it sinkendem CO-Geh. bei 
nicksichtigung der Wärmeverluste, immer mehr unter den tbeoret. W ert (gemessen 

di t  n ^em Na-Iünienumkehrverf.). Wird aber CO durch H 2 ersetzt, dann steigt 
ic iemp, mit wachsendem H,-Gehalt. Im  ersten Falle nimm t nach Verf. die latente

Schwerer Wasserstoff vgl. S. 1879 u. 1884.
Gleichgewichte u. Mechanismus v. Rkk. organ. Verbb. s. S. 1890—1892.
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Energie zu, im zweiten Falle ab ; je geringer die latente Energie (in C02 enthalten), 
um so höher ist die Flamm entemp.; die latente Energie sinkt ferner mit steigendem 
CO-Druck, infolge der Zurückdrängung der „anomalen“ Dissoziation oder Anregung 
von C02. Mit der Flammentemp. bleibt auch der Explosionsdruck in der Kugelbombe 
unter dem theorot. Idealwert. An einer in der Bombe hängenden Schleife aus 0,001 Zoll 
dickem Pt-D raht entladen die Flammengaso ihre latente Energie weitgehend. (Euginccr 
171. 268—70. 25/4. 1941.) Z e is e .

Anton Skrabal, Über die Stärke der unterhalogenigen Säuren. E in Beitrag zur 
Methodik der Behandlung von Simultanreaktionen. Von SHILOV wurde aus Titrations
messungen ein W ort für die Dissoziationskonstante K  der unterbromigen Säure ab
geleitet (C. 1939- I -  1731), der etwa 100-mal größer is t als ein früher von SKRABAL 
u. S k r a b a l  (C. 1938- I- 3879) aus kinet. Messungen abgeleiteter Wort von 2-10"11. 
Vf. weist darauf hin, daß S h i l o v  die rasche Bldg. von Bromat in Lsgg. von Hypo- 
bromit u. unterbromiger Säure, welche zu einer starken Aciditätszunahine führt, nicht 
berücksichtigte u. daß unter Berücksichtigung derselben die SHILOVschen Messungen 
größenordnungsmäßig m it dem obigen A-W ert vereinbar sind. Infolge der größeren 
Beständigkeit der Chlorbleichlaugen führte das SHILOVsche Verf. zu einem richtigen 
W ert für A  bei der unterchlorigen Säure. — Vf. legt die Grun'dzüge seiner Theorie 
der Simultanrkk. dar u. erläutert den Nutzon ihrer Anwendung am Beispiel der 
Halogenbleichlaugenreaktionen. Die große Anzahl der im Experiment beobachtbaren 
Rkk. wird auf eine geringere, bestimmte Zahl von „unabhängigen“ Rkk. zurück
geführt. Je nach der Wahl der letzteren vom Standpunkt der relativen Geschwin
digkeiten der unabhängigen Rkk. oder der zeitlichen Aufeinanderfolge derselben 
im Experiment sind verschied. Systeme von unabhängigen Rkk. möglich. Im 1. Fall 
verläuft eine Rk., die selbst eine zusammengesetzte („B rutto“ -) Rk. sein kann, relativ 
langsam gegenüber den anderen u. führt zum Endprod., durch dessen Konz, alle anderen 
„Simultankonzz.“ aus laufenden Gleichgewichten gegeben sind. Im 2. Fall erfolgt 
der zeitliche Übergang von einer zur anderen Rk. unter einem Wechsel einzelner der 
stabilen Rk.-Partner u. unter einem Zeitgesetzwechsel. Die Systeme 2 drängen sich 
der Beobachtung auf, während dio Systeme 1 meist erst aus ersteren erschlossen werden 
können. Beispiel:ChlorbleichlaugenHCIO +  NaClO, Syst. 2: 3 C10~->-2Cl~ +  C103— (I). 
Wenn die C10~-Konz. gering wird, wird I durch die zeitlich neben- u. nacheinander 
verlaufenden Rkk.:

6 IICIO +  Cl~->- 3 H„0 +  3 CI„ +  C102-  (II) u.
3  Cl2 +  3 H„0 6 H+ +  5 C I"  +  C103-  ( III)

a b g e lö s t .  —  S y s t .  1: 3  CIO- -)- 2 CI-  +  C103~ (1), HCIO H+ -f CIO" (2) u. 
H+ +  CI- +  HCIO H 20  +  Cl2 (3). 2 u. 3 s in d  i n  d ie se m  F a l l  lau fendo  Gleich
g e w ic h te . Aus d e m  F o E R S T E R sc h e n  Z e itg e s e tz  d e r  Rk. I

d [C103]/rZ t =  prop. [HC10]2[C10-] 
u. den laufenden Gleichgewichten 2 u .  3 läß t sich das Zeitgesetz von II 

d [C103] /d i  =  prop. [C1-] [HC10]4/[C12] 
ableiten, nach welchem die Chloratbldg. sehr viel langsamer ist als nach I in der ur
sprünglichen Lsg. von HCIO u .  CIO- . Der Alterungsprozeß einer C h l o r b l c i c h l a u g e ,  

d. h.  die zeitliche Änderung ihrer Zus. wird an einem Zahlenbeispiel über einen Zeitraum 
von 80 Jahren verfolgt. Bei Brombleichlaugon sind entsprechend 5 u n a b h ä n g i g e  litt, 
zu betrachten, wobei nach .unmeßbar rascher Einstellung des G le i c h g e w i c h t e s  

HBrO +  OH-  H 20  +  BrO“ 3 Bruttorkk. m it 2 zeitbestimmenden Partialrkk. neben
einander ablaufcn, wodurch das Zeitgesetz sehr kompliziert wird. Ein einfaches Zeit
gesetz liegt wieder in Jodbleiehlaugen m it einem Überschuß an K J  vor, in welchen 
als einzige meßbare Bruttork. wahrscheinlich 3 H JO  +  3 OH-  ->- 2 J -  +  J 0 3~ +  3HS0 
verläuft. In sehr stark alkal. Lsg. t r i t t  als weitere Bruttork. 3 JO _ ->- 2 J“ + J0 3 
hinzu, wobei sich aus der Abweichung von dem ursprünglichen Zeitgesetz auf einen 
W ert für K  der unterjodigen Säure zwischen IO-12 u .  IO-13 schließen läßt. Verss. von 
FÜ R TH  (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 28 [1 9 2 2 ]. 57), bei denen aus calorimctr. 
Messungen der Trijodionenkonz. ein wesentlich höherer W ert für K  abgeleitet w u rd e , 

werden kritisiert; der von F ü r t h  errechnete W ert scheint danach unbewiesen. (Z- 
Elektrochem. angew. physik. Chem. 48- 314—27. Ju n i 1942. Graz, Univ., Chem. 
Inst.) BeITZ.

W. W alker R ussell und W illiam  V. Loebenstein, über die Oberfläche von Ekh  - 
katalysaloren. Auf Quarz aufgebrachte N i-Katalysatoren werden durch therm. Zers- 
von CoHj fü r die Hydrierung von Aceton bei 110° u. von CH., für die Hydrierung von 
C 02 bei 315° u. für die Hydrierung von NO bei 73,5° selektiv vergiftet. Dabei ergab sic •
1. Katalysatoren, die die therm. Zerfallsrkk. bei höheren Tempp. nicht mehr kataiy-
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sieren, sincl bei niedrigeren Tempp. noch katalyt. wirksam bei den Hydrierungs
reaktionen. 2. Gewisse Teile der Katalysatoroberfläche erwiesen sich bei der Hydrierung 
von Aceton wirksamer gegenüber anderen. 3. E rh itzt man eine Katalysatoroberfläche, 
an der NO hydriert worden war, in H 2, so erhält man je nach den Vers.-Bedingungen 
eine Aktivierung oder Vergiftung des Katalysators. 4. Die Oberfläche, an der sieh 
etwa 2/ 3 der katalyt. Hydrierung von C0 2 vollzieht, kann vergiftet werden, ohne daß 
diejenigen Teile der Ni-Oberflächo beeinflußt werden, die die Hydrierung vonNO kataly
sieren. Aus diesen experimentellen Ergebnissen folgt, daß die Oberfläche der untersuchten 
Ni-Katalysatoren nicht gleichförmig ist. (J. Amor. chem. Soc. 62 . 2573—80. Okt.
1940. -Providence, R. I., Brown Univ., Metcalf Chem. Labor.) M. S c h e n k .

Victoriano Fernández A scarza, T ra ta d o  e lem en ta l do qu ím ica. D uodécim a edición . M adrid :
Inip. y E d it. M agisterio  E sp a ñ ic l. (146 S .) 4o. pt-as. 7.— .

K. I .  Bainbridge an d  o th e rs , C o n tr ib u tio n s  fro m  th e  p h y sic a l lab o ra to rio s  o f  H a rv a rd
Uaiversity fo r th e  y e a r  1939. C am bridge , M ass.: H a rv a rd . 1941. (425 S.) 4 o. § 4 .0 0 .  

Robert Dominick Billinger, G eneral ch em is try  ex p e rim en ts; 2 n d  ed . B e th lehem , P a .:  T im es
I’ub. Co. 1941. (316 S.) 8°. S '2 .25 .

Alfred Powell Morgan, S im ple Chemical ex p e rim e n ts . N ew  Y o rk : A p p le to n -C en tu ry . (274 S.)
12°. § 2 .0 0 .

W. G. Palmer, E x p e rim e n ta l p h y sie a l eh em istry . N ew  Y o rk : M acm illan . 1942. (332 S.)
S°. S 2.75.

Werner Schulze, Allgem eine u n d  physika lischo  C hem ie. T . 1 . 2 .  B e rlin : D e G ru y te r. 1942.
(146, 160 S.) k l. 8° =  S am m lung  G öschen. B d . 71. 698. RM. je  1.62.

Ax. Aufbau der Materie.
J. H. van Vleek, Notiz zum Satz von Liouville und zur Heisenbergschen Unschärfe- 

rdation. Vf. besp rich t e in en  S chönheitsfeh ler d e r  Q u an ten th eo rie , d e r  d a r in  b e steh t, 
daß die E lem entarzellc  des LlOUVILLEschen P h asen rau m es e in  zeitu n ab h än g ig es Vol. 
besitzt, während d ie HEISENBERGsche U n sch ä rfe  A p A x  —  die  j a  a u ch  e in  P h asen v o l. 
darstellt — im  L aufe  d e r Z e it w äch s t. E s  w ird  gezeig t, d a ß  d u rc h  E in fü h ru n g  neu er 
Phasenkoordinaten e ine  ze itlich  in v a rian te  F o rm u lie ru n g  des HEISENBERGsclien 
Unschärfeprinzips m öglich  is t .  (P liysic. R ev . [2] 5 9 . 682. 15/4. 1941. H a rv a rd  
Univ.) . . .  TOUSCHEK.

A. B. Migdal, Ionisation 'von Atomen und die Paarbildung bei Kernreaktionen. 
(Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 6 .) Weitere Berechnungen über die Wahrscheinlichkeit der Ionisation 
von Atomen, sowie über die Paarbildung. Im  einzelnen werden berechnet die W ahr
scheinlichkeit der Paarbldg. beim Zusammenstoß eines relativist. Neutrons u. Protons, 
sowie die Wahrscheinlichkeit der Paarbldg. beim radioakt. Zerfall u. beim Zerplatzen 
von Uran. Die Wahrscheinlichkeit der Paarbldg. beim Zerplatzen von U liegt in der 
Größenordnung von 2 -10- 6  u. die Wahrscheinlichkeit beim a-Zcrfall von ThC' bei 
~5T0-8. (H3Eecnui AKaaesimi Hayit CCGP. Cepna $u 3u>iecKaa [Bull. Acad. Sei. 
URSS, Sér. physique] 4- 287—89. 1940.) K l e v e r .

Y. Nishina, K. K im u ra , T. Y asaki und M. Ikaw a, Einige Spaltprodukte aus 
Her Bestrahlung des Urans m it schnellen Neutronen. Nachdem von Vff. in früheren 
Unteres, (vgl. 0. 1942 . II. 1545 u. früher) bereits festgestellt worden war, daß bei der 
Bestrahlung mit sehr schnellen Neutronen der R k. Li +  D am  Uran eine weitgehend 
symm. Spaltung auftritt, u. dabei außer den bekannten Spaltprodd. auch noch radioakt. 
Isotope von Pd, Ag, Cd u. In  entstehen, ergab die Fortsetzung dieser Vers s. jetzt, 
daß auch radioakt. Isotope von Rhodium, Ruthenium u. Zinn gebildet werden. Es 
ist damit erwiesen, daß wenigstens ein radioakt. Isotop von jedem Element zwischen 
Br(B5) u. La(57) durch Uranspaltung erzeugt werden kann. Zu den Verss. wurde sorg- 
fältig gereinigtes UaOg benutzt, das m it den im Cyclotron durch einen 3-MeV-Deuteronen- 
strom von 10 /¿Amp. erzeugten Li +  D-Neutronen bestrahlt wurde. Die Spaltprodd. 
wurden auf dem üblichen Wege ehem. abgetrennt u. ihre A ktivität mittels eines 
bAURiTZEN-Elektroskops m it 11-10- 3  mm dickem Aluminiumfenster gemessen. (Z. 
Physik 119. 195—200. 9/7. 1942. Tokio, Japan , Inst. f. Phys. u. Chem. F or
schung.) B o m k e .

, C. Chamié, Über den neuen internationalen Radiumstandard. Wie die Ausführungen 
»  das Verhältnis der 7 -Strahlung des neuen Ra-Standards zu der des alten 

also 0,2°/o höher als das Verhältnis ihrer Gewichte, das 1,021 beträgt. (J. Phy
sique Radium [8 ] 1. 319—21. Okt./Dez. 1940.) ’ ' S trÜ b in g .

Jean Lecomte, Die infrarote Strahlung und ihre Anwendungen. Zusammenfassender 
• ulsatz; I. Anwendungen ohne spektrale Zerlegung. A. Industrielles Trocknen, 
n- -Medizin. Anwendungen. O. Infrarotphotographie. II. Anwendungen mit spektraler

1 2 3 *
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Zerlegung. A. Chem. Analyse. B. Best. von Mol.-Strukturen (Infrarotspoktr., Ramak- 
Effokt). (Bull. Soc. franç. Electriciens [G] 2.275— 92. Ju li 1942. Paris, Sorbonne.) Skal.

André Claude, Das Ultraviolett und seine Anwendungen. Zusammenfassung über 
UV-Quellen, Eigg. der UV-Strahlung u. Anwendungsgebiete. (Bull. Soc. franç. Elec
triciens [6] 2. 211— 20. Mai 1942. Etabl. Claude, Paz et Silva.) Str ü b in g .

P. Schulz, Zur kontinuierlichen Strahlung der Quecksilber-Hochdrucksäule. Nach 
der UNSÖLDsclien Theorie läßt sich das Kontinuum der Hg-Hochdrucksäule als Re
kombinationsleuchten der Hg-Ionen deuten. Vf. zeigt, daß die bisher gefundenen 
Abweichungen zwischen experimentellen u. thcoret. Werten für die Strahlung auf die 
Verwendung zu kleiner Bogentempp. bei der Rechnung zurüekzuführcn sind. Neuere 
Bestimmungen der Bogentcmp. auf Grund der Verbreiterung von Spektrallinieu durch 
Elcktronenstoß führen indessen zu Werten, mit denen sich beispielsweise für eine Ent
ladung einer 2-mm-K5hro bei 130 a t u. 500 Watt/cm eine gute Übereinstimmung 
zwischen Experiment u. ÜNSÖLDsclier Theorie ergibt. Zum Schluß wird darauf hin- 
gewiesen, daß vermutlich die bei der Best. der Anregungsspannung des Kontinuums 
aus der Verteilung der Strahlungsdichte quer zum Bogen erhaltenen, zu kleinen Werte 
der Anregungsspannung auf die Vernachlässigung der Diffusion der Ionen u. Elektronen 
zurückzuführen sind. (Z. Physik 119. 167—73. 9/7. 1942. Berlin, Studiengescllschaft 
für olektr. Beleuchtung.) RUDOLI’H.
*  A. V. Kiss und G. Nyiri, Zur Lichtabsorption der polycyclischen innerkomplexen 
Verbindungen. 3. Uranylkomplexe der Aldiminreihe. (2. vgl. C. 1942. II. 1093.) Es 
werden die Extinktionskurven der Uranylkomplexe der Aldiminreihe aufgeüommen. 
Das Uranylion selbst ist zusammengesetzt u. besitzt eine charakterist., gegenüber 
äußeren Einflüssen stark  empfindliche Extinktionskurve. Als Lösungsm. weiden ver
wendet: A., Clilf., Pyridin: Lichtabsorption der Ausgangsstoffe: Glykokoll (I): auf- 
steigender Ast bei 230 in/1. Maximum dieser Bande im SCHUMANN-Ultraviolett, 
o-Aminophenol (II), hoho schmale Bande bei 285 m/r, aufsteigender Ast hei 240.
o-Phenylendiamin (III), Extinktionskurve wie II, Bande bei 29510/1. Salicyl- 
aldehyd (IV), 2 hoho Banden 325 u, 250 m/t, aufsteigender Ast bei 230 m/i. 2-Oxy- 
benzalanilin (V), eine breite, niedrige Bande bei 440 m/», eine breite hohe bei 330, 
eine schmale hohe bei 255 m/i. 2-Oxybenzal-2'-oxyanilin (VI), eine niedrige Bande 
bei 460 m/r, eine höhere breite bei 365, eine schmale bei 275. Bei 230 eine verwischte 
Bande. 2-Oxybenzal-3'-oxyanilin (VII), eine niedrige breite Bande bei 440, eine höhere 
•breite bei 340, eine schmale bei 270 m/t. 2-0xybenzal-4'-oxyanilin (VIII), Extinktiom- 
kurve ähnlich VII. Bandenmaxima bei 450, 350, 270 m/r. Bei 230 m/t eine verwischte 
Bande. Salicylaldehydäthylendiimin (IX), eine niedrige verwischte Bande bei 412. 
zwei höhere schmale bei 320 u. 255, aufsteigender Ast bei 220 m/i. Salicylaldehyi-
o-phenylendiimin (X), eine niedrige verwischte Bande bei 400, eine breite höhere 
bei 330, eine schmale bei 270, aufsteigender Ast bei 220 m//. Salicylaldehyd-m-phenyltn- 
diimin  (XI), drei scharfe Banden bei 440, 330, 255 m/i, deren Intensität nach kurzen 
Wellen zunimmt. Salicylaldehyd-l,S-naj)hthylendiimin (XII), eine breite Bande bei 
335, eine schmale niedrige bei 255, eine höhere schmale bei 235 m/i, aufsteigender Ast 
bei 220. 8-Oxychinolin (XIII), eine sehr breite niedrige Bande bei 310 in/», eine viel 
höhere schmale bei 245 m/i, aufsteigender Ast bei 220 m/t, Aquolisiertes Uranylion 
[¡702(Ä20)4]2+ (XIV); zwei niedrigere zusammengesetzte Banden bei 425 u. 470 m/'- 
Von 350 m/t an steigt die Extinktion stark an, bei 310, 260 u. 235 sind schmale Banden. 
Glykokolluranyl (XV) zwischen 700 u. 500 beinahe gleiche Extinktion, bei 675, 650, 
610, 580 u. 540 flache Maxima, bei 430 eine breite niedrige, bei 275 eine hohe schmale 
Bande, bei 465 u. 325 Nebemnaxima, bei 230 m/r aufsteigender Ast. o-Aminophenol- 
uranyl (XVI), zwischen 700 u. 500 allmäglich zunehmende Extinktion ruit drei ver
flachten Banden bei 620, 560 u. 520 m/i, bei 440 u. 380 m/t zwei breite Banden. Durch 
Chlf. wird zwischen 700 u. 500 m/t die Extinktionskurve stark  erniedrigt, die beiden 
Banden bei 440 u. 380 ohne Lagenänderung erhöht. Durch Pyridin wird die Extink
tionskurve zwischen 700 u. 400 m/t ohne Strukturänderung erhöht. o-Phenyhn- 
diaminuranyl (XVII) zwischen 700 ■ u. 500 m/t allmählich zunehmende Extinktion, 
zwei kleine Maxima bei 680 u. 590, eine breite niedrige Bande bei 430, zwei schmale 
höhere bei 290 u. 245 m/r, durch Chlf. wird die Extinktionskurvc stark erhöht, die 
Bande bei 245 verwischt, durch Pyridin Extinktionskurve im Sichtbaren stark, im 
Ultraviolett schwach erhöht. Salicylaldehijduranyl (XVIII), zwischen 700 u. 400 all
mählich zunehmende Extinktion, bei 330 u. 255 m/r zwei schmale hohe Banden. Salicyl- 
aldiminuranyl (XIX), Extinktionskurve steigt zwischen 700 u. 380 allmählich an, W 
540, 490 u. 450 kleine Maxima, bei 325 u. 255 eine niedrigere breite u. eine höhere

*) Spektrum organ. Verbb. s. aucli S. 1892.
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schmale Bande, bei 220 m/t aufsteigender Ast. 2-Oxybenzalanilinuranyl (XX), zwischen 
700 u. 500 beinahe gleiche Extinktion, bei 450 eine niedrigere verwischte, bei 330 u. 
265 m/t eine breite u. eine schmale Bande. Durch Chlf. wird die Bande bei 330 ohne 
Lagenänderung erhöht. 2-Oxybenzal-2’-oxydhilinuranyl (XXI), zwischen 700 u. 200 
zunehmende Extinktion, bei 430, 360, 290 u. 240 vier scharfe, bei 5l0 eine verwischte 
Bande, aufsteigender Ast bei 210 m/t. Durch Chlf. Banden hei 430 u. 360 verschärft, 
erhöht u. etwas nach längeren Wellen verschoben, Bande hei 290 verschwindet. In  
Pyridin ähnliche Extinktionskurve. Durch 0,050-mol. XII.,OH Extinktionskurve ohne 
Strukturänderung otwas erniedrigt, 2-Oxybenzal-3'-oxyanilin (XXII), bei 520 u. 470 
zwei niedrige, bei 335 eine breite, bei 360 eine schmale Bande. Aufsteigender Ast hei 
230 mit einer schwachen Bande bei 220 m/r. 2-Oxybenzal-4‘-oxyanilinuranyl (XXIII), 
bei 580 u. 480 zwei breite niedrige verwischte Banden, bei 350 eine breite, bei 250 u. 
235 zwei schmale hohe Banden, bei 210 m/i aufsteigender Ast. Dureb 0,005-mol. NaOH 
wird die erste Bande etwas erhöht, die zweite stark  erniedrigt, die Bande bei 235 ver
schwindet vollständig. Salicylaldehydälhylendiiminuranyl (XXIV), zwischen 700 u. 200 
ansteigende Extinktionskurve, hei 575, 458, 375 u. 265 m/i unscharfe Banden. Durch 
Chlf. Extinktionskurvc zwischen 700 u. 600 stark erniedrigt, der übrige Teil gering. 
Durch 0,005-mol. NaOH insofern Strukturänderung, als bei 670 u.640 m/t zwei kleinere, 
bei 360 m/t eine breite Bande erscheint. — Salicylaldeliyd-o-phenytendiiminuranyl 
(XXV), nach Ultraviolett stark zunehmende Extinktion mit Bandenmaxima bei 645, 
620, 460, 330, 290 u. 245 m/t. Durch 0,005-mol. NaOH kommen die Banden bei 645, 
610 u. 460 zum Verschwinden, durch Chlf. wird die Extinktion bis 460 stark  erniedrigt, 
bei längeren Wellen dagegen etwas erhöht, durch Pyridin nur zwischen 700 u. 520 m/t 
Extinktionskurve erniedrigt, sonst erhöht, Bande hei 460 verwischt. Salicylaldehyd- 
m-phenylendiiminuranyl (XXVI), drei Banden bei 450, 330 u. 260 m/t. Durch Pyridin 
Extinktionskurve ohne wesentliche Strukturänderung erhöht. Salicylaldehyd-1,8- 
naphthykmliiminuranyl (XXVII), zwischen 700 u. 520 m/t fast gleiehbleibende Extink
tion, Minimum bei 540,.von 520 stark  ansteigende Extinktion, bei 455, 330, 270, 225 
scharfe Banden. Durch Pyridin kommt das Minimum bei 540 zum Verschwinden, bei 
580 erscheint eine kleine Bande. S-Oxychinolinuranyl (XXVIII), eine schmale scharfe 
Bande bei 540, drei breite bei 480, 380 u. 305, Doppelbande bei 455 u. 305 m/t. Die 
Additionsverb, mit einer Molekel 8-Oxychinolin besitzt ähnlich strukturierte Extink
tionskurve, doch fehlt die Bande bei 540. Durch Chlf. Extinktionskurve erhöht. — 
Eine Diskussion der Vers.-Ergebnisse führt zu folgenden Schlüssen: Die Komplexbldg. 
erhöht allg. die Lichtabsorption des Uranylions u. der Liganden. Bes. auffallend ist 
die starke Zunahme der Lichtabsorption im Sichtbaren n. an seiner Grenze. Da in 
diesem Gebiet des Spektr. weder das Uranylion noch die Liganden eine merkliche Ab
sorption haben, bedeutet die Extinktionszunahme das Auftreten von neuen Ab
sorptionsvorgängen, die durch die Betätigung der koordinativen Bindungselektronen 
m der Lichtabsorption bedingt sind. Bei dem Zentralion nimmt die Übergangswahr - 
scheinlichkeit zu u. die Terme werden möglicherweise aufgespalten. Die mehrfach 
zunehmende Extinktion im Sichtbaren bedeutet eine Verwischung der Schwingungs
struktur der Banden. Die Extinktion des Uranylions wird in den Absorptionskurven 
aller untersuchten Komplexe ganz verwischt bzw. verdeckt. Die, wenn auch defor
mierte selektive Absorption der aromat. Liganden ist bei XVI—XVIII. XX—XXII. 
XXVI u. XXVII gut zu sehen, dagegen nur teilweise zu erkennen (Bruchteile der 
aromat. Liganden) in den Absorptionskurven von XIX, X X III—XXV u. XXVIII. — 
von einer gemeinsamen Anregung des einheitlich gedachten Elektronensyst. der unter- 
suehten Komplexe kann nicht die Rede sein. Die Lichtabsorption besteht in der 
lokalisierten Anregung der 6 d-Elektronen des Uranions u. der koordinativen Bindungs
elektronen. Im Falle von aromat. SCHIFFschen Basen als Liganden gesellt sich noch 
die Anregung der //-Elektronen der Phenylkerne u. der Azomethingruppe hinzu. Die 
Komplexbldg. verändert die Eigenabsorption der Liganden u. des Zentralions, d. h. die 
kichtabsorption der untersuchten Komplexe ist keine additive Eigenschaft. Als Ur
sache der Absorptionsänderung muß die Deformation u. die Polarisation der Moll, 
angesehen werden. Sie beeinflussen in verwickelter Weise die Eigenabsorption der 
aromat. Moleküle. Durch die Komplexsalzbldg. wird auch die selektive Absorption 
es uranylions spezif. geändert. Als Ursachen der Extinktionsänderungen können die 
unahnie der übergangswakrscheinlichkeit u. das Auftreten von neuen Anregungs- 

vorgangen gelten. Durch Säurczugabe wird in allen Fällen die Extinktion der Uranyl- 
'omplexe infolge Zers, der Komplexe in die der Ausgangsstoffe umgewandelt. Für 
ne spezif, Laugenwrkg. kann noch keine einwandfreie Erklärung gegeben werden. 
,-erS31’2 spezif. Einfl. der Lösungsmittel A., Pyridin, Chlf. dürfte durch die Wrkg. der 

attielder der Dipole der Lösungsmittel auf das ganze Mol. bedingt sein, sowie durch
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die Anlagerung von Lösungsmittelmoll, an bestimmte Stellen des Komplexes, wodurch 
die Anregungsenergie der koordinativen Bindungselektronen geändert wird. (Z. anore. 
allg. Chem. 249- 340—50. 30/6. 1942. Szeged, Univ., Inst. f. allg. u. anorgan. 
C h e m .)  E r n a  H o f f m a n s .
*  K. W. P. Kollirausch, Mesomerie und Raman-Effekt. Nach der Erklärung des 
Begriffes Mesomerie werden die möglichen Auswirkungen derselben auf die Schwingung,«, 
spektrcn besprochen. An einer großen Reihe bereits gut untersuchter Beispiele werden 
die Zusammenhänge zwischen Mesomerie u. RAMAN-Spektr. näher erläutert, so am

, —N 02, N 0 3- ,  R—O—NO«, CeH 8, HNCO, HSON, an Säureamiden, Thioacetamid, 
Thioharnstoff, Säurechloriden, Chlorameisenester, an verschied. Enolformen u. am
2,6-Dimetliyl-y-pyron. (österr. Chemiker-Ztg. 45. 160—79. 5/8. 1942. Graz. Teclm. 
Hochschule, Phys. Inst.) GoÜBEAU.

H. Gerding und M. van Driel, Das Raman-Spektrum und die MolekülstruUm von 
Phosphoroxybromid. Es wurde das R A M A N -S pektr. des aus P20 5 u. PBrs dargestellten 
u. sorgfältig gereinigten Phosphoroxybromids, POBrs aufgenommen u. die Polari
sationszustände der Linien gemessen. Die Ergebnisse bewiesen die Symmetrie CSf 
des Moleküls. Die Kraftkonstanten des Mol, werden abgeschätzt u. ergeben für /p_o 
Werte zwischen 9,8 u. 14.1 10s dyn/cm. (Recueil Trav. ehim. Pays-Bas 61. 419—24. 
Mai 1942. Amsterdam, Univ., Labor, für anorgan. u. phys. Chem.) G o u b e a ü .

W. Bantle, G. Busch, B. Lauterburg und P. Scherrer, Der spontane Kerreffdt 
an KI[„POi- und K H 2AsO,t-Krystallen. Die bisherigen Messungen der DE. u. der 
spezif. Wärme seignette-elektr. Substanzen vom Typus KH„PO., lassen sich am unteren 
CuRIF.-I’unkt nicht einheitlich beschreiben: einerseits deutet die Abnahme der DE. 
auf ein Verschwinden der Orienticrungspolarisation hin, andererseits fehlt aber die 
dam it verbundene Anomalie der spezif. Wärme. Nimmt man jedoch an, daß die Be
wegungsfreiheit so weit gehemmt ist, daß ein Umklappen der einzelnen Moll, nicht 
mehr möglich ist, so finden diese Erscheinungen ihre Erklärung in dem „Einfrieren“ der 
Polarisation. Diese Vorstellung wird durch Messung der KERR-Konstanten ebenfalls 
gestützt: da der Orientierungsanteil plötzlich aufhört, muß eine scharfe Abnahme 
des KERR-Effektes am unteren CüRIE-Punkt zu beobachten sein, wie sie tatsächlich 
vorhanden ist. Aus der Stetigkeit nach der Abnahme kann man auf eine Ausrichtung 
in den WElSSschen Bezirken schließen. (Helv. phvsica Aeta 15. 324—25. 1942. Zürich, 
Eidgen. Techn. Hochschule.) L. B O R C H E R T .

W. Bantle und W. Lüdy, Das elastische Verhalten seignette-elektrisclier Substanzen. 
Der ungewöhnlich große Piezomodul seignotte-elektr. Substanzen weist auf eine enge 
Kopplung von elast. u. elektr. Eigg. hin. So kann man einen Druck von 1 kg/qcm 
durch ein Feld von einigen Volt/cm erzeugen. — Auf Grund dieser engen Verknüpfung 
wird eine Meth. ausgearbeitet, die die elast. Konstanten durch elektr. Beobachtungen 
zu messen erlaubt. In  einzelnen Richtungen zeigt der Elastizitätsmodul am CüRIE- 
Punkt keine Anomalie, in anderen Richtungen hingegen eine ausgeprägte Temp.- 
Abhängigkeit. (Vgl. auch C. 1942. II. 1884.) (Helv. physiea Acta 15. 325—27. 1942. 
Zürich, Eidgen. Techn. Hochschule.) ' L. BO RCH ERT.

T. W. Linnett, Die Beziehung zwischen potentieller Energie und Kernabstani in 
einigen zweiatomigen Molekülen. II. Die früher (C. 1941. II. 1940) für Atompaare 
aus der 1. kurzen Periode gefundene Beziehung: 1.- V =  ajrm — b e~n r (V — potentielle 
Energie, m  =  3, a — Konstante für alle Elektronenzuständo eines bestimmten Atom
paares) wird auf Moll, aus Atomen in anderen Perioden angewendet. Dabei werden diese 
Moll, in 2Klassen unterteilt: A. Beide Atome stammen aus den Gruppen 4—7: B. ein 
Atom stam m t aus einer jener Gruppen, das andere aus Gruppe 2 oder 3. Die Moll, 
der Klasse A enthalten p p-Bindungen, die der Klasse B gemischte Bindungen durch 
p- u. s-Elektroncn. Die meisten der behandelten 28 Moll, gehören zur KlasseA. Für 
diese kann die Konstante a aus 2. a — 13,2 (gfZl Z2)V. 105 berechnet werden (empir. 
Beziehung für Moll, aus C-, N- u. O-Atomen). Z u Z \ =  effektive Kernladungszahlen, 
wobei die 1 s-Elektroncn zum fest gebundenen Atomrumpf gerechnet werden (z. B. 
Z =  4 für C); g — Zahl der Elektronen aus unvollständigen Schalen (z. B. ? = W 
für CO). Die aus 2. berechneten a-Werte stimmen m it den empir. Werten in 1 be
friedigend überein, außer bei NN+  (Unsicherheit der Dissoziationsenergie D für einen 
Elektrononznstand). Zwischen n  u. k  gilt in Klasse A die empir.Beziehung: 3. nrt ~
m — c Y k ' =  3 — c Y k ' (k' =  10-5 k; re — Kernabstand im Gleichgewicht, a*s“ '!.n 
Minimum der Potentialkurve; r  =  Konstante für die Diatome einer gegebenen Periode). 

Somit kann re aus k gemäß 5. r f  =  3 a (1 +  c Y ^ ' ) ß  berechnet werden. Diese Be-

*) Ramaneffekt organ. Verbb. s. auch S. 1892 u. 1893.



1942. I I .  " A i- A u f b a u  d e e  M a t e b i e . 1883

ziehung entspricht in einem nicht zu großen re-Bereich der Beziehung k re6 =  konst. 
von Clark. Für alle Diatome der Klasse A, deren Atome aus der 1. kurzen Periode 
stammen, kann c == 0,13 gesetzt werden. Hiermit u. mit den «-Werten aus 2 ergibt 
sich die mittlere Abweichung von den Spektroskop, gefundenen rc-Werten für 34 Elek- 
tronchzustände zu 0,86%- Bür D gilt m it den n r e-Werten ans 3 die Beziehung:
6. D =  (a/rcTO) [ c ^ k  ¡(m —  c VN)].  Ein Vgl. m it den experimentellen D-Werten für 
24 Zustände (außer N N  u. NN+)  gibt eine mittlere Abweichung von 21%, also weniger 
als die Hälfte der Abweichung bei der Berechnung von D aus k u. u> x  mittels der 
MORSE-Funktion. Die Berechnung von pe> x  (p — red. M. des Mol.) m it den beob
achteten fc-Werten nach einer früher angegebenen Beziehung für 35 Zustände ergibt 
eine mittlere Abweichung von 17,3% von den experimentellen Werten. Eine Berechnung 
der Potentialkurvcn für die Elektronenzustände 1N„ u. 3I I g von N2 mit der hier be
nutzten Funktion 1 bzw. mit den aus beobachteten Werten von o>, rc u. x  erhaltenen 
Werten von T). a u. rc bzw. m it den beobachteten W erten von m, rc\\. D  liefert 3 Kurven, 
die nur in der Nähe von re übereinstimmon, so daß die MORSE-Funktion nur in diesem 
engen Bereich befriedigt. — Zur Übertragung von 1 auf höhere Perioden der Klasse A 
werden dieselben Werte von m u. a wie für die Moll, der 1. kurzen Periode benutzt, 
aber r durch r  — r0 ersetzt (r0 =  eine für die betreffenden Perioden charakterist. Kon
stante); außerdem wird c verändert. Die mittlere Abweichung zwischen den so be
rechneten u. den beobachteten r -Werten für 65 Zustände von 24Diatomen der Klasse A 
beträgt 1,2%. — Für Moll, der KlasseB liegen weniger Daten vor, so daß die Ergebnisse 
einer analogen Behandlung auch weniger befriedigend sind. Für /fiÄ-Moll. (BeO, 
BcF, BO, BF) gilt die empir. Beziehung: 7. a =  7,44 (gjZ^Zf fh  105. Für 10 Zustände 
ergibt sich hiermit eine mittlere Abweichung von 1,14% zwischen beobachteten u. 
berechneten )•„-Werten. — Die'Beziehungen des Vf. sind insgesamt etwas besser als 
diejenigen anderer Autoren, wie im einzelnen naehgewiesen wird. (Trans. Faraday 
Soc. 38. 1—9. Jan . 1942. Oxford, Inorg. Chem. Labor.) Z E IS E .

F. Plate, Über eine neue Methode der Messung der Empfindlichkeit der röntgeno
graphischen Methode. Abschätzung des geringsten unterscheidbaren Fehlers in  einem 
Metallslück. (Vgl. C. 1942. I. 969.) Vf. verwendet ein „Permeameter“ in Form über
einander angeordneter Al-Streifen verschied. Blechstärke, die mit Löchern von in 
waagerechter Richtung zunehmendem Durchmesser (1,25—5,00 mm) versehen sind. 
In Diagrammen wird die Abhängigkeit der geringsten röntgenograph. wahrnehmbaren 
Lockweitc von der Blechstärke u. der Spannung (kV) gezeigt. (Aliuminio 11. 46—49. 
März/April 1942. Novära, Exp.-Inst. f. Leichtmetalle.) R. K. M ü l l e r .

Theo Heumann, Über eine Grenzflächenerscheinung bei Metallschmelzen. Bericht 
über eine Beobachtung, die beim Ausprobieren eines Verf. zur mkr. Unters, schnell 
oxydierender Metalle gemacht wurde u. welches darin besteht, daß man auf die Ober
fläche der Schmelze eine Glas- oder Quarzplatte leicht in die Schmelze cindrückt, wodurch 
die Oxydhaut zerrissen u. seitlich herausgedrückt wird. Bei den Verss. wurden Proben 
aus folgenden Legierungen: 80 (%) Sn, Rest Pb, 40 Sn, Rest Pb, 50 Zn, Rest Cd, 
90 Zn. Rest Cd auf einer erhitzten glasierten Kachel geschmolzen u. auf die Schmelze 
Deckgläsehen gebracht, so daß eine 2—3 mm dicke Lamelle aus dem betreffenden 
Metall entstand. Bei allen Proben zeigte die Oberfläche der Lamelle das reine Eutek- 
tikum in einer Schiehtdieke von 0,02—0,03 mm. Die gleiche Erscheinung tra t bei in 
Reagensgläser gegossenen Proben an der Berührungsfläche m it der Glaswand auf, 
"ährend sie an der freien Oberfläche nicht beobachtet werden konnte. Die Erscheinung 
wird als Folge der Benetzbarkeit der Dendrite seitens der Schmelze erklärt, auf Grund 
der die Dendrite das Bestreben haben, sich ständig mit Schmelze zu umgeben. (Z. 
Metallkunde 34 .133—36. Jun i 1942. Göttingen. Univ., Metallograph. Lahor.) G EISSLER .

Helmut Bückle, Diffusionsmessungen mit Hilfe des Mikrohärteprüfers. Die 
Diffusion von Cu in Al wird m it Hilfe des Mikrohärteprüfers von HANEMANN (vgl. 
G 1940. II. 376) gemessen. Die Abhängigkeit der Mikrohärte von der Konz, homogener 
Misehluystalle dient dabei als Eichkurve. In  der Diffusionsschicht werden Mikro-

teeindriieke erzeugt, die mittels der Eichkurve eine Konz.-Bcst. zulassen. Am Bei
spiel der Diffusion in der Plattierschicht eines Bleches aus einer vergüteten Al-Legicrung 
wird gezeigt, daß es möglich ist, mit dem neuen Verf. Gebiete zu erfassen, die bisher 
''egen ihrer geringen Größe der quantitativen Messung unzugänglich waren. (Z. Metall- 
Kunde 34. 130—33. Jun i 1942. S tuttgart, Kaiser-Willielm-Inst. für Metall- 
lorschung.) G EISSLER.

Jack De lient and H. C. Dake, L'ranium and atomic power. New York: Chemical Pub. Co.
1942. (335 S.) 8». 8 5.00.
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Aj, Elektrizität. Magnetismus. Elektrochem ie.
■¥r Werner Bantle, Die spezifische Wärme seignette-eleklrischer Substanzen. Dielek
trische Messungen an K  D„POA- Kr ¡/stalle n . Seignettesalz m it seinen Mischkrystallen 
sowie die isomorphen Salze KH2As04 u. K H 2P 0 4 worden auf ihr therm. u. elektr. 
Vcrh. hin am oberen u. unteren "CuRIE-Punkt untersucht. Zunächst wird die Rein- 
darst. der Substanzen eingehend beschrieben. Setzt man voraus, daß die spontane 
Polarisation P s lediglich eine Funktion von F /T  ist, so kann man aus der zusätzlichen 
spezif. Wärme u. der Polarisation P$ den LORENZ-Faktor /  errechnen. Es gilt 
A C — •—V2 ' / '  P s ß  T)- Es wird dann der Verlauf der spezif. Wärmen gemessen
u. daraus f  errechnet. Es ergibt sich:

KH„AsO,

KDaP 0 4

C u r i e -Temp. LORENZ-Faktor /

0,5
0,37
0,6'

97° K  
123° K  
213,1° Af

Für die gleichen Substanzen wird dann die DE. in Richtung d c rc -u .d e r  a-Achse ge
messen, sowie ihre Temp.-Abhängigkeit. Da bei höherer Feldstärke (40 V/cm) zusätzliche 
Ausrichtungen auftreten, kann man diese im Wechselfeld m it einer Kathodenstrahlröhre 
gut beobachten. Die so entstehenden Hysteresisschleifen werden bei verschied. Tempp. 
für KD2P 0 4 wiedergegeben. Aus diesen Messungen werden dann die Temp.-Abhängig- 
keit der spontanen Polarisation, die Koerzitivfeldstärke u. die Remanenz errechnet u. 
dargestellt. KD2P 0 4 zeigt gegenüber K H 2P 0 4 den bisher größten bekannten Isotopen- 
effekt in der CuRlE-Temp. (213,1 gegenüber 123° K) u. weist auch ein völlig anderes 
Verb. auf. Dies wird dadurch erklärt, daß die spontane Polarisation bei Seignette
salz für tiefe Tempp. verschwindet, während sie bei KD2P 0 4 nur die Möglichkeit 
zum Umklappen verliert, also nur kleiner wird. Für diese Auffassung des Ein
frierens spricht auch die Tatsache, daß beim unteren CURIE-Punkt keine Anomalie 
der spezif. Wärme auftritt u. daß dort der IvERR-Effekt stark abnimmt (vgl. C. 1942.
I I .  1882). (Helv. physica Acta 15. 373—404. 1942. Zürich, Eidgen. Techn. Hochsch., 
Pliys. Inst.) " L. Borchert.

Joseph Sticher und John D. Piper, Coronaentladung über d ie lek tr isch en  Flüssig- 
keilen. Der Einfl. einer Coronaentladung (50 000 V, 60 Hz) auf isolierende öle, bes. 
Dekalin (Dekahydronaphthalin) wird untersucht; sowie Art u. Menge der hierbei ent
stehenden Zers.-Prodd. ermittelt. Nach 36-std. Entladung über Decalin werden 1,1% 
gasförmige Stoffe (in der Hauptsache H2, außerdem Methan, Äthan, Butan, Acetylen, 
CO, C02 u. N2) sowie 5,2% fl. ungesätt. KW-stoffe u. 11,9% polymerisierte Verbb. 
festgestellt. Im Verlauf der Entladung zeigt sich eine wachsende Zunahme des Verlust
faktors, für die die Bldg. ungesätt., gefärbter Prodd. höheren Polymerisationsgrades 
in zum Teil koll. Zustand verantwortlich zu niaohen ist. Zwecks Identifizierung des 
wirksamen Stoffes werden eine große Reihe synthet. Prodd. bekannter Zus. u. bestimmten 
Polymerisationsgrades zugesetzt; in keinem Eall jedoch konnte die gewünschte Er
höhung des Verlustfaktors erhalten werden. Die Frage nach dem möglichen Mechanismus 
der Verlustfaktorerhöhung wird diskutiert. (Ind. Engng. Ckem., ind. Edit. 33-1567—74- 
Dez. 1941. Detroit, Edison Comp.) RUDOLPH.

Giuseppe Scaramelli, Die Aktivität der Kupferionen in  Lösungen der Kvpfemlu 
mit organischem, Anion. I. Benzolsulfonal und cc- und ß-Naphthalinsulfonat von Kupfer- 
Auf Grund von EK.-Messungen an Ketten m it Cu-Amalgamelektroden in Lsgg. der 
Cu-Salze von Benzolsulfosäure, sowie a- u. jS-Naphthalinsulfosäure, deren Darst. ein
gehend beschrieben wird, werden die Aktivitätskoeff. des Cu in Lsgg. dieser Salze bei 
verschied. Konzz. erm ittelt. Die unter Verwendung der Theorie von BONINO erreeli- 
neten Werte stimmen mit den experimentell ermittelten gut überein u. liefern sonnt 
eine Bestätigung dafür, daß m it dieser Theorie die Aktivitätskoeff. der Ionen aus der 
Deformierbarkeit, dem Ionenradius u. einer für jedes. Salz empir. z u  bestimmenden 
Konstanten berechenbar sind. — Die schwer lösl. Cu-Salze mit organ. Anion sind als 
pilzverhütende Mittel im Weinbau von prakt. Interesse. (Boll. sei. Fac. Chini. ind., 
Bologna 1941. 149—60. Sept. 1941. Bologna.) H e n t s c h e l .

Ernst Feyn und Ellen Gleditsch, Der Ionenaustausch zwischen Salzen und ite® 
gesättigten Lösungen. (Vgl. C. 1941. II . 1117.) Vff. untersuchen den I o n e n a u s t a n s c n  

zwischen festen schwer lösl. Salzen u. ihren gesätt. Lösungen. Im 1. Teil /  
Ionenaustausch an Cuprohalogeniden, im 2. Teil an Pb-Halogeniden untersucht. Durch

*) Dipolmoment u. DE. organ. Verbb. s. S. 1889.



Benutzung radioaktivierter Substanzen wird sowohl der Austausch des Metallions 
wie auch der des Halogenions (CI', B r', J ')  durch Messungen der Aktivitäten beobachtet. 
Bei Cu-Halogoniden wird festgestellt, daß der Austausch des Cu+ ca. 20-mal schneller 
vor sich geht als der des Halogenions. Bei Bleihalogeniden ist die Austauschgeschwindig
keit des Blei- u. des Bromions etwa gleich groß, aber größer als die des J-lons. (Arch. 
Math. Raturvidensk. 45. 91-—99. 1942.) E n d r a s s .
* R. Audubert und s. Cornevin, Art des Stromdurchganges durch Schichten hohen 
Widerstands, die durch die anodische Polarisation gebildet werden. Vff. untersuchen den 
elektrochem. Vorgang der Entladung an Anoden aus Ta, Al, Mg u. Si. Es werden 
Stromspannungskurven aufgestellt u. ihr Verlauf näher besprochen. Sie werden 
durch die Gleichung log I  — a V +  6 gut wiedergegeben. — Der Stromdurchgang 
durch die Sperrschicht an der Anode erfolgt mittels der OH'-Ionen. Diese durchdringen 
die Sperrschicht, entladen sich an der Anode u. oxydieren sie, entsprechend den Rkk. 
OH'-Ve-fOH, OH +  M -^M OH . Aber nur die OH'-Ionen, die über genügend 
Energie verfügen, können die Schranke des entgegengesetzten Potentials durch die 
Schicht überspringen. Hierbei wird angenommen, daß der Entladungsvorgang eines
teils Aktivierungsenergie erfordert u. andcrnteils kinet. Energie an der Aktivierung 
der Ionen teilnimmt. Im  Falle Tantal wird gezeigt, daß die Faktoren der Übertragung 
von kinet. Energie des Ions berechnet werden können. (J. Chim. pliysique Pliysico- 
Chim. biol. 38. 46—58. M ärz/Juni 1941. Paris, Hochscli., Labor, f. physik. Chemie u. 
Elektrochemie.) ' ' ENDRASS.

Milda Prytz und Th. 0sterud, Pie elektrolytische Reduktion von ein- und mehr- 
mrtigen Kationen, aufgezeichnet nach der polarographischen Methode. Vff. hatten in 
früheren Unterss. mit dem Kathodenstrahloscillographen gefunden, daß mehrwertige 
Ionen zuweilen mehr als eine Stufe geben. Diese Beobachtungen wurden bei stark 
verd. Lsgg. auch m it dem Polarographen gemacht. Zur Unters, dieser Unregelmäßig
keiten wurden Polarogramme u. Oscillogramme von den Perchloraten von Li, Ha, TI, 
Pb, Al, Zn u. Cd aufgenommen. Hierbei wurde auf den Gebrauch eines Koll. als Stabili
sator verzichtet. Die Konzz. der Perchlorate, waren 0,001—0,0001-normal. Bei Li 
u. Ra als Vertreter der Elemente m it nur einem Valenzelektron konnte nur eine Stufe 
festgesteUt werden, bei Zn u. Cd (Metalle m it 2 Valenzelektronen in der äußersten 
Schale) wurden 2 getrennte Stufen beobachtet, u. zwar eine niedrigere bei einem etwas 
negativeren Potential vor der gewöhnlichen Stufe. Von den Vertretern m it 3 Valenz
elektronen Al (A1+++) u. TI (T1+) zeigte nur Al zwei Stufen, deren erste niedriger ist 
als die zweite. Pb mit 4 Valenzelektronen zeigte als Pb+;M on nur eine Stufe. — Eine 
quantitative Erklärung für das Auftreten der ersten Stufe ist den Vff. nicht möglich. 
Der Effekt scheint anzuzeigen, daß bereits eine Teilred. eintritt, bevor das Ion ganz 
red. wird. (Arch. Math. Naturvidensk. 45. 71—82. 1942.) E n d r a s s .

Hajo Bruining, Die Sckundär-Eloktronen-Emission fester Körper. Berlin: Springer-Verl.
1942. (VII, 126 S.) gr. 8° =  Technische Physik in Einzeldarstellungen. 5. EM . 13.80.

Ag. T h e r m o d y n a m ik .  T h e rm o c h e m ie .
W. E. Lamb jr. und A. Nordsieck, Über das Einsteinsche Kondensationsphänomen. 

Vff. besprechen eine Arbeit von GOLDSTEIN (C. 1942. II . 14), in der ein ideales Bose- 
ElNSTEIN-Gas auf sein Verli. gegenüber äußeren Kräften untersucht wird. Sie zeigen, 
daß unter dem Einfl. der Erdschwere unterhalb der krit. Temp. die kondensierte Phase 
zur Gänze in einer Schicht der Dicke t =  1,8 (w2/m2 g fh  (das sind für Helium ca. 50 //) 
zu finden ist. Hire Rechnung unterscheidet sich insofern von der GOLDSTElNscken, 
als der diskrete Charakter des Energiespektr. berücksichtigt wird. (Pliysie. Bev. [2] 59. 
977. 15/4.1941. New York, Columbia Univ.) T o u s c h e k .

F- W. Brown, Die Bestimmung der Bcattie-Bridgeman-Konstanten aus den 
kritischen Daten. E s  w ird  e in e  M e th . a n g e g e b e n  z u r  B e s t .  d e r  K o n s ta n te n  a ,  ß, y , ß u . B 0 
m der BEATTIE-BRiDGEM ANschen Z u s ta n d s g le ic h u n g :
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uut Hilfe des krit. Druckes u. der krit. Temperatur. Ferner wird gezeigt, daß bei be
kannten Konstanten eines Bezugsgases sieb die Ausdrücke für die Konstanten irgend
eines Gases ermitteln lassen. Die Konstanten a, ß, y,  ß bzw. B0 werden für H 2 erneut

*) Leitfähigkeit organ. Verbb. s. S. 1894.
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zu 3,247, 1,253, 0,5622,0,4058 bzw. 0,02345 berechnet. (Ind. Engng. Chem.,ind.Edit. 33. 
1536—37. Dez. 1941. Pittsburgh, U. S. Bureau of Mines, Central-Forschungsinst.) Run.

Enrique Moles, Einige physikochemische Konstanten des Gasélalons Sauerstoff. 
Vf. stellt, die Ergebnisse seiner früheren Präzisionsmessungen der D. von 0 2 bei Drucken 
von 0,25—1,00 a t unter Berücksichtigung der verschied. Korrekturen (z. B. der Ad
sorption) zusammen u. leitet daraus für' den Grenzwert der D. beim Druck 0 u. für das 
n. Mol.-Vol. den Mittelwert L 0 =  1,42769 ±  0,00001 bzw. Fm =  22,4137 ±  0,0001 
sowie m it dem W ert T  =  273,15 ±  0,05° (F. des Eises) für die Gaskonstante den 
W ert R — 0,082056 ±  0,000011-at ab. Für den Komprcssibilitätskocff. des 0: 
erhält Vf. den Mittelwert (1,75 ±  0,05)-10“5. —- Nack den Intern. Crit. Tables ist" 
V =  22,411; R  =  0,08206, nach G e i g e r  u . SCHEEL (Handb. d. Physik 1926) Vm-  
22,4139; R  =  0,082047, nach B i r g e  (Phys. Rev. Suppl. 1929) Vm =  22,4135; 
R  =  0,082046. (C. R. liebd. Séances Aead. Sei. 214. 424—-25. 2/3. 1942.) Z e is e .

M. Eva Halasey, Partiale Molvolumina von Kaliumsalzen der Hofmeister sehen 
Reihen. Für die Salze KCl, KBr, K J, K N 03, KONS, K2S04, IC-Citrat u. K-Tartrat 
wurden bei Tempp. zwischen 5—30° im IConz.-Bereick von 0,005—0,5-mol. auf Grund 
dilatometr. Messungen die partialeil u. seheinbaren Mol.-Voll, berechnet. Aus den 
¿-Werten in der Gleichung vx =  a +  3/„ 6- m h, wobei vx das partiale Mol.-Vol. des 
Salzes, m  das Mol.-Verhältnis u. a u. 6 Konstanten bedeuten, erhält.man bei 25° folgende 
Reihenfolge abnehmenden Konz.-Einflusses: Citrat, Sulfat, Rhodanid, Tartrat, Chlor(d, 
N itrat, Bromid, Jodid. Die Ergebnisse werden m it denen anderer TJntersuekcr ver
glichen. ( J. pliysic. Chem. 45. 1252—63. Nov. 1941. St. Louis, Miss., Univ.) H ektsch.

Hanns-Dieter Erfling, Studien zur thermischen Ausdehnung fester Stoffe in tiefer 
Temperatur. I I I . Cg, Nb, Th, V, Si, Ti ,Zr .  (II. vgl. C. 1939..I. 4163.) Es werden die 
linearen Ausdeknungskoeff. ß der Elemente Ca, Nb, Th, V, Si, Ti u. Zr bei Tempp. 
zwischen -¡-40 u. —215° gemessen u. für die vier ersten Elemente gleichzeitig nach der 
GRÜNEISEN-Formel berechnet. Ferner wird die Zahl y — a- V/Cp-k  (a =  kub. Aus- 
dehnungskoeff., V =  Mol.-Vol., Cp =  Molwärme, k =  Kompressibilität) ermittelt- 
Der Temp.-Verlauf der gemessenen u. berechneten Werte stimmt für Ca, Nb u. Th 
gut, für V nur bei Tempp. unter —60° überein. Beim Si fällt ß von geringen positiven 
Werten bei Raumtemp. auf negative Werte unterhalb —130°. Für die in verschied. 
Formen benutzten Ti- u. Zr-Proben (Dralrt, Blech, aufgedampfte Metallstücke) ergeben 
sieh unterschiedliche Werte, die auf die Verschiedenheit der Krystallorientierung in 
den verschied. Proben u. dam it eine verschied. Verteilung der Vorzugsrichtungen im 
hexagonalen Ti bzw. Zr zurückzuführen sind. (Ann. Physik [5] 41. 467—75. 8/7. 1942. 
Marburg /Lahn, Univ., Physikal. Inst.) RU DOLPH.

M. Ruhemann, The séparation of gases. New York: Oxford. 1941. (296 S.) 8°. § 5.75.

A4. Grenzschiclitforschung. K ollo idchem ie.
Joel H. Hildebrand, Emulsionstyp. Keine der bisherigen Theorien über Enmlsions- 

bldg. berücksichtigt sämtliche daran beteiligten Faktoren, u. soweit diese zur Be
ständigkeit des einen Typs,im  Vgl. zum ändern beitragen, ergänzen sie sich in ihrer 
Wrkg. ober, als daß sie sich gegenseitig aufheben. Die Richtung der Krümmung der 
Filmoberfläehe als Fläche geringster Energie ist wahrscheinlich zu Gunsten der während 
der Emulsionsbldg. wirksamen meeban. Kräfte überschätzt worden; auch die Erfahrungs
tatsache, daß ein Emulgator diejenige Phase, in der er lösl. ist, zur äußeren Phase macht, 
läß t sich unter der Annahme verschied. Lebensdauer der beiden in Betracht kommenden 
FL-Filme verständlich machen. (J. physic. Chem. 45. 1303—05. Nov. 1941. Berkeley, 
Cal., Univ.) i H e n t sc h e l .

Wilfried Heller, Reversible Aggregatbildung kolloider Teilchen. I. Zentrifugen- 
versuche an thixotropen Eisenoxydsolen. Nach Darlegung der theoret. Beziehungen 
über die Gleichgewichtsbcdingungen für die obere u. untere Grenze der Sedimentations
schicht bei gleichzeitiger Eimv. eines Zentrifugal- u. Diffusionsfeldes werden lerss. 
über das Verb. durch NaCl sensibilisierter thixotroper Fe20 3-Sole beim Zentrifugieren 
angestellt, um eine Entscheidung zu treffen, ob es sieb bei derartigen Systemen uni 
einphasige oder zweiphasige bandelt. Derartige über verschied. Zeitdauer ts verfu gte 
Zentrifugenverss. müssen nämlich zu eindeutigen Schlüssen führen, ob mit steigendem 
ts eine Bldg. von Aggregaten erfolgt u. wenn dies der Fall ist, wann diese Bldg. e r 
setzt, wie lange sie dauert u. ob die gebildeten Sekundärteilehen mono- oder polj- 
dispers sind. Die durch die Verss. erhaltenen R —¿-Kurven ( R  Grenzfläehenverscluc- 
bung) zeigen ein deutliches Maximum, stimmen im allg. mit den theoret. zu erwartende 
überein u. zeigen die Bldg. leicht durch Schütteln zerstörbarer reversibler Aggreg*'/ 
schichten, die als Geloide bezeichnet werden. Neben einer oberen verd. Solphase
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besteht eine untere konz. Gclphase. Daneben kann in geringerem Ausmaß die Bldg. 
eines rascb absetzenden irreversiblen Gels auftreten, das sieb in wiedergeschüttelten 
Systemen gleich bei Beginn des Zentrifugierens absetzt. Der Einfl. der sensibilisierenden 
Ionen zeigt sieh in einem raschen Auftreten der Aggregate bei steigendem NaCl-Gehalt. 
Zusatz von Zuekerarten oder Aminosäuren verzögert (durch geringe Beeinflussung 
des pH-Wertes) Auftreten u. Wachstum der Aggregate." Es wird ferner gezeigt, daß 
mechan. Erschütterungen, die bei den angestellten Zentrifugenverss. allerdings wegen 
der scharf ausgebildetcn Grenzen nur in sehr geringem Maße auftraten, die Aggregat- 
bldg. hindern. Die Geloide zeigen eine von der NaCl-Konz. u. dem Anteil an dis
perser Phase abhängige Relaxation. Auf die Beziehungen der Geloide zu den Tak- 
toiden wird hingewiesen, indem wie bei diesen ein Zusammenwacbsen auftritt, zu dem 
aber als zweiter Faktor hier noch eine mechan. Verfilzung hinzutritt. (J. physic, Chem. 
45. 1203— 27. Nov. 1941. Minneapolis, Minn., Univ.) HeNTSCHEL.

Charles B. Hurd und Louis W. Thompson jr., Untersuchungen an Kieselsäure- 
gtkn. XIII. Einige Beispiele von Oelneubildung. (XII. vgl. C. 1942. II. 141.) Durch 
Vermischen von Wasserglaslsg. mit Essigsäure erhaltene S i02-Gele geben beim E in
trägen der zerkleinerten Gelmasse in das gleiche Vol. W. bei sehr schnellem Rühren 
wiederum ein Gel ,das langsam beim Sedimontieren, rascher beim Zentrifugieren, zu 
einer homogenen M. gesteht. Obwohl die Erscheinung mit der Thixotropic verwandt 
ist, konnten die ursprünglichen Gele durch Schütteln nicht verflüssigt werden. Die 
Neubldg. des Gels geht mit einer deutlichen Vol.-Zunahme einher u. ist offenbar vom 
PH-Wert abhängig, indem die Gelncubldg. bei ausgesprochen alkal. Gelen (P h  >  10,5) 
unterbleibt u. sich auch um so häufiger wiederholen läßt, je niedriger der pa-W ert 
ist. Im Gegensatz zum ursprünglichen Gel ist beim neugebildeten keine Rigidität 
u. Elastizität vorhanden. (J. physic. Chem. 45. 1263—67. Nov. 1941. Scheneetady, 
X Y., Union Coll.) ” H e n ts c h e l . '

Alcon C. Copisarow und Maurice Copisarow, Kieselsäure und das Liesegang- 
Phänomen. Überschiclitot m an im Reagensglas techn. Wasserglaslsg. (1 :1) m it konz. 
HCl, so bildet sich an der Trennungsfläche zunächst ein feines Netzwerk aus, das bald 
in eine durchscheinende Membran übergeht u. nach 24 Stdn. zahlreiche, m it der Zeit 
noch weiter zunehmende Ringe, erkennen läßt, die sich fast über die ganze Länge der 
Wasserglassäule ausdehneii. Bei Anwendung verdünnterer Wasserglaslsgg. (1: 3) ver
läuft die Rk. rascher u. die einzelnen Ringe rücken dichter zusammen, während sieli 
über der Grenzfläche ein klares Si02-Gel bildet. S02 oder IL S 0 4 an Stelle von HCl 
führen statt des anfänglichen Netzwerkes zur Bldg. konzentr. Ringe u. walnußartiger 
Strukturen an der Grenzfläche. Ähnliche Erscheinungen können hei der Synth. ge
wisser Mineralien (Opale) eine Rolle spielen. (Nature [London] 149. 413. 11/4. 1942. 
Manchester.) H e n t s c h e l .

L. Sibaiya, Lebensdauer einer Seifenblase. Eine am Ende eines Glasrolires von 
der Länge l u. dem Radius a gebildete Seifenblase mit dem Radius B  schrumpft nach 
einer gewissen Zeit t  zusammen u. es besteht dabei die Beziehung: 11*fr — T-cP ¡2 i]-l, 
wobei T die Oberflächenspannung der Seifenlsg. u. r; die Viscosität der Luft bedeutet. 
(Nature [London] 149. 527. 9/5- 1942. Bangalore, Mysore Univ.) H EN TSCH EL.

Alfred M. Heald, Kolloides Verhalten von Seife-Stärke-Systemen. Fügt, man zu 
einer 0,5°/oig. Dispersion von Tapiocastärke steigende Mengen Seife (Na-Oleat, 
-Laurat, -Palmitat, -Stearat, -Linoleat), so tritt- in der Kurve der relativen Viscosität 
hei ca. 1,5% Seife ein Minimum auf, an das sich bei einer Konz, von ca. 12% Seife 
Mn je nach der Natur der Fettsäure, im allg. mit steigender Länge der Raraffinkette 
ansteigend, mehr oder weniger ausgesprochenes Maximum anschließt; bei noch weiter 
gesteigertem Seifenzusatz sinkt der Maximalwert wieder ah. Netzmittel u. Harzseifen 
zeigen diesen Einfl. nicht. Der bes. an Na-Oleat genauer untersuchte Viseositätseffekt 
auf das Stärkesol wird weitgehend abgeschwächt oder völlig aufgehoben, wenn der 
Amylopektinanteil durch Zentrifugieren oder Elektrodekantation entfernt wird. Auf 
eine Wrkg. der OH_ -Ionen sind die beobachteten Viscositätsänderungen nicht zurück
zuführen. Der bei ca. 12% Na-Oleat liegende Maximalwert der Zähigkeit ist auch hei 
ändern Stärkearten zu beobachten, am deutlichsten bei Kartoffelstärke, kaum fest
stellbar bei Weizenstärke; bei stärkerer Verdünnung des Stärkesols wird der Einfl. 
“5  Seife gleichfalls herabgesetzt u. ist hei <  0,2%ig. Solen nicht mehr vorhanden. 
Ebenso unterbleibt der Effekt in Lsgg. von Formamid. Auf Grund der Aufnahme 
der Adsorptionsisotherme des Na-Oleats an Stärke u. Best. des W.-Bindungsvermögens 
mit Zucker als Vgl.-Substanz sowie durch Messung der elektrophoret. Wanderungs- 
gesekwindigkeit, die gleichfalls ein Maximum bei ca. 12% Seifengeh. ergibt, u. durch 
Llektrolytzusatz ebenso wie die Viscosität aufgehoben wird, können die Erscheinungen 
durch Adsorption der Seife an das Amylopektin der Stärke erklärt werden. Infolge
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der großen Empfindlichkeit der Viscosität gegenüber einem Seifenzusatz wird dieses 
Verh. zur schärferen Unterscheidung der Stärkearten empfohlen. (Paper Trade J. 113 
Nr. 2. 39—42. 10/7. 1941.) H en tsch el . '
*  E. W. J. Mardles, Die spezifische Viscosität von Suspensionen und Lösungen. 
(Vgl. C. 1 9 4 1 . II. 1375; vgl. auch C. 1 9 4 2 . II. 1212.) Das früher an Suspensionen fest- 
gestellte Verh. der spezif. Viscosität rjfy0 in Abhängigkeit von der Viscosität »;0 des 
Dispersionsmittels läß t sich auch an Lsgg. von koll. u. krystalloiden Stoffen beobachten, 
indem sich auch hier die solvatisierten Teilchen ebenso wie die festen Teilchen einer 
Suspension in der Strömung orientieren. Um eine stetige Änderung von p0 vorzunehnien, 
werden die Verss. in homologen Keihen organ. Eli, sowie durch Verwendung von H- 
Gemisehen u. hei verschied. Temp., die meist der L iteratur entnommen sind, in dieser 
Hinsicht- ausgewertet. (Trans. Earaday Soe. 38 . 47—54. Eebr./März 1942. Farnborongh, 
Hants., Royal Aircraft Establ.) H e n ts c h e l .

L. Losana, Die Zähigkeit von geschmolzenem Stahl. Vf. bestimmt den Fl.-Grad 
von Stählen nach der Dämpfung eines in der Fl. schwingenden Körpers, die photo- 
graph. registriert wird. Reines Fe weist zwischen 1550 u. 1700? eine recht erhebliche 
Zähigkeit auf, die jedoch schon durch relativ geringe C-Gehh. stark herabgesetzt wird, 
noch stärker durch Si. Auch Si +  C u. Mn +  G vermindern die Zähigkeit erheblich, 
während Mn allein wenig Einfl. zeigt u. Cr sogar eine Zähigkeitszunahme bewirkt 
(Maximum bei 10% Cr, Minimum bei 20—25% Cr); Ni wirkt erst bei hohen Geld), 
(über ca. 30—40%) im Sinne einer Zähigkeitsverminderung. (Metallurgia ital. 34-
133—40. April 1942. Turin, Techn. Hochschule, Inst, für allg. u. angew. Chem. u. 
Metallurgie.) R . K . MÜLLER.

W. W- Barkas, Rigidität und Feuchtigkeitshysteresis in  Gelen, Da sieh Gele von 
Solen durch bestimmte elast. Eigg., wie Rigidität u. teilweise Plastizität unterscheiden, 
wird eine Theorie der reversiblen Quellung entwickelt, die sich auf die elast. (Seher-) 
Wirkungen s tü tz t u. an die von P o r t e r  (C. 1 9 0 7 . II. 1373) angegebene Gleichung für 
den osmot. Druck einer Lsg. anknüpft. (Nature [London] 148 . 029—30. 22/11. 1942. 
Aylesbury, Bucks.) H entschel .

C. Pfefferkorn, Zur Kenntnis der Plastizität der Tone und Kaoline. Erklärung u. 
Definition der P lastizität; koll. Verh., Gitterbau u. Hydratation der Tone; Messung der 
P lastizität nach dem Verf. von G a r e is -E n d e l l , R i e k e  u . dem Vf. (C. 1924. II. 1392). 
(Ziegelwelt 7 3 . 243—46. 262—64. 23/7. 1942.) H en tschel.

B. Anorganische Chemie.
Louis Hackspill und Raymond Rohmer, Über die Reduktion von Wasserdampf 

durch Aluminium in Gegenwart von Spuren Quecksilber. An schwach amalgamiertem 
( <  0,1 mg Hg/100 qcm Oberfläche) Aluminium wird eine Einw. von Wasserdampf bei 
Tempp. <90° u. >  210° festgestellt. Diese Erscheinung ist nicht so einfach wie in dem 
sieh genau so verhaltenden, vom Vf. untersuchten Ealle des Magnesiums zu deuten, da 
Äluminiumoxyd u. -hydroxyd in verschied. Modifikationen auftreten u. ganz allg. die 
dünnen Al20 3-Häutchen ' Passivitätserscheinungen hervorrufen. (C. R. liebd. Séances 
Acad. Sei. 214 . 490—92. 9/3. 1942.) E h r l i c h .

Arthur A. Blanchard, Metallcarbonyle. Vf. gibt eine zusammenfassende über
sieht über die Metallcarbonyle u. zeigt vor allem die Wichtigkeit der sogenannten 
effektiven Atomzahl (d. h. der Gesamtzahl von Elektronen, die ein Atom besitzt) 
des Zentralatoms auf Existenzfähigkeit, Flüchtigkeit, Polymerisation der Sletall- 
carbonyle. Neben den Metallcarbonylen werden auch die Zusammenhänge zwischen 
effektiver Atomzahl, Bldg. u. Stabilität einer Reihe von Komplexverhb., z. B. von 
Ee(II)- u. Fe(III)-Cyaniden, von Nitroprussidverbb., von Me?[Fe(CN)5NH3], von einer 
Reihe komplexer Co-Verbb. mit Cyan oder Ammoniak, sowie Ni-Komplexverbb. mit 
Cyan allein u. m it Cyan u. NO aufgezeigt. Es werden ferner von dem gleichen Gesichts
punkt aus behandelt komplexe Mangan- u. Cr-Cyanide, sowie M3[Mn(CN)5N0], dann 
anschließend ähnliche Komplexverhb. des Mo, des W, des Ru, Rh, Pd, Os, Ir, Pt. 
sowie von Ru, Os u. P t auch einige komplexe Chlorverbindungen. (Science [New York] 
[N- S.] 9 4 . 311— 17. 3/10. 1941. Massachusetts Inst, of Technology'.) E r n a  H off.

Fr. Hein und E. Heuser, Über Methylquecksilbereiseniciracarbonyl. (Vgl. C. 1942-
I. 978.) Vff. beschreiben die Darst. u. das chem. Verh. von Methylquecksilbereisentetra- 
carbonyl. Es werden Organoqueeksilberbasen in W. mit wss. Ca-Eisencarbonyhvasser- 
stofflsgg., die aus Ee-Pentacarbonyl u. Ca(OH)2-Suspensionen hergestellt wurden, »  
Ggw. von Ä. bzw. PAe. umgesetzt. Beim Eintropfen der Ca-Fe-Carhonylwasserstofflsg-

*) Viscosität organ. Verbb. s. S. 1894.
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in die mit PAe. uberschichtete Basenlsg. tr i t t  zuerst eine helle, milchige Emulsion auf, 
die sich, wenn Phenylquecksilberhydroxyd als Organoquecksilberbnse verwendet wurde, 
zu einem gelben Nd. verdichtet. In  keinem Falle wird die in der I. Mitt. (1. c.) angegebene 
intensive Rotfärbung von W.- u. PAe.-Schicht beobachtet, die früher bei der Ver
arbeitung von Äthylquecksilberhydroxyd auftrat u. zur Isolierung einer Substanz 
entsprechender Farbe führte. Dagegen zeigen sich öfters neben der Hauptrk. Um
setzungen. die zur Ausbldg. tiefschwarzer Ndd., die in W. u. PAe. unlösl. sind, führen. 
Die Umsetzung mit CH3HgOH führt jedoch, auch beim Auftreten einer Nebenrk. 
immer zu Methylquecksilbereisentetracarbonyl. Beim Schütteln gehen die mit Methyl- 
bzw. Äthylquecksilberhydroxyd entstehenden Emulsionsausscheidungen prakt. voll
ständig in PAe. über. Durch Trocknen mit Na2S04 entsteht daraus im Falle der Methyl
verb. die Fe-Verb. als feste, gelblichwcißc, krystalline Abscheidung, die sich frisch 
bereitet wieder in PAe. löst, nach einiger Zeit aber diese Eig. verliert. Im  Falle der 
Ithylverb. erfolgt bereits bei der Darst. in der PAe.-Lsg. Zersetzung. Der schwere gelbe 
Nd., der beim Stehen der PAe.-Lsgg. erhalten wird, besteht aus Quecksilbereisentetra- 
carbonyl u. ist durch Disproportionierung entsprechend (RHg)2Fe(CO)4 ->- RHgR +  
HgPe(CO)4 entstanden. Die entsprechend der Gleichung noch entstehenden Substanzen 
Quecksilberdiphenyl, Quecksilberdiäthyl u. Quecksilberdimethyl konnten ebenfalls 
gefaßt werden u. zwar die erstere am leichtesten. — Sämtliche Verss., um eine eventuelle 
Löslichkeit von HgFc(CO)4 in Dimethylquecksilber bzw. eine Rk. der beiden Stoffe 
miteinander u. damit eine eventuelle Umkehrung der Dismutation in PAe. unter Luft
abschluß festzustellen, verliefen negativ. — Das Methylquecksilbereisentetracarbonyl, 
(CH3Hg)2Fe(CO)4, ist weißlich-gelb, krystallin, schm, bei 100—102° unter geringer 
Zers., löst sich in PAe., A., Ä., Bzl., Chlf. u. Aceton, ist völlig unlösl. in W., wird von 
konz. HN03 beim Erhitzen zers., an Luft, bes. beim Stehen an einem etwas wärmeren 
Ort, werden die Krystalle im Aussehon stumpfer u. gelber u. verlieren ihre Löslichkeit 
in organ. Lösungsmitteln. — Ein Einil. des Lichtes auf die Disproportionierung ist 
nicht festzustellen, Erwärmen auf etwa 35—40° beschleunigt sie dagegen erheblich. — 
Die Verb. ist als Mehrkernkomplex von Nichtelektrolytcharakter aufzufassen. (Z. 
anorg. allg. Chem. 249 . 293— 98. 29/4.1942. Leipzig, Univ., Chcm. Labor.) E r n a  H o f f .

Maximiliano G. de Celis, Prácticas de química inorgánica. Madrid: Edit. S. A .E .T . A. 
1942. (V n , 1S2 S.) 4°. p ta s . 24.— .

D. Organische Chemie.
D4. A llgem eine u n d  theoretische organische Chemie.

Joseph Weiss, Die Bildung und Struktur einiger organischer Molekülverbindungen. 
(Vgl. auch C. 1942 . II. 512.) Die Entstellung tiefgefärbter Mol.-Verbb. aus Cliinonen 
u. Xitroverbb. bzw. ungesätt. KW-stoffcn wird vom Vf. der Bldg. komplexer Moll, 
zugeschrieben, die aus den beiden Komponenten durch Elektronenübertragung von 
den ungesätt. KW-stoffen oder seinen D eriw . (als Donatoren A) auf das Chinon oder 
die Polynitroverbb. (als Acceptoren B) entsprechend der Rk. A -{- B ^  [A]+ +  [B]~ 
gebildet werden. Die Struktur u. die Bldg.-Geschwindigkeit der Moll.-Verbb., die 
Bldg.-Wärme, das Gleichgewicht in Lsg., die Farbe der Mol.-Verbb., ihre Ivrystall- 
struktur, das Dipoknoment u. die elektr. Leitfähigkeit in Lsg., sowie die Beziehung 
zu den Semichinonen u. anderen Radikalen werden besprochen. (J. ehem. Soc. [London]
1942. 245—52. April. Durham, Univ., u. Newcastle-upon-Tyne, Kings Coll.) G o l d .

William A. Waters, Bemerkung zu den Mechanismen der Spaltung kovalenter 
Bindungen. Bei unsymm. kovalenten Bindungen steht die elektrostat. Dipolenergie E 0 
(C. 1 9 3 4 .1. 1614) zur Resonanzenergie E r  in naher Beziehung, die nach P a u l i n o  
durch die Differenz zwischen der Gesamtenergie der Bindung A—B u. dem Mittel 
der Bindungsenergien der Bindungen A—A u. B—B

(E r  =  E{A -B) —  [E(X-A)  +  E (b -B )])  
definiert ist. Aus einer Zusammenstellung der Energiewerte (Tabellen vgl. Original) 
gebt hervor, daß E c den H auptteil der Resonanzenergie ausmacht u. meist ein besseres 
Kennzeichen für den Umfang der inneren Resonanz einer polaren Bindung ist. Die 
weht elektrostat. Fraktion der Resonanzenergie kann nach Auffassung des Vf. dem 
Kontraktionseffekt des Hesonanzsyst. zugeschrieben werden. — Wie Vf. zeigen kann, 
d ekk trostaL Energie, die notwendig ist, um ein Ion zu schaffen, größer als 
ie therm. Energie, die nötig ist, um eine kovalente Bindung unter Bldg. von Radikalen 

m spalten; die Erhöhung der DK. des Lösungsm. erniedrigt die elektrostat. Energie 
mnenbldg.: Et =  1¡„ N  ¿1jD-r. Die Aktivierungsenergie einer bimol. Ioncnrk.,
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z. B. OH~ +  CH.,J =  CH3OH +  J “ , wird ebenfalls durch die DK. des Lösungsm. 
bestimmt; die elektrostat. Energiedifferenz ist durch den Ausdruck

3 e2/2 D d  —  (e2/2 D i a  + E c) 
gegeben, wobei d den Abstand der Ioncnzentren A—B darstcllt. (J . ehem. Soe. [London]
1942. 153—57. Febr. Durham, Univ.) Gold.

J. Coops, W. Th. Nauta und L. van Duuren, Energetische Angaben über die 
Kohlenstoff-Kohlenstoff bindung. II. Die Aktivierungsenergie der Dissoziation von sym
metrischem Telra-(2,6-dimethylphenyl)-äthan in  den Lösungsmitteln ortho-, meta- und 
para-Xylol. (I. vgl. C. 1941. II. 1380.) Vff. bestimmen die Dissoziationsgeschwindig
keit von Tetra-(2,G-dimelhylphenyl)-äthan (I) in o-, m- u. p-Xylol mit Hilfe der in der
I. Mitt. (1. c.) beschriebenen App., sowohl unter 0 2 als auch unter Luft, zwischen 50 
u. 70°; in allen Fällen betrug die 0 2-Aufnahme 4 Moll./Äthan. In guter Übereinstimmung 
mit den in o-Dichlorbenzol (I. Mitt. I.e .) gefundenen Werten fanden Vff. für die 3 Xylole 
22,9, 23,0 bzw. 23,4 kcal für die Aktivierungsenergie; die Dissoziationsgeschwindigkeit 
selbst ist für 0 2 höher als für Luft. Die Aktionskonstante erwies sich von der Größen
ordnung 1012 (vgl. z. B. S c h u m a c h e r , C. 1 9 4 2 .1. 450). (Recueil Trav. chim. Pays- 
Bas 61. 476—80. Juni 1942. Amsterdam, Univ.) Gold .

Louis D. Roberts und Joseph E. Mayer, Das kritische Lösungsgebiel binärer 
Flüssigkeiten, Hinweis auf einen anomalen Übergang erster Ordnung im  System Triäthyl
amin-Wasser. In  dem genannten fl. Syst. wird die Änderung der Flüchtigkeit der 
Komponenten in Abhängigkeit von der Zus. der Fl. in dem an die krit. Temp. an
grenzenden Temp.-Gebiet untersucht. Diese Änderung wird in einem Gebiet von 
mindestens 5° unterhalb (d. h. auf der Einphasenscite) der krit. Lsg.-Temp. (18,4°) 
für Triäthylamingehli. zwischen 20 u. 50% innerhalb der Meßfehler gleich Null, welche 
Beobachtung als Hinweis für das Vorliegen eines an die krit. Temp. angrenzenden 
Bereiches mit einem anomalen Übergang 1. Ordnung genommen werden kann. Die 
Analogie zu den von M a a s s  u . G e d d e s  (C. 1938. I. 3596) u. M c I n t o s h  u . Maass 
(C. 1939. I. 1958) im krit. Gebiet reiner Fll. beobachteten Erscheinungen wird be
sprochen. Im  Syst. CS2-Methanol werden ähnliche Anomalien festgestellt. (J. ehem. 
Physics 9. 852—58. Dez. 1941. New York, Columbia Univ., Dep. of Chem.) R eitz .

Julian C. Smith, Das Löslichkeitsdiagramm fü r das System Vinylacetat-Essigsäure- 
Wasser. Die Grenzkurve der Löslichkeit u. eine Reihe von Konodenlinien im Gebiet 
der Entmischung werden für das genannte Syst. bei 28° erm ittelt u. tabellar. sowie in 
Dreieckskoordinatendarst. wiedergegeben. Für die Grenzkurve (Gleickgewiektslinie) 
werden auszugsweise folgende Daten (in Gewichts-%) erhalten:

Vinylacetat . . . .  99,9 82,9 56,9 34,0 19,8 7,6 3,9 2,5
W a s s e r .....................  0,1 4,7 1 5,5 31,1 44,4 66,0 83,9 97,5
Essigsäure . . . . 0 12,4 27,6 34,9 35,8 26,4 12,2 0

(J. physie. Chem. 45. 1301—03. Nov. 1941. Ithaea, N. Y.; Corncll Univ., School of 
Chemical Engin.) REITZ.

Ion V. Nicolescu und Marcel Klang, Die Löslichkeit einiger Polynitrobenzoesäuren 
in  Lösungsmittelgemischen. II. (I. vgl. C. 1942. II. 1219.) In  Fortsetzung der früheren 
Unters, werden in denselben Lösungsm.-Gemischen die Löslichkeiten von 3 ,5 -Dimtro- 
benzoesäure u. 2,4,6:Trinitrobenzoesäure bestimmt u. die Ergebnisse in Kurven u. Li
bellen zusammengestellt. Aus den gesamten Löslichkeitsdaten ergeben sich folgende 
Regeln: die Löslichkeit der substituierten Benzoesäuren ist in nichtpolaren Lösungs
mitteln mit niedriger DE. oder in Fll. m it hoher DE. gering, groß dagegen in Fll. mit mitt
leren DE.-Werten. Die Regel von ÜARNELLY über die Abhängigkeit der Löslichkeit vom
E. gilt im allg. nur für Lösungsmittel von m ittlerer Dielektrizitätskonstante. Dielorm 
der Löslichkeitskurve in einem Lösungsm.-Gemisch ist für dieses kennzeichnender ab 
für die gelöste Säure; nur bei Lösungsmitteln mit niederer DE. tr i t t  ein additives Verb. 
mit geradlinigem Verlauf auf, sonst zeigen die Kurven Maxima oder Minima. An
reicherung von N 02-Gruppen verschiebt in Alkoholen das Löslichkeitsmaximum nach 
schwächeren Kouzz., u. in vielen Fällen bestimmt die Stellung der Substituenten, den 
Verlauf der Löslichkeitskurve. Das Auftreten der Maxima läßt sieb durch Bldg. einer 
Verb. oder ihrer Vorstufe zwischen dem gelösten Stoff u. dem einen Lösungsm. er
klären, falls das zw-eite eine geringe DE. besitzt. (Soe. Chim. Romania Sect. too. 
romänc §tiinte, Bul. Chim. purä apl. [2] 2. 46—59. Jan./D ez. 1940. Bukarest, bniv. 
[Orig.: franz.]) - HENTSCHEL-

W. A. Waters, Der Mechanismus und die Kinetik von Reaktionen freier Sadikat. 
Der elektrophile Charakter neutraler Radikale (Phenyl u. Methyl), der Mechanismus 
des Angriffs einfacher Atome auf einfache Bindungen, die Mesomerie freier Radika 
(Triarylmethyle) u. ihre Rk.-Kinetik (vgl. die Arbeiten von ZlEG LER u. Mitarbei er)
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werden zusammenfassend dargestellt. (Trans. Faraday Soo. 37. 770—80. • Dez. 1941. 
Durham, Univ.) '  G o l d .

Joseph W eiss, Der Mechanismus der Cannizzaroschen Jieaktion und einiger ver- 
mndtcr Prozesse. Vf. diskutiert die C A N N IZ Z A R O sehe Rk., sowie die Einw. von 
Alkoholaten auf Aldehyde u. die Einw. von Cyanidionen (Benzoinsynth.) vom Stand
punkt des Mechanismus- freier Radikale aus. (Trans. Earaday Soc. 37. 782—91. Dez.
1941. Durham, Univ. Iving’s Coll.) G o l d .

John William Baker, Mechanismus und Kinetik aromatischer Seilenkctten- 
mbslilutim. Die Erklärung von Reaklionsdaten mit der Methode der relativen Energie- 
niveaus. (Vgl. auch C. 1942. II. 1329.) Die Klassifizierung der Seitenkettenrkk. (vgl. 
INGOLD u. R o t h s t e i n ,  J . ehem. Soc. [London] 1928. 1217) erfolgt durch 2 Typen, 
die dadurch charakterisiert sind, daß Elektronen aus dem aromat. Kern herangezogen 
bzw. in den aromat. Kern verschoben werden, um ein Anion bzw. Kation in Freiheit 
zu setzen oder aufzunehmen. Der polare Effekt der Substituenten an einzelnen Bei
spielen wird besprochen. (Trans. Faraday Soc. 37. 632—44. Dez. 1941. Leeds, 
Univ.) " G o l d .

John W- Baker und Mabel L. Hemming, Der Mechanismus der aromatischen 
StiUnkeltenrcaklionen unter besonderer Berücksichtigung des polaren Effektes der Sub
stituenten. XI. Die Aldehydcyanhydrinreaktion: Anzeichen fü r  den mesomeren Effekt, 
ron Alkylgruppen. (X . vgl. C. 1942. II. 1329.) Wie B a k e r  u. X a t h a n  (C. 1936.
II. 956) feststellen konnten, üben die Elektronen der C—H-Bindung auf eine kon
jugierte Doppelbindung einen isomeren Effekt aus, der sieh auch bei der Rk.-Fähigkeit 
voa Benzylhaloiden in Abhängigkeit von p-ständigen Alkylgruppen äußert (vgl. 
Hughes, I ngold  u .  T a h e r , C. 194 1 .1. 1938). Der Einfl. p-ständiger Methyl-, Äthyl-, 
Isopropyl- u. tert.-Butylgruppen im  Benzaldehyd auf die Lage des Gleichgewichtes 
der Cyanhydi'insynth. wird in der vorliegenden Mitt. untersucht. Da in der Carbonyl- 
verb. (I) die Konjugation in die Seitenkette verlängert wird u. im Cyanhydrin (II) 
die Konjugation auf den Benzolring beschränkt ist, kann angenommen werden, daß 
die Alkylsubstituenten die I  in einem größeren Umfange stabilisieren, als sie es bei 
den II tun. Die Erwartung, daß der mesomere Effekt zur Stabilisierung der freien I 
gegenüber ihren entsprechenden II in der Reihe p-CH, >  CH.,-CH2>  (CH3)2CH >  
(CH3)3C >  H abnimmt, bestätigte sich bei der Best. der Cyanhydrindissoziations- 
konstanten (K — k2/kt) (vgl. LaFWORTH u .  Ma n s k e , J . ehem. Soc. [London] 1928. 
2533). Die Messungen wurden unter reinem N„ (geringer Überdruck) u. in Ggw. von 
0,01 Moll. Pyridin -p 0,01 Moll. Pyridinbenzoat als Katalysator bei 20 bzw. 35° aus
geführt. Die aus den Werten für das relative Energieniveau {AF — — R  T ■ hi K)  
gefundene Reihe zusammen m it der gleichen Reihenfolge für den elektromeren Effekt 
(Hughes. I n g o l d  u .  T a h e r , 1. c.) liefern somit einen Beweis für die von den Vff. 
(C. 1936. II. 956) aufgestellte Hypothese.

1 HJ  C E,~ ' > - ^ - C H  1 “o  = i — 11 H —L - C R , - - V ^ C H C Ö H ) - C N

/  * \ _ /
- V e r s u c h e .  Die p-Alkylbenzaldeliyde wurden nach den früher (C. 1941. I. 
1401) angegebenenVerff. hergestellt u. gereinigt; Benzaldehyd, K p.21 73°, p-Methyl- 
xnialdehyd, Kp.,, 98°, p-Äthylbenzaldehyd, Kp.ll2 64,2°, p-Isopropylbenzaldehyd, 
bp-23 120°, p-tert.-Bulylbenzaldehyd, Kp.0l,  80°. — Die Ausführung der Best. der 
Gleichgewichts- u. Geschwindigkeitskonstanten wird eingehend beschrieben (2 Abb. 
■'’gl. Original). (J. ehem. Soc. [London] 1942. 191—98. März. Leeds, Univ.) G o l d .

Robert Cherton, Die Photochemie des Acetylens und die Atomisierungsenergie des 
hohknstoffs. Vf. untersucht die Prodd. der Umsetzung von Acetylen unter dem Einfl. 
V°?i j  Zahlung u. findet wieder wie bei der Rk. unter dem Einfl. einer Hochfrequenz- 
'mladung (C. 1942. I. 148) unter den Rk.-Prodd. Diacetylen an Hand seines Ab
sorptionsspektrums. Als entsprechender Primärprozeß wird daher auch in diesem 
alle Spaltung einer CH-Bindung angenommen. Aus der Wellenlänge der Strahlung 

Tr®1 s[c ' a's notwendige Spaltungsenergie für die CH-Bindung im Acetylen 121 kcal/Mol.
u nach P r ic e  (C. 1936 .1. 3494) die Energie der C~=C-Bindung im Acetylen 187 kcal 

tu r j  e£8*'3t' si°h mit der bekannten Bldg.-Energie des Acetylens aus den Elementen 
»  1 C(Diamant)->-CGas (5ä) ein Energiebedarf von 190 kcal/Mol. Ent-

die Bindungsenergie der C—C-Bindung im Diam ant 95 kcal u. dam it 
,ja U-Bindungsenergie in aliphat. Verbb. 93 kcal. Mit Hilfe dieser Werte werden 

* A- Bindungsenergien der C—H-Bindungen in einigen IvW-stoffen ab- 
6 atzt, die für die niedersten Paraffine in der Gegend von 103 kcal liegen. (Bull.

Liege 11. 203—09. März 1942. Lüttich, Univ., Labor, f. phys.
'  v . M dM l i n g ,
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Robert F. Brown und Farrington Daniels, Die Hemmung der Photobromiening 
von Zimtsäure durch Sauerstoff■ Die photochcm. Bromierung von Zimtsäure (ferner 
Stilben, Triphenyläthylen u. Triphenylmetlian) wird zwischen 25 u. 45° u. einer Licht
intensität von 170 erg/Sek. untersucht. Die Rk. ist eine Kettcnrk., die in Abwesenheit 
von 0 2 rasch u. prakt. unabhängig von der Temp. verläuft. Die Quantenausbeute

t p h  pH  OTT. GO OH wird durch Zusätze kleiner Mengen Hydrochinon
6 6 i i ' stark reduziert. In Ggw. von 0 2 verläuft die 11k.

k>r 0  unter Verbrauch von 0 2; es werden jedoch keine
0  Peroxyde nachgewiesen. Der Tcmp.-Koeff. der Bk.
1 in Ggw. von 0 ,  ist beträchtlich größer als 1. Es

werden Rk.-Mechanismen vorgeschlagcn mit einem Monobromzimtsäureradikal als 
Kettenträger im Fall der Rk. ohne 0 2; in Ggw. von 0 2 muß das Auftreten eines weiteren 
Radikals [Peroxybromzimtsäureradikal (1)] zur Deutung der Vers.-Ergebnisse an
genommen werden. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 2820—25. Okt. 1940. Madison, Wis., 
Univ., Dep. of Chem.) M. SCHENK.

J. L. Magee und Farrington Daniels, Die Wärmetönung der Photobromiemg 
von Phenylmethanen und Zimtsäure, sowie der E influß von Sauerstoff. Die Kinetik der 
photochem. Bromierung von Toluol (I), Diphenylmcthan (II), Triphenylmetlian (III) 
u. Zimtsäure (IV) in CCl4-Lsgg. wurde durch calorimetr. Messungen untersucht. Die 
Rkk. wurden im Licht der Wellenlänge 4360 A durchgeführt; die Rkk. sind Kettenrkk. 
u. werden durch 0 2 gehemmt. Die Quantenausbeuten, die aus der Rk.-Wärme berechnet 
werden, steigen mit zunehmender Br2-Konzentration. Bei prakt. Abwesenheit von 0;, 
0,002 Mol/1 Br, ii. einer Lichtintensität von 500 erg/Sek. betragen die Quantenausbeuten 
etwa: für III 1000, für II 250, für I 50, für IV 35 Moll./h v. Die Bromierungswärmen 
in Abwesenheit von 0 2 betragen: für III 15, für II 12, für I 8, für IV 16 kcal/Mol. In 
Ggw. von O, sind die Wärmetönungen erheblich größer, neben der gehemmten photo
chem. Rk. findet ein Oxydationsprozeß statt. Die Hemmung durch O, ist am größten 
bei I u. IV, am geringsten bei III. Die Hemmung der Rkk. durch O, wird erklärt durch 
eine Rk. der Kettenträger [(C0H5)3C; (C6H5),CH; CGH5CH„] mit 0„. (J. Amer. ehem. 
Soc. 62. 2825—33. Okt. 1940. Madison, Wis., Univ., Dep. of Chem.) M. S ch en k .

Franziska Pruckner, Isomerie und Absorption bei cyclischen Pyrrolfarbstoffen
IV. Mitt. zur Lichlabsorplion und Konstitution der Chlorophyllderivate. Die in der
III . Mitt., C. 1942. II. 1443, angeführte Betrachtung der Mol.-Symmetrie im Zu
sammenhang mit der Rotbande der Spektr. der Chlorophyllderiw. erhält eine weitere 
Stütze durch das Spektr. des unsymm. Diimidoätioporphyrins. Die Betrachtung der 
Spektra isomerer Verbb. zeigt, daß die Symmetrie des Mol. im allg. in den Banden 1 
u. I I I  zum Ausdruck kommt. Sind im Mol. stark chromopliore Gruppen vorhanden, 
so wird dieser Einfl. überdeckt. In diesen Fällen muß erst eine Trennung der einzelnen 
zusammenwirkenden Faktoren versucht werden, ehe aus dem Spektr. über die relative 
Stellung der Substituenten zueinander etwas ausgesagt werden kann. •— Eine Anzahl 
von Porphyrinen (Porphin, Isoporphin usw.), die nach IvNOKR u . A l b e r s  (C. 1942.
II. 1443) ,,Kernisomere“ sein sollen, sind auf Grund ihrer Spektra nach Überlegungen 
der Vf. nicht als Isomere, sondern als verschied, chem. Verbb. anzusehen. Es wurden 
die Extinktionen folgender Porphyrine gemessen: a.,ß-Diimidoätioj)orphyrinII:
ß(5)-Moiwimidoiitioporphyrin I I ,  y-Monoimidoälioporphyrin IV ; G-Athyl-y-phyllo- 
porphyrinmethylester; a-; ß-; y- u. 6-Phylloporphyrin; Monochlorphyüoporphyrinmdbyl- 
ester; Monochlorisophylloporphyrinmethylester; Koproporphyrin III-tetramethylesUr;
Monobenzoxykoproporphyrin I-tetramethylester; Dibenzoxykoproporphyrin I-telramdhyl- 
ester; Monobenzoxyälioporphyrin I ; Monovinyldeuieroporphyrin I X ; 3Ionoautyl-
deuleroporphyrin IX-dimethylester; Diacetyldeuteroporphyrin IX-dimethylester (Kurven 
vgl. Original). (Z. physik. Chem., Abt. A 190. 101—25. Jan. 1942.) SlEDEL.

O. Bailaus, Studien zum Raman-Effekt. 134. Mitt. Paraffinmonocarbonsäunesttr. 
(133. vgl. W i t t e k ,  C. 1 9 4 2 .1. 2382.) Es werden die RamAN-Spektren einschließlich
der Intensitäten mitgeteilt von folgenden Estern: Propionsäure-sek.-butylester, FropM- 
säure-tert.-butylester, n-Buttersäure-n-propylester, n-Buttersäure-n-butylester, n-Butkr- 
säureisobutykster, n-Buttersäure-sek.-bulylester, Isobuttersäureisobutyhster, Isobuttcr- 
säure-sek.-bulylesler, n- Valeriansäure-n-propykster, n- Valeriansäureisopropylesler, «-1(|- 
leriansäure-n-bulylester, n- Valeriansäureisobutykster, n- Vakriaiisä.ure-sek.-bulylesm, 
n-Valeriansäure-tert.-butykster, Isovaleriansäure-n-propylester, Isovalerianftivreuo- 
propylester, Isovaleriansäure-n-butylester, Isovaleriansäureisobutykster, Isovakrui'iwiW 
slk.-butylester, Isovaleriansäure-tert.-butykster; außerdem von n-Valeriansäurean>nßry  
Methoxyessigsäureanhydrid u. Chloressigsäureanhydrid. Der Vgl. der Spektren za i 
reicher Ester zeigt, daß die Verzweigung der Esterkette am /3-C-Atom eine lermini - 
rung der C=0-Doppelbindungslinie bewirkt (1733—1728 cm-1). Auch die Ergebnis
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an den Anhydriden werden kurz erläutert. (Mh. Chem. 74. 85—91. Mai 1942. Graz, 
Techn. Hochschule, Phys. Inst.) G oU B EA U .

L. Kahovee und K . W . F . K ohlrausch, Studien zum, Raman-Effekl. 136. Mitt. 
Stickstoffkörper. XXIV. a-Amino- und a-Oxyisobuttersäure und Ester. (135. u. X X III. 
vgl. W i t t e s ,  C. 1942. II. 386.) Es werden die R a m a n -Spektren einschließlich der 
Linienintensitäten mitgeteilt von a,-Aminoisobuttersäure, a-aminoisobuttersaurem Me
thyl, Äthyl, Isopropyl, n-Butyl, a-dimethylaminoisobuttersaurem Methyl, Äthyl, ¡x-Oxy- 
isobuttersäure, y-oxyisobuttersaurem Methyl, Äthyl, Isopropyl, n-Butyl, tz-methoxyiso- 
buttersaurem Äthyl, y.-Bromisobuttersäure, a-bromisobuttersaurem Methyl, Äthyl, Iso
propyl, n-Butyl, ß-chlorpropionsaurem Äthyl, y-Chlorisobutiersäure, tx-chlorisobulter- 
saurem Methyl, Äthyl, Isopropyl, trimethylessigsaurem Isopropyl, n-Butyl. Nach allen 
bisherigen Ergebnissen bewirkt bei den Säuren eine Methylierung in a-Stellung eine 
geringe Depression der C=0-Frequenz. Außerdem werden noch kurz die NH2-Valenz- 
frequenzen u. die Spektren u. Struktur der Aminosäuren diskutiert. (Mh. Chem. 74. 
104—17. Mai 1942. Graz, Techn. Hochschule, Phys. Inst.) G oU B EA U .

L. Kahovee und K . W . F. K ohlrausch, Raman-Effekt und Konstitutionsprobleme. 
SIX. Mitt. 2,6-Dimethyl-y-pyron. (XVTII. vgl. K o h l r a u s c h , C. 1942. f .  2757.) 
Um die Auswrkg. von Mesomerie auf R a m a n -Spektren zu untersuchen, wurden die 
Spektren von 2,6-Dimethyl-y-pyron u. dessen Hydrochlorid in wss. Lsg. u. krystallin 
aufgenommen. Die Vers.-Daten, vor allem die Unterschiede zwischen dem Pyron u. 
dem Hydrochlorid, lassen sich durch Mesomerie erklären, sind jedoch kein exakter
Xachw. für eine vorhandene Mesomerie. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 627—32. 3/6.
1942. Graz, Techn. Hochschule, Phys. Inst.) GOUBEAU.

J. Campbell Earl und Noël G. H ills, Studien über die Diazotierung und Nitro
sierung von Aminen. V. Der Effekt der Erniedrigung der Dielektrizitätskonstanten der 
Reaklionsmischung. (IV. vgl. C. 1939- II. 2906.) Die Rk. zwischen H N 02 u. Aminen 
führt zunächst zur Bldg. einer Komplexverb., aus der dann später W. abgespalten wird; 
die Komplexbldg. ist die langsamere Rk. u. daher maßgebend für die Ordnung des 
Gesamtverlaufes. Vff. untersuchen die Geschwindigkeit der Umsetzung von H N 02 
mit Dimethylamin u. Dibenzylamin in W. m it steigendem Dioxangeh. (bis 75°/0). H ier
bei konnte festgestellt werden, daß mit wachsendem Dioxangeh. die Rk.-Geschwindig- 
keit stark zunimmt (Maximum ~  bei 70% Dioxan); bei 47,5% Dioxan verläuft m it
9,5 Moll. HCl die Rk. am  schnellsten. Die Verfolgung der Rk. m it (CH3)»NH auf 
konduktometr. Wege in Dioxan (60%) +  W. liefert die gleichen Effekte, wie sie für 
ch?x h 2 in was. Lsg. gefunden wurden (vgl. IV. Mitt., 1. C.); zunächst fällt die Leit
fähigkeit durch das Verschwinden -der Ammonium- u. N 0 2-Ionen ab, dann steigt sie 
plötzlich an, was auf die Bldg. von H-Ionen zurückgeführt werden darf. Die Messungen 
am Dibenzylamin in verschied. HCl-Konzz. zeigen den gleichen Kurvenverlauf. — Die 
Umsetzung ist hei 5° bzw. 10° u. 47,5 bzw. 52,5% Dioxan (0,25—0,30 Moll. HCl) eine 
Rk. 2. Ordnung; in verd. Lsgg. treten von dieser Ordnung Abweichungen auf. — Die 
Ergebnisse der Unterss. bestätigen somit die eingangs gemachten Annahmen einer 
Komplexbildung. (J. ehem. Soc. [London] 1942. 275—77. April. Sydney, N. S. W., 
Dmv.) G o l d .

Arnold Audsley und Frank R. Goss, Die Größe des Lösungsmitteleffektes bei 
DipolmomerUniessungen. Teil IV. Bestimmung der Verschiebungspolarisation und deren 
Äidilivität in den Alkyl- und Arylhalogeniden. (III. vgl. C. 1941. I. 1018.) Die größte 
Unsicherheit bei der Best. der Dipolmomente p  im Gas- oder fl. Zustand ist durch 
die Unkenntnis der gesamten Versehiebungspolarisation P e + A  bedingt. In  F ort
führung der C, 1941. I. 747 angestellten Überlegungen über die Atomverschiebungs- 
jwlarisation Pa wird unter Verwendung der in Teil I  (vgl. C. 1938. II. 288) abgeleiteten 

Beziehung über die Größe des Lösungsm.-Effektes gezeigt, daß sieh P e + A  
additiv aus atomaren Größen zusammensetzt. Z. B. -wurde für P e + A  im fl. Zustand 
erhalten-, C 2,37, H  1,08, F  bzw. CI bzw. Br bzw. J  in RX  (X =  Halogen) 6,5 bzw. 
r . “ ' 13)5 bzw. 16,6, CI in CC14 6,3; die entsprechenden Daten für den Dampfzustand 

sind; -,40,1,10, 6,5, 9,8, 13,5, 16,6, 6,3. Durch Kombination der Messungen im fl. 
gasförmigen Zustand kann das Verhältnis P e + a I R d  bestimmt werden; z. B. 

für die8ea Verhältnis erhalten: 1,19 für C6H 5F, 1,10 C6H äCl, 1,11 C6H6Br, 1,13 
LOS CjH.J, 1,23 C2H6Br, 1,18 tert.-C4H„Cl. Hieraus ergeben sieh weiter folgende 

atomaren PA-Werte: C 0,04, H  0,02, CH, 0,08, F  bzw. CI bzw. Br bzw. J  in RX 5,6 
p™' bzw. 5,0 bzw. 3,4, F  in CF4 1,0, CI in CC14 0,6, CI in C6H 4C12 1,0, ferner für 
al a cUT Die Mol.-Polarisation wurde bei 20° in CC14 als Lösungsm. von fol* 
g n en Substanzen je über den ganzen Konz.-Bereich gemessen: CHM,  CJLtJ , C JL fil, 
« sKtert.-CJIfil; die zugehörigen /¡-Werte sind: 1,56 bzw. 1,89 bzw. 1,64 bzw. 1,44 

• “=U4- (J. ehem. Soc. [London] 1941. 864—73. Dez. Leeds, Univ.) F u c h s .  
XXIV. 2.. 124
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Arnold Audsley und Frank R. Goss, Die Größe des Lösungsmitteleinjlusses bei 
Dipolmomentmessungen. Teil V. Die Konstante des Lösungsmitteleffektes uni die 
Momente von Alkyljodiden. (IV. vgl. vorst. Ref.) Von folgenden Jodiden wurde in 
CC14 als Lösungsm. je über den ganzen Konz.-Bereich die DE. u. die D. gemessen: 
n-Propyljodid, Isopropyljodid (I), n-Butyljodid, Isobutyljodid, sek. Butyljodid, tert. 
Butyljodid (II), n-Amyljodid, ß-Jodpentan, y-Jodpentan, tert. Amyljodid, n-Hexyljodii, 
n-Heptyljodid, n-Octyljodid, ß-Jodoctan, Lauryljodid u. Cetyljodid. Unter Verwendung 
der 1. c. für die Atompolarisation erhaltenen Ergebnisse berechnen sich daraus folgende 
Dipolmomente p: 1,92, 2,08, 1,93, 1,92, 2,10, 2,20, 1,91, 2,09, 2,09, 2.19, 1,92, 1,89, 
1,89, 2,06, 1,85, 1,81. Diese p-Werte zeigen folgende Gesetzmäßigkeiten: mit stei
gender Zahl n  der C-Atome nimmt p  von n  =  4 ab stetig a b ; dabei bilden die p-Werte 
der prim., sek. u. tert. Verbb. je eine Reihe für sich. Ferner ist bei gleichem n /¡tert > 
/¡sok >  /¡prim- Das Ansteigen von p  in der Reihe CH3J  (1,56, vgl. 1. 0 .), C„H5J  (1,89), 
I u. II  kann durch das Vorliegen eines induzierten Momentes der Größe 0,64 in jeder 
C—C-Bindung erklärt werden. Ausführlicher wird auf die früher (vgl. C. 1941.1. 747) 
definierte Konstante K  des Lösungsm.-Effektes eingegangen. K  hängt von der geometr. 
Form der Moll, ab u. kann durch die Komponenten b{ der opt. Polarisierbarkeiten 
ausgedrückt werden: K  =  2 bl f(b„ -)- bf). Folgende It-W erte wurden für die oben
genannten Substanzen, sowie für CH3J  u. C2H5J  gefunden: 1,53, 1,47, 1,49, 1,43, 
1,39, 1,36, 1,40, 1,30, 1,30, 1,29, 1,38, 1,36, 1,35, 1,16, 1,31, 1,26, 1,72 u. 1,62; ferner 
für Nitrobenzol 1,68, Chlorbenzol 1,61, Aceton 1,15, CHC13 0,70, CGI, 0. Zwischen 
K  u. n der Alkyljodide bestehen ähnliche Gesetzmäßigkeiten wie zwischen p u. n. Der 
Zusammenhang zwischen der Art des elektr. Feldes (L oR E N Z -E eld  oder ONSAGER- 
Feld) u. K  wird diskutiert. Der Vgl. zwischen den im fl. u. imDampfzustand erhaltenen 
/¡-Werten führt zu der Annahme, daß die Moll, im 1. Fall zum Teil aufgerollt sind, 
während im Dampfzustand freie Rotation der einzelnen Moll.-Teile vorliegt. (J. chem. 
Soc. (London] 1942. 358—66. Mai. Leeds, Univ.) F u ch s.

Thomas R. Bolam und James Hope, Die elektrische Leitfähigkeit wässeriger 
Lösungen einiger Phenanthrensulfonsäuren. Im  Anschluß an Unteres, von S a n d q v is t  
über das Verh. von Sulfonsäuren als Koll.-Elektrolyte werden Pkenanthren-2-sulfon- 
säure (I), Phenanthren-3-sidfonsäure (II), 9-Ghlorphenanlhrcn-3-sulfonsäure (III) u.
9-Bromphenanthren-3-sulfonsäure (IV) dargestellt, u. im Vgl. m it p-Toluolsulfosäun (V) 
ihre D. sowie ihre Leitfähigkeit bei 18 u. 25° über ein größeres Konz.-Intervall gemessen. 
In  einem ziemlich w-eiten Konz.-Gebiet besteht eine lineare Beziehung zwischen Konz, 
u. D. u. auch bei den halogenierten Säuren konnten keine Knicke in der D.-Konz.-Kurve 
festgestellt werden. Aus dem Verlauf der M/]/c4Kurve geht hervor, daß in genügend 
verd. Lsgg. Übereinstimmung mit der Theorie von ONSAGER besteht. Während die 
Kurve für V im allg. derjenigen eines einfachen starken Elektrolyten entspricht, erinnern 
die der übrigen Verbb. an das Verh. von koll. Elektrolyten. Dabei nimmt die Neigung 
zur Bldg. von Micellen bei ziemlich niedrigen Konzz. in der Reihenfolge II, I, III, D 
zu. Die Leitfähigkeiten isotroper Lsgg. der halogenierten Säuren weisen kein Minimum 
auf u. besitzen für die höchsten Konzz. prakt. ident. Werte. Auf Grund der Best, der 
Trübungspunkte ergibt sich, daß I I I  eher als IV ein isotropes Verh. zeigt; diese beiden 
Stoffe zeigen nach ihrem ganzen Verh., daß sie in wss. Lsg. 2 verschied. Arten von Mol.- 
Aggregaten bilden. (J. chem. Soc. [London] 1941. 843—49. Dez. 1941. Edinburgh, 
Univ.) , H e n t s c h e l .

Thomas R. Bolam und James Hope, Die Viscositäten wässeriger L ö s u n g e n  einiger 
Phenanthrensulfonsäuren. (Vgl. vorst. Ref.) In  einem größeren Konz.-Bereich wird 
auch die Viscosität wss. Lsgg. von Phenanthren-3-sulfonsäure (I), 9 -Bromphenanthren-
3-sulfonsäure (II) u. 9-Chlorphenanthren-3-sulfonsäurc (III) im Vgl. mit p-Toluol- 
sulfonsäure bei 18° gemessen u. festgestellt, daß bei dem angewandten geringen Über
druck die Lsgg. dem P o iS E U IL L E sc h e n  G e se tz  gehorchen. II  u. III zeigen einen 
abnormen Viscositätsanstieg in der Nähe der Konzz., bei denen auch ihrLeitfähigkeits- 
verh. nicht mehr der Theorie von ONSAGER entspricht. Ebenso wie durch das 
u. opt. Verh. wird auch durch das Viscositätsverh. das Vorhandensein vop 2 verschied- 
Micellarten, u. zwar bei beiden Verbb. (II  u. III) in entgegengesetztem Sinne, angezeigt : 
bei verhältnismäßig niedrigen Konzz. (<0,12-n.) sind die Lsgg. von II zäher als von 1*1, 
während bei höheren Konzz. das Umgekehrte zutrifft. Durch Zugabe von HCl erfolgt 
eine bedeutende Erhöhung der Viscosität, u. die klaren isotropen Lsgg. zeigen dann 
im Gegensatz zu den reinen wss. Lsgg. Strukturviscosität. (J .  chem. Soc. [London] 194L- 
850—54. Dez. Edinburgh, Univ.) HENTSCHEL.

Atherton Seidell, Solubilities of organic compounds; v . 2. New York: V a n  Nostrand. 194-
(926 S.) 8°. $ 10.00.
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D si Präparative organische Chemie! Naturstoffe.
Philip G. Stevens und Robert W- Schiessler, Die Nitrierung von aliphatischen 

Kohlenwasserstoffen. Uber den Mechanismus der Nitrierung von gcsätt. aliphat. 
KW-stoffen ist nur wenig bekannt; durch Nitrierung von füro-3-Methyloctan in fl. 
Phase erhielten Vff. lävo-3-Methyl-3-nitrooctan. Der Mechanismus dieser Nitrierung 
wild diskutiert.]

V e r s u c h e .  lävo-3-Methylodan, Kp. 142—143°, ap2 5  =  —6,5°, np2 5  =  1,4045, 
wurde nach L e v e n e  u . M a r k e r  (J . Biol. Chemistry 91 [1931]. 77) dargestellt, doch 
wurde das intermediäre Bromid aus dem entsprechenden Carbinol m it trockenem 
HBr hei 120—130° gewonnen u. der rohe KW-stoff in Ggw- von Pt-K atalysator nach 
Adams hydriert. Die Nitrierung wurde im Einschlußrohr bei 130° (12 Stdn.) m it 
HNO, (d =  1,075) ausgeführt. Das erhaltene lävo-3-Methyl-3-nitrooctan besaß folgende 
Eigg.: Kp. 15 106,5—107°, n DS 5  =  1,4340, <xD2° =  —0,65°. (J. Amer. chem. Soc. 62. 
2885—86. Okt. 1940. Montreal, Can., Mo Gill Univ.) S c h i c k e .

Leelrvin Smith und Cyrus O. Guss, Polyalkylbenzole. XXVII. Darstellung von 
reinen Äthylbenzolen. (XXVI. vgl. C. 1941. I. 777.) Durch kontrollierte Äthylierung 
von Bzl. mit C2H 5C1 ( +  A1C13) ist es möglich, Polyäthylbenzole gewünschter Zus. von 
Triäthylbenzolen bis Hexaäthylbenzol darzustellen u. zwar entstehen jeweils die Iso
meren, mit Ausnahme der vic. Verbindungen. So enthält die Triäthylbenzolfraktion 
kein 1,2,3-Triäthylbenzol, jedoch die beiden anderen Isomeren, u. die Tetraäthyl
benzolfraktion kein 1,2,3,4-Tetraäthylbenzol, während die anderen beiden Isomeren 
vorhanden sind. Bei Anwendung von C2H5Br erhielten N O R R IS u. R u b i n s t e i n , 
(0. 1939. II. 1272) eine ausschließlich aus 1,3,5-Triäthylbenzol bestehende Triäthyl
benzolfraktion; die Abwesenheit des 1,2,4-Isomeren in diesem Falle führen Vff. auf 
seine Umlagerung in das 1,3,5-Isomere bei längerem K ontakt m it A1C13 zurück. Bei 
Einleiten von C2H 5C1 in eine Suspension von A1C13 (1,5 Mol) in 1000 ccm Bzl. bei 70 
bis 75° u. einer Geschwindigkeit von 2,17—2,4 Mol/Stde. reagiert prakt. alles C2H SC1 
u. die Menge an verschied. Äthylierungsstufen hängt von der eingeführten C2H 5C1- 
Menge ab. Bei Anwendung von 25—28 Mol Halid beträgt die Ausbeute an Polyäthyl
benzolen 80—85%, von denen 70—75%  Triäthylbenzolo sind. Mit 35% Äthylchlorid 
enthielt das Rk.-Prod. 64% Tetraäthylbenzole u. bei Anwendung von etwa 40 Mol 
Halid entstanden etw’a 20% Tetraäthylbenzole, 53% Penta- u. 20% Hexaäthylbenzol. 
Mit nur 20 Mol Halid wurde die Triäthylstufe nur unwesentlich überschritten; sie 
machte 40% des Rk.-Prod. aus. Die Triäthylbenzolfraktion wurde nach D i l l in g h a m  
u. Heid (C. 1939. I. 3353) getrennt; symm. Triäthylbenzol ist schwerer sulfonierbar, 
als 1,2,4-Triäthylbenzol u. die Sulfosäure des ersteren ist leichter hydrolysierbar, als 
die des letzteren. Anwendung dieser Meth. auf die erhaltene Triäthylbenzolfraktion 
führte zu 85% reinen Triäthylbenzolen, von denen 85% das 1,3,5-Isomere, 12% das
1,2,4-Isomere u. 2%  ein Gemisch von beiden war. JACOBSEN-Umlagerung fand 
hierbei nicht statt. Durch Abkühlen der Tetraäthylbenzolfraktion in Acetontrockeneis 
konnten 30% des Gemisches als festes 1,2,4,5-Tetraäthylbenzol abgetrennt werden; 
das Filtrat enthielt dann etwa 30%  symm. u. 70% asymm, Tetraäthylbenzol. Völlige 
Trennung des Gemisches war durch Überführung in die Na-Sulfonate u. deren Kry- 
stallisation zu erreichen. Die Sulfonierung des Gemisches wurde m it C1S03H vor
gewonnen, da bei Anwendung von H 2 S 0 4 JACOBSEN-Umlagerung erfolgte. Das 
Gemisch der Sulfonsäuren u . Sulfonylchloride wurde in die Na-Salze übergeführt n. 
diese in möglichst wenig heißem W. gelöst. Beim Erkalten schied sich das Na-Sulfonat 
des 1,2,4,5-Tetraäthylbenzols quantitativ aus, während das des 1,2,3,5-Tetraäthyl- 
henzols in Lsg. blieb. Durch W.-Dampfdest. bei 140° aus saurer Lsg. wurden die Sulfo- 

den KW-stoffen hydrolysiert. Auf diese Weise wurden die KW-stoffe in 90%ig. 
Ausbeute erhalten, wobei etwa gleiche Mengen der beiden Isomeren resultierten. In  
ganz reiner Form konnten die KW-stoffe erhalten werden, wenn die Sulfonsäuren 
mm den Na-Salzen m it 30—50%ig. H 2 S 0 4 gefällt, aus Bzl.-PAe. (Kp. 60—80°) um- 

-Vallisiert u. erst dann hydrolysiert wurden.
Ve r a u c h e .  Es wird zunächst die Technik der Äthylierungen ausführlich be- 

PnvM • ’ ^er Äthylierung von Bzl. m it wechselnden Mengen C2H 5C1 erhaltenen
odct. sind mit den experimenteHen Daten tabellar. zusammengesteUt (bzgl. der Einzel- 

onn jmu^ au  ̂ ^as Original verwiesen werden). — Trennung der Triäthylbenzole.
>5 9  £ Tnäthylfraktion wurden m it 400 g H 2S 0 4 3 Stdn. hei 60—70° verrührt, 

ßthm R ich ten  entstanden; die Oberschicht lieferte bei der Dest. 94 g 1,3,5-Tri- 
Xp.i5 , 5 99°, K p.i9 104°. Die beiden anderen Schichten wurden zusammen 

.  “jsSßgossen u. mitW .-Dampf dest.; bis 125° gingen 61g 1,3,5-Triäthylbenzol über,
1.5 140° dest. ein Triäthylbenzolgemisch ( 6  g) u. über 140° wurden 22 g 1,2,4-Tri-

124*
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äthylbenzol erhalten. Tribromverb. des 1,3,5-Triäthylbenzols, F. 100—102°; Tribrom- 
verb. des 1,2,4-Triäthylbenzols, F. 86—87°. — 1,2,4,5-Tetraäthylbenzol. Die bei der 
Äthylierung erhaltene Fraktion, K p.9_lll5 110—118°, wurde in Aceton-Trockeneis ge
kühlt u. die ausgeschiedenen Krystalle abgepreßt; sie waren symm. Tetraäthylbenzol, 
F . 9,5°. — Trennung der Tetraäthylbenzole. Die Fraktion, Kp.9_lll3 110—118°, als 
solche oder nach Abtronnung des vorigen wurde bei 0—10° in C1S03H eingetropft, 
dann überschüssige C1S03H durch Aufgießen auf Eis zerstört u. das kalte Gemisch von 
Sulfonsäure u. Sulfonsäurechlorid ausgeäthert, Ä. abdestilliert u. wss. NaOH zugegeben, 
auf 95° erwärmt u. bis zur völligen Lsg. W. zugesetzt. Die Lsg. wurde dann mit W.- 
Dampf dest., wobei etwas symm. Tetraäthylbenzol überging. Beim Erkalten der Lsg. 
schied sich dann symm.-tetraäthylbenzolsulfonsaures Na aus. Die so getrennten Salze 
wurden in die Sulfonsäuren übergeführt u. diese direkt hydrolysiert (s. unten). Er
halten wurden auf diese Weise symm. Tetraäthylbenzol, F. 8—9° u. asymm. Tetra
äthylbenzol, F- —22°. Sehr reine ICW-stoffe wurden erhalten, wenn die Na-Salze 
vor der Hydrolyse aus W- umkrystallisiert wurden. — 1,2,4,5-TetraäthylbenzohulJon- 
säure, C^H ^oJS-H .,0, aus dem KW-stoff m it ClSO,H, aus dem Na-Salz wurde die 
Säure mit "fT,S04 in Freiheit gesetzt, aus Bzl.-PAe. (Kp. 60—68°), F. 105—107°; 
Sulfonamid, C14H 230 2NS, aus dem Säurechlorid (aus der Säure m it PC1S in P0CIS) 
m it NH3, aus verd. A., F . 123—125°; Sulfonanilid, C20H27O2NS, m it Anilin an Stelle 
von NH3, Nadeln aus verd. A., F- 107—108°. Hydrolyse der Sulfonsäure durch W.- 
Dampfdest. mit 50%ig. H 2S 04 bei 140° ergab den KW-stoff, F. —10°. — 1,2,3,5-Tetra- 
äthylbenzolsulfonsäure, Cu ft230 3S-H 20 , aus demKW -stoff wie oben, F. 97—99°; Sulfon
amid, aus verd. A., F . 56—57°; Sulfonanilid, F . 78—79°; Hydrolyse der Sulfonsäure 
wie oben ergab den KW-stoff, F . — 21°. (J. Amer. ehem. Soc. 62- 2625—29. Okt. 
1940. Minneapolis, Minn,, Univ.) SCHICKE.

Lee Irvin Smith und Cyrns 0 . Guss, Polyalkylbenzole. XXVIII. Physikalische 
Eigenschaften der Tetraäthylbenzole. (XXVII. vgl. vorst. Ref.) Vff. bestimmten 
Rofraktionsindices, DD., EE. u. Dampfdrücke von hochgereinigtem symm., asymm. u. 
utc. Tetraäthylbenzol. Symm. u. asymm. Tetraäthylbenzol besaßen im untersuchten 
Bereich prakt. ident. Refraktionsindices u. Dampfdrücke. Das E.-Diagramm von 
Gemischen von 1,2,4,5- u. 1,2,3,5-Tctraäthylbenzol wird wiedergegeben, symm. Tetra- 
äthylbenzol: K p.3 97,6°, Kp.„ 102,6°, K p.,0 5 128,4°, Kp.„2l5 141,4°, Kp.„ 159,2°, 
Kp., 180,6°, KP.240 2 02,6°, K p.646 2 33,8°, Kp.734 246,8°, F . 10°, n D°° == 1,5054, d”  = 
0,8788; asymm. Tetraäthylbenzol, ICp.3 96,6°, K p.4 104,0°, K p.10 5 134,4°, Kp.32t5148,5, 
Kp.5S 160,3°, Kp.129i5 182,6°, K p.,40 2 0 4,1°, Kp.530 232,8°, K p.734 2 47,4°, F --21°, 
n D2° =  1,5056, d 2“ =  0,8799; vic. Tetraäthylbenzol, Kp.2 95,2°, Kp.„ 107,0°, Kp.,0 
129,4°, Kp.11>5 132,4°, K p.30>5 151,0°, Kp.5l 164,1°, Kp.l2118&2» I ^ 224,5 204,1, 
KP-578 5 241,8°, Kp.734 251,1°, erstarrt nicht bei —50°, n D20 =  l;512o, d-° = 0,8S7o. 
(J . Amer. ehem. Soc. 62. 2630—31. Okt. 1940. Minneapolis, Minn., Univ.) SCHICKE.

Lee Irvin Smith u n d  Cyrus 0 . Guss, Polyalkylbenzole. XXIX. Die Jacmen- 
Reaktion. VII. Polyäthylbenzole. (XXV III. vgl. v o rs t .  R ef. VI. vgl. C. 1939. II- 
1263.) E s  w urde  d ie  JA COBSEN-Umlagerung v o n  1,2,4- u . 1 ,3,5-TriäthylbenzoL der 
d re i T e traä th y lb en zo le  u . v o n  P e n taä th y lb e n zo l u n te rsu c h t. 1,2,4- u . 1,3,5-Triäthyl- 
benzo l w erden  bei 3 -std . E rh itz e n  m it H 2S 0 4 a u f  100° su lfo n ie rt, doch erfolgt' hierbei 
k e ine  U m lagerung , d e n n  H y d ro ly se  d e r e rh a lte n e n  S u lfo n säu ren  ergab die ursprüng
lichen  ICW -stoffe, d ie a ls  T r ib ro m d e r iw . id e n tif iz ie r t w u rd en . D ie Tetraäthylbenzole 
v e rh a lte n  sich  u n te r  d e n  B ed in g u n g en  d e r JACOBSEN-Umlagerung wie die Tetra- 
m ethy lbenzo le . 1,2,4,5-u. 1 ,2 ,3 ,5 -T e traä th y lb cn zo l w erd en  z u n äc h st sulfoniert u. die 
Su lfo n säu ren  d a n n  u m g e la g e rt; a u s  b e id en  V crbb . e n ts te h t  1 ,2 ,3,4-Tetraäthylbenzo- 
Sulfonsäure. I m  G egensatz  zu  d en  T e tram e th y lv e rb b . e rfo lg t die Umlagerung de 
Ä thy lan a lo g en  b e m erk en sw ert ra sch  u . g la t t .  D ie  A u sb eu te  a n  1 ,2,3,4-Tetraatny- 
b en zo lsu lfonsäure  b e trä g t  90— 92°/0 u . d ie  R k . is t  bei 100° in  15 M in. beendet; t«nge. 
po lym ere  N eben p ro d d . t r a te n  n ic h t  a u f. D ie  S u lfonsäure  is t  in sau rer Lsg. bei 14 
h y d ro ly s ie rb a r u . d e r  K W -sto ff w ird  in  A u sbeu te  v o n  w en igstens 9 0 %  erhalten. ”°n ’ 
ä th y lb en zo l lie fe rt m it C IS 0 3H  in  89 % ig . A u sbeu te  d ie  Su lfonsäure , die durch ko ■ 
H 2S 0 4 b e i R ä u m te  m p. le ic h t zum  IC W -stoff h y d ro ly s ie rt w ird . Bei 2-std. Lrw z 
des K W -sto ffes m it H 2S 0 4 a u f  100° w ird  d ie  S u lfonsäure  n ic h t so rasch kydrolysi 
u . u n te r  d iesen  B ed ingungen  e rfo lg t lan g sam e JACOBSEN-Umlagerung, ni e *n, 
m ol. v e r lä u f t  u . zu  H e x aä th y lb e n z o l u . 1 ,2 ,3 ,4 -T e traä th y lb en zo l fü h r t. Die Ausoe 
s in d  jed o ch  g e rin g  u . es e n ts te h e n  v ie l tee rig e  P ro d d . n eb en  s ta rk e r  Entw. von ‘ v 
N ic h t b esser verlie fen  V erss. m it  ra u ch e n d e r H 2S 0 4. „  en

V e r s u c h e .  1,2,4- u. 1,3,5-Triäthylbenzol wurden bei 100° 3 Stdn. mit i 
gerührt, wobei völlige Lsg. erfolgte; nach Aufgießen auf Eis wurde mit, vu-. 
dest., bis die Temp. 170° betrug. Die in 87 bzw. 60%ig. Ausbeute regenerierten
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stoffe wurden als Tribromderivv. identifiziert. Tribromderiv. des 1,2,4-TriäthylbenzoIs, 
aus A. F. 86—87°; Tribromderiv. des 1,3,5-Triäthylbenzols, F. 99—102°. Während 
das 1,2,4-Isomere leicht u. mit guter Ausbeute bromierbar war, verlief die Bromierung 
des 1,3,5-Isomeren schwierig u. die Ausbeute an Tribromverb. war schlecht. — 25 g 
des Gemisches von 1,2,4,5- u. 1,2,3,5-Tetraäthylbcnzol (Kp.10_j],5 110—113°) wurden 
bei 100° 15 Min. mit 100 g H 2S 04 verrührt, wobei völlige Lsg. eintrat. Die erkaltete 
Lsg. wurde auf Eis gegossen u. die Sulfonsäure kryst. beim Abkühlen im Eisbad; nach 
Umkrystallisieren aus Bzl.-PAe. (Kp. 60—68°) zeigte die Sulfonsäure, CiiH240 4S,
F. 118—120° (nach Trocknen im Exsiccator über CaCl2), die Sulfonsäure enthielt
1 Mol Krystallwasser. Sulfonamid, C14H230 2NS, aus dem Sulfochlorid (aus der Säure 
mit P0C13 +  PC15) m it NH3, P latten aus verd. A., F . 103—105°. Sulfonanilid, C20H27- 
OjNS, wie voriges m it Anilin an Stelle von N H ,, aus verd. A., F. 120—121“. — 
l'fl,3,i-Tetraälhylbenzol, C14H 22, durch W.-Dampfdest. der vorigen Sulfonsäure in 
Ggw. von 50%ig. H 2S04 (die Hydrolyse begann bei 130° u. verlief rasch bei 140—150°), 
Kp-n 119—120°; Ausbeute 90,7%. Die Gewinnung von 1,2,3,4-Tetraäthylbenzol ist 
natürlich auch direkt aus der Tetraäthylfraktion von der Äthylierung des Bzl. ohne 
Isolierung der Sulfonsäure durchführbar; eine Arbeitsvorschrift hierfür wird gegeben.
— JACOBSEN-Umlagerung von 1,2,4,5-Tetraäthylbenzolsulfonsäure. Um zu zeigen, daß 
die Sulfonsäure u. nicht der KW-stoff umgelagert wird, wurde 1,2,4,5-Tetraäthyl- 
benzolsulfonsäure (F. 105—107°) m it H 2S04 auf 100° erhitzt. Erhalten wurde 1,2,3,4- 
Tetraäihylbenzolsulfonsäure, aus Bzl.-PAe., F. 117—119°; Ausbeute 75%. — Penta- 
älhylbenzolsulfonsäure, C16H 280 4S, durch Zugeben von Pentaäthylbenzol zu C1S03H 
(auch durch Lösen des KW-stoffes in CC14), nach Eingießen in Eis wurde m it Ä. ex 
trahiert u. der Rückstand m it NaOH in Lsg. gebracht (90°). Beim Erkalten schied 
sich das Na-Salz aus, das aus W. umkrystallisiert wurde; mit H 2S 04 wurde dann die 
Säure in Freiheit gesetzt, Nadeln aus Bzl.-PAe. (Kp. 60—68°), F. 113— 115°, kryst. 
mit 1 Mol Krystallwasser. Sulfonylchlorid, C1SH 2S0 2C1S, m it PC16 in POC1,, aus wss. 
Dioxan, F. 137— 138°. Anilid, C22H 310 2NS, aus denTChlorid (dargestellt in Dioxanlsg.) 
mit Anilin, Nadeln aus verd. A., F. 140—141°. Äthylester, C18H30O3S, wurde erhalten 
bei Verss., das Amid oder Anilid aus dem Chlorid in W. darzustellen bei Umkrystalli- 
sation des Prod. aus verd. A., entsteht auch bei Umkrystallisieren des Chlorids aus verd. 
A., F. 70—71°. Mit konz. Ammoniak auf dem W.-Bad (30 Min.) reagiert das Sulfo
chlorid nicht. — Hydrolyse von Pentaäthylbenzolsulfonsäure m it H 2S 04 bei Raum- 
temp. (5— 10 Min.) ergab Pentaäthylbenzol, Kp.17140— 145°; Ausbeute 94%. JACOBSEN- 
Umkgerung von Pentaäthylbenzol. 30 g des KW-stoffes wurden m it 75 ccm H 2S 04
2 Stdn. auf 100° erhitzt, das Rk.-Gemisch auf Eis gegossen u. der Rückstand aus verd.
A. umkrystallisiert; er bestand aus Hexaäihylbenzol, F . 126—128°. Das wss. F iltra t 
wurde bei 170° mit W.-Dampf dest., wobei ein ö l erhalten wurde, das durch fraktio
nierte Dest. in 1,2,3,4-Tetraäthylbenzol (Dibromderiv., F. 73—75°) u. Pentaäthylbenzol 
zerlegt wurde. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 2631—35. Okt. 1940. Minneapolis, Minn., 
Univ.) S c h i c k e .

Lee Irvin Smith und Cyrus O. Guss, Polyalkylbenzole. XXX. Nitrierung von 
Tetra-, Penta- und Hezaäthylbenzol; Bromierung der Tetraäthylbenzole. (XXIX. vgl. 
vorst, Ref.) Nach G a l l e  (1883) liefert die Nitrierung von 1,2,3,4-Tetraäthylbenzol 
eine Dinitroverb. vom F. 115°, u. Hcxaäthylbenzol ein Dinitrotetraäthylbenzol mit 
p-ständigen N 02-Gruppen. Vff. konnten bestätigen, daß bei der Nitrierung von Hexa- 
äthylbenzol p-Dinitrotetraäthylbenzol, F. 145—147° (Ausbeute 17%), entsteht; es wurde 
durch Umwandlung in Tetraäthyl-p-bcnzochinon über das Diamin identifiziert. In  
etwa 70%ig. Ausbeute entstand das gleiche p-Dinitrotetraäthylbenzol bei der Nitrierung 
von Pentaäthylbenzol unter gleichen Bedingungen. Während bei den Polyäthylbenzolen 
Orientierung der N 02-Gruppen in p-Stellung erfolgt, entstehen aus den Methylverbb.
o-Derivate. Die Nitrierung von 1,2,4,5-Tetraäthylbenzol lieferte m it 61% Ausbeute 
die p-Dinitroverb. vom F. 145—147°; durch die Bldg. dieser p-Dinitroverb. ist auch 
he ,Konst. des KW-stoffes festgelegt u. es ergibt sich, daß bei der Nitrierung dieses 
I ’ -Stoffes keine Umlagerung der Alkylgruppen erfolgt. Das durch JA C O B SEN -U m - 
«ijerung der 2 isomeren Tetraäthylbenzole erhaltene 1,2,3,4-Tetraäthylbenzol lieferte 
hei der Nitrierung in 68%ig. Ausbeute ein Dinitrotetraäthylbenzol vom F. 117—118°. 
tki Red. lieferte diese Dinitroverb. ein Diamin (F. 69—70°), das ein o-Diamin ist; 
denn es lieferte mit Phenanthrenchinon ein Phenanthrophenazin u. m it Essigsäure 
®in Benzimidazol. Auch hier erfolgte also keine Umlagerung der Alkylgruppen.
4 3. Tetraäthylbenzol war demnach das 1,2,3,5-Isomere; es lieferte in 35%ig.
Ausbeute eine Dinitroverb. vom F. 93,5—94,5°. Die FF. bin. Gemische der Di- 
?! djtetraäthylbenzole sind: vie. (F. 117—118°) +  symm. Verb. (F. 145—147°) 105 
18109°> vie. +  asymm. Verb. (93,5—94,5°) 80—86°, symm. +  asymm. Verb. 88—91°. .
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Von Monobromtetraäthylbenzolen wurde bisher nur das 5-Brom-l,2,3,4-tetraäthyl- 
benzol, Kp. 284°, beschrieben ( G a l l e ,  1. c . ; K l a g e s  u . K e i l ,  Bcr. dtscli. ehem. Ges. 36 
[1903]. 1632); an Dibrömtetraäthylbenzolen sind bekannt das -3,6-Dibromtetraäthyl. 
benzol ( J a c o b s e n  [1888], F. 112,5°, K l a g e s  u . K e i l  [1. c.] 113°, G a l l e  [1. o.] HO") 
u. das 5,6-Dibromtetraäthylbenzol (JACOBSEN [1. C .] F. 77°, KLAGES u . K e i l  [I.e.] 
74,5°). Die Monobromderiw. der Tetraäthylbenzole wurden in 92—96%ig. Ausbeute 
durch direkte Bromierung der KW-stoffe in Chlf. oder Essigsäure bei Raumtemp. 
erhalten; alle sind bei Raumtemp. flüssig. 3-Brom-l,2,4,5-tetraäthylbenzol schm, 
bei 9°; die beiden anderen Monobromverbb. erstarren in Acetontroekeneis nicht. 
Die Monobromverbb. aus symm. u. asymm. Tetraäthylbenzol besaßen bei 20° das 
gleiche n D2° =  1,5425. Die Dibromdcrivv. wurden aus den KW-stoffen ebenfalls durch 
direkte Bromierung in Chlf. erhalten; die Ausbeuten betrugen 87—95%. Die Dibrom- 
derivv. sind feste Verbb.; die Misch-FF. bin. Gemische der Dibromtotraäthylbenzole 
werden angegeben. Nitrierung von 3,6-Dibromtetraäthylbenzol lieferte eine Substanz 
vom F. 120—122°, die Halogen u. N2 enthielt; vermutlich liegt ein Dibromtriäthyl- 
benzylnitrat vor.

V e r s u c h e .  3,6-Dinitrotetraäthylbenzol, durch Nitrierung von Hexaäthylbenzo!, 
Pentaäthylbenzol oder 1,2,4,5-Tetraäthylbenzol in Chlf. m it H 2S04-rauehender HNO, 
bei —5 bis —10°, aus A. F. 145—147°. — Tetraäthyl-p-benzochinon, aus vorigem durch 
Red. mit SnCl2 in Essigsäure, nach Zers, des Diamin-Stannichlorids mit 20%ig. NaOH 
wurde das Diamin m it FeCl3 oxydiert, aus verd. A. F. 58—59°. — 4,6-Dinitro-l,2,3,5- 
tetraäthylbenzol, C14H 20O4N2, durch Nitrierung des KW-stoffes wie oben, hellgelbe Nadeln 
aus verd. A. F. 93,5—94,5°. — ,5,6-Dinitro-1,2,3,4-tetraäthylbenzol, durch Nitrierung 
des KW-stoffes wie oben, hellgelbe Nadeln aus A., F . 117—118°. — 5,6-Diamirw-
1.2.3.4-tetraäthylbenzol, C14H 30N2, durch Red. des vorigen m it SnCl2 in A., aus verd. A. 
F. 69—70°. — 10,11,12,13-i'etraäthylphenanthrophenazin, C28H 28N2, aus vorigem in A. 
m it Phenanthrenchinon in Essigsäure auf dem W.-Bad, gelbe Nadeln aus A., F. 169 
bis 170°. — 4,5,6,7-Tetraäthyl-2-methylbenzimidazol, CleH24N2, aus 5,6-Dinitro-l,2,3,4- 
tetraäthylbenzol in Essigsäure m it SnCl2 in HCl durch 2-std. Kochen; nach Zusatz 
von 20%ig. NaOH wurde aus verd. A. umkryst., F . 241—242°. — 3-Brom-l,2,4,5-Mra- 
äthylbenzol, C14H 2lBr, durch Bromierung des KW-stoffs in Chlf. unter Zusatz eines 
Krystalles J 2, K p.9 149°, K p.10 151°, F . 9°, nD2» =  1,5425. — 4-Brom-l,2,3,5-tetra- 
äthylbenzol, entsprechend vorigem, K p.9 150°, Kp.13 156°, Kp.lä 158°, nD20 =  1,5425. — 
5-Brom-l,2,3,4-tetraäthylbenzol, wie vorige, K p.9 152°, K p.13 158°, n D20 =  1,5453. — 
Die Dibromierungen wurden so durchgeführt, daß 0,12 Mol fl. B r2 zu einer Lsg. von 
0,056 Mol des KW-stoffes in 50 ccm Chlf. (-feinem  J 2-Krystall) bei Raumtemp. in 
diffusem Licht gegeben wurden; nach Stehenlassen über Nacht wurde dann auf
gearbeitet. — 3,6-Dibrom-1,2,4,5-tetraäthylbenzol, C14H 20Br2, Nadeln aus A., F. 112 
bis 113°. — 4,6-Dibrom-1,2,3,5-tetraäthylbenzol, Nadeln aus A., F . 48—49,5°. — 5,6-Di- 
brom-l,2,3,4-tetraäthylbenzol, Nadeln aus A., F. 76—77°. — Nitrierung von 3,6-Dibrom-
1.2.4.5-tetraäthylbenzol in Chlf. m it H 2S04-rauchender H N 0 3 (d =  1,5) bei —5 bis 
—10° lieferte eine Verb. vom F. 120—122°, die aus verd. A. in hellgelben Nadeln 
krystallisierte. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 2635—38. Okt. 1940. Minneapolis, Minn., 
Univ.) Sch icke .

Lee Irvin Smith und Leo J. Spillane, Polyalkylbenzole. XXXI. Darstellung urd 
physikalische Eigenschaften von 1,2,3-Trimethylbenzol (Hemimellitol). (XXX. vgl. yorst. 
Ref.) Unter Heranziehung von Arbeiten von T aW N E Y  (M. S. T h e s i s ,  Univ. of Minne
sota 1934) u. A g r e  ( P h .  D. T h e s i s ,  Univ. of Minnesota 1936) beschreiben Vif., aus
gehend von Benzylchlorid unter Anwendung der TlFFENEAU-Umlagerung die Synth. 
von Hemimellitol in einer Gesamtausbeute von 26%. Die Synth. durchlief folgende 
Stufen: Benzylchlorid ->- o-Methylbenzylalkohol (Ausbeute 70% ) ->-o-Methylbenzyl- 
chlorid (Ausbeute 91%) 4- 2,3-Dimethylbenzylalkohol (Ausbeute 45%) 4- Hemimellitol 
(Ausbeute 92%). D., Refraktionsindex, Dampfdruckkurve u. E. von reinem 
Hemimellitol wurden bestimmt u. festgestellt, daß die erhaltenen Werte in guter Iber
einstimmung mit den von M a i r  u .  S c h i c k t a n z  (C. 1934. II. 173) ermittelten stehen, 
die den aus Petroleum isolierten KW-stoff untersuchten.

V e r s u c h e .  o-Methylbenzylalkohol, 165 g über P 20 5 getrockneter Paraforin- 
aldehyd wurden zu einer filtrierten Lsg. von Benzyl-MgCl (aus 3,4 Mol Benzylchlon ) 
gegeben u. dann das Gemisch 18 Stdn. unter Rühren erhitzt. Die Mg-Verbb. wurde 
durch Gießen auf Eis u. Zugeben von verd. H2S 04 zers., die Ä.-Schicht abgetronn , 
m it W., 5%ig. Na2C03, W. gewaschen, u. die wss. Auszüge erneut mit A. ex ^ IV  
Die vereinigten ätlier. Auszüge wurden nach dem Trocknen eingedampft u. der Ruc '■ 
stand fraktioniert destilliert. Der Alkohol besaß Kp.12 106—109°, Kp-s» 11°. 
Kp.2, 123—127°. Unter den untersuchten Bedingungen wurden auf diese weise
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besten Ausbeuten erzielt. Zur Zers, des durch Einw. von überschüssigem CH20  auf 
den Alkohol entstandenen Formals wurdo der hochsd. Rest m it A. u. HCl 5 Stdn. 
gekocht u. der Alkohol durch Eingießen in W. u. Ausäthern isoliert, Kp.2B 122—127°. —
o-Methylbenzylchlorid, aus vorigem in PAe. (Kp. 40—70°) durch Einleiten von HCl 
bei 0° (3 Stdn.), dann bei Raumtemp. (9 Stdn.) Kp.28 98—100°. — 2,3-Dimethylbenzyl- 
allohol, aus der GRIGNARD-Verb. des vorigen mit Paraformaldehyd wie oben, die bei 
Kp,23126—133° sd. F raktion wurde aus PAe. (Kp. 30—60° oder Kp. 40—77°) umkryst., 
F. 65—66,5°. 20—30% des Rk.-Prod. bestand aus niedriger sd. Prodd. ; aus dem hochsd. 
Best wurde bei obiger Behandlung nur wenig des Alkohols erhalten. — 2,3-Dimethyl- 
benzylchlorid, aus vorigem wie oben, K p.14 97—102°. — Hemimellitol, durch Red. des 
vorvorigen in Ggw. von Cu-Cr-Oxyd, das BaO enthielt unter Druck, Kp. 172—173° 
(weitere Einzelheiten b . Original). Zur Best. der physikal. Eigg. wurde der KW-stoff 
über Na am Rückfluß gekocht u. dann fraktioniert dest., Kp. 172,2—172,35°, n D31 =
1.5085, d \  =  0,9101, d2°4 =  0,8944, d°°4 =  0,8866, n D° =  1,5209, m,1“ =  1,5185, 
nnis =  1,5160, np20 =  1,5130, nD25 =  1,5110, n D30 =  1,5090. Die Dampfdrücke des 
KW-stoffes werden von 1,75—676,5 mm wiedergegeben; der durch graph. Extrapolation 
ermittelte Kp. bei 760 mm ist 176,2 ±  0,1°. Der E. von Hemimellitol ist —25,41° 
(±0,05°). (J. Amer. ehem. Soc.' 62. 2639—42. Okt. 1940. Minneapolis, Minn., 
Univ.) S c h i c k e .

I. Zuckerwanik und I. Terentiewa, Kondensation von aromatischen Verbindungen 
mit Säuren. I. Kondensation mit Kohlenwasserstoffen, Phenol und Phenetol. In  Analogie 
za der Synth. von aromat. Ketonen aus KW-stoffen u. Essigsäure in Ggw. von A1C13 
entsprechend den Angaben von G r o GGIUS, N a g e l  u . STIRTON (C. 1 9 3 5 . I I . 1160) 
führen die Vff. die Synth. von Ketonen ausgehend von n-Butter- u. Isovaleriansäure 
einerseits u. Bzl., Toluol, Phenetol u. Phenol andererseits aus.

V e r s u c h e .  p-Methylisovalerophenon, K p.,s0 254—255°, D.2°25 0,9574, nn2° =
1.5085, durch Zugabe von A1C13 in kleinen Portionen zur Lsg. von Isovaleriansäure 
in Toluol, Stehenlassen für 12 Stdn. u. 5—6-std. Erwärmen auf dem W.-Bade mit 
72°/„ig. Ausbeute; Semicarbazon, F. 215—216°; Oxim, F. 65°; Oxydation m it H N 03 
führt zur p-Toluylsäure, F. 179°. — p-Methylbutyrophenon, Kp. 248—250°, D.2°20 
0,9660; nn2° =  1,5232, aus n-Buttersäuro u. Toluol m it A1C13 wie oben m it 72,5%ig. 
Ausbeute; Semicarbazon, F . 209—210°; Oxydation führt zur p-Toluylsäure, F. 179°. — 
y-Äthoxyisovalerophenon, K p.ls 133—137°, D .%  1,0406, nn15 =  1,5332, m it 82%ig. 
Ausbeute aus Phenetol u. Isovaleriansäure m it A1C13; zu einer Portion A1C13 wurde 
aus dem Tropftrichter das Gemisch der Rk.-Teilnehmer zugegeben, erneut A1C13 zu
geführt u. weiter zugetropft, 3—4 mal wiederholt, 12—14 Stdn. stehen gelassen u.
3—5 Stdn. auf dem W.-Bad erhitzt. Semicarbazon, F. 191—192°; Oxim 118—119°; 
als Nebenprod. entsteht 9%  p-Oxyisovalerophenon; F. 95—96°; Benzoat, F. 75—76°. — 
p-Mhoxybutyrophenon, Kp. 129°, nn15 =  1,5390 m it 76%ig. Ausbeute aus n-Butter- 
sänre u. Phenetol m it A1C13 wie oben; Semicarbazon, F. 181°; Oxim, F. 103—104°; 
als Nebenprod. p-Oxybutyrophenon, F . 91—92°, m it 14%ig. Ausbeute; Benzoat, F. 106 
bis 107°; Semicarbazon, F. 167—169°; Oxim, F. 83—84°. — Kondensation von Phenol 
mit Isovaleriansäure u. A1C13 in Bzn. als Lösungsm. führt- mit 63%ig. Ausbeute zum 
Gemisch von p-Oxyisovalerophenon, F . 96—97°, n. o-Oxyisovalerophenon, Kp. 248 bis 
250°; Semicarbazon, F. 173°. — Kondensation von Phenol mit n-Buttersäure u. A1C13 
in Bzn. führt mit 64%ig. Ausbeute zum Gemisch von p- u. o-Oxybutyrophenon; p-Oxy- 
buiyrophenon, F. 91—92°; Benzoat, F. 106—107°; o-Oxybutyrophenon, K p.,2 135—138°,
D.% 1,0621; n D15 =  1,5369; Benzoat, F. 65—66°. (IKypnaj Oümeii Xhmuu [J. allg. 
Chem.] 10 (72). 1405—07. 1940. Mittelasiat. Staatsuniv.)  ̂ v. FÜ N ER .

Albert Wolfgang Schmidt und Annemarie Grösser, Über einige a.,co-Diphenyl- 
remndungen mit längerer Kette. (Vgl. C. 1939. H . 4467.) Vff. fanden, daß bei a,oi-Di- 
phenylkohlenwasserstoffen die FF., die — wie bereits bekannt — bei den niederen 
Gliedern der homologen Reihe stetig fallen, bei höheren Gliedern wieder ansteigen, 
indem hier der Paraffincharakter überwiegt; das Minimum liegt zwischen 10 u. 18 C- 
Atomen. Zur Darst. dieser KW-stoffe wurden die Dicarbonsäurechloride nach F r i e d e l - 
O ra f ts  in die Diketone überführt, die mit Al-Isopropylat red. wurden; über die ent
sprechenden Diole u. Olefino wurden sodann durch Hydrierung mit Pd-Tierkohlo die 
gesätt. KW-stoffo erhalten. Im Falle des 1,10-Diphenyldecans wurde auch noch die 
Kernhydrierung mit P t0 2 durchgeführt u. die Eigg. des 1,10-Dicyclohexyldecans be
stimmt. Bei Verbb. mit 6 C-Atomen sind die Ausbeuten sehr schlecht, da viele ölige 
Acbenprodd. entstehen; auch zeigt das 1,6-Diphenylhexadien-(1,5) eine sehr starke 

aue Fluorescenz. Aus den FF.-Kurven ergibt sich für einen KW-stoff vom Mol.-
L ,er. ̂ 'Heralöle ein sehr hoher F ., so daß die tiefen Stockpunkte der Mineralöle 

wahrscheinlich Mischungsoffekte sind. Die FF.-Kurve der Diketone zeigt das bekannte
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Phänomen, daß die geraden u. ungeraden C-Zahlen in der Kette auf 2 verschied, Kurven 
liegen, wobei die ungeraden die niedrigeren FF. haben. Die Viscositätswerte für Di- 
phenyldecan u. Dicyelohexyldeean zeigen eine Erhöhung der Absolutviscosität bei 
der Hydrierung der Ringe; der Viscositätsabfall zwischen 50 u. 80° läßt erkennen, daß 
das Diphenyldecan eine flachere Viseositätskurve ha t als das Dicyelohexyldeean.

V e r s u c h e .  l,6-DiphenyVhexandiol-(l,0), C18H 220 2, aus Aceton Nadeln vom 
F. 133,5°. —. 1,6-Diphenylhexadien-(1,5), C18H18, aus Methanol stark blau fluorescierende 
Blättchen vom F. 81°. — 1,6-Diphenylhexan, C18H22, Nadeln vom F. 29°, Kp.0 05 140“. 
—■ 1,10-Diphenyldccandiol-(1,10), C20H30O2, aus A.-W. Nadeln vom F. 72°. — 1,10-Bi- 
phenyldecadien-(l,9), C22H 28, Nadeln vom F. 53°. — 1,10-Diphenyldecan,
F. 17,5°, Kp.0,03 1 69—170°, d 30, =  0,9232, d * \  =  0,9180, n D2° =  1,5282. — 1,10-Di- 
cyclohexyldecan, C221I42, F. 33,5—34,5°, Kp.0>3 158°, n n 30 =  1,4724, d5°4 =  0,8458, 
d°°4 =  0,8389. —i l,18-Diphenyloctadecandion-(l,18), C30H 42O2, Blättchen vom F. 101°. 
— l,18-Diphenyloctadecandiol-(l,18), C30H ,eO2, aus A. Nadeln vom F. 76°. — 1,18-Di- 
phenyloctadecandien-(l,17), C30H 42, aus Bzn. Blättchen vom F. 93°. — 1,18-Diphenyl- 
ocladecan, C30H46, aus Eisessig Blättchen vom F. 61°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 826 
bis 829. 8/7. 1942. München, Techn. Hochsch.) KOCH.

Albert Wolfgang Schmidt und Annemarie Grösser, Über die isomeren Phenyl- 
dodecene und Phenyldodecane. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. stellten vergleichende Unters, 
über die physikal. Eigg. von KW-stoffisomeren an, bei denen die Isomerie durch eine 
Wanderung des Phenylrestes an der K ette bedingt ist. Diese Verbb. wurden durch 
Grignardierung aus den n-Alkyl-Mg-Chloriden u. Phenylalkylketonen dargestellt u. 
zwar so, daß die Summe der C-Atomo der beiden geraden Ketten immer 12 ergab. 
Die Alkohole konnten hierbei nicht isoliert werden, da sie sehr leicht dehydratisieren; 
sie wurden daher sofort mit K H S04 bei 120—160° in die Olefine überführt, wobei 
auf eine Trennung der Isomeren verzichtet wurde; durch katalyt. Hydrierung mit 
Pd-BaS04 wurden dann die entsprechenden KW-stoffe erhalten. Die Daten für die 
DD. u. Refraktionen lassen bei den dargestellten Verbb. keine wesentlichen Unter
schiede erkennen; auch liegen die Kpp. sehr nahe beieinander. Dagegen lassen sich 
deutliche Unterschiede in der Viscositätstemp.-Abhängigkeit feststellen, die durch die 
konstitutionellen Verschiedenheiten bedingt sein müssen u. gewisse G esetzm äßigkeiten 
erkennen lassen. Je  weiter der Ring nach der Mitte der K ette wandert, desto steiler 
wird der Abfall der Viseositätskurve (Einzelheiten s. im Original). Vff. kommen so 
zum Schluß, daß lange gerade Ketten das Viscositätsverh. weit günstiger beeinflussen 
als verzweigte.

V e r s u c h e .  2-Phenyldodecan, C18H 2S, aus Decylchlorid u. Acetophenon, Kp.0,s 
125°, nn20 =  1,50 35, d20i =  0,8761, d 30, =  0,8692. — 3-Phenyldodecan, C18H!8, aus 
Nonylbromid u. Propiophenon, Kp.2 145—146°, nD2° =  1,5001, d20i =  0,8712, =
0,8640. — 4-Phenyldodecen, C18H2S, aus Octylchlorid u. Butyrophenon, Kp.0lS 118 bis 
120°, nn2° =  1,5025, d 2\  =  0,8726, d3\  =  0,8662. — 5-Phenyldodecen, CI8H28, aus 
Heptylbromid u. Valerophenon, Kp.4 131—132°, nn2° =  1,5027, d20, =  0,8755, <P04 -  
0,8680. — 6-Phenyldodecen, C18H28, aus Hexylchlorid u. Caprophenon, Kp-i 12» 
nn20 =  1,5055, d - \  =  0,8718, d°°4 =  0,8846. — 2-Phenyldodecan, C18H30, K p . j P v  
nn2°4 =  1,4849, d 3\  =  0,8488, d104 =  0,8402. — 3-Phenyldodecan, C18H30, Kp.»,, 121°. 
n D2° =  1,4829, d ° ° 4  =  0,8466, di \  =  0,8376. — 4-Phenyldodecan, C18H30, Kp.0,«14ö 
bis 142°. nn20 =  1,4850, d 3\  =  0,8489, di0„ =  0,8407. — 5-Phenyldodtcan, C18E!0, 
Kp.0l4113°, nD2» =  1,4850, d°°4 =  0,8485, dl \  =  0,8406. — 6-Phcnyldodecan, C18Hsi, 
K p . 0 ,4  108°, nD2» =  1,4852, d 3\  =  0,8477, d*°4 =  0,8392. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75- 
829—33. 8/7. 1942. München, Techn. Hochsch.) KOCH.

R. Cemätescu und Margareta P. Poni, Uber die Reaktion von P i p e r id in  und 
Ammoniak mit Krystallviolett. Einige Farbstoffe der Triphenylmethanreihe, wie Kry- 
stallviolett (I), Parafuchsin, Malachitgrün u. Auramin  werden in Pyridin durch 
von Piperidin (II) oder Ammoniak entfärbt; durch Zusatz von W. kehrt die Farbe 
wieder zurück (vgl. D i l t h e y  u. W i z i n g e k ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 59  [1926]. 18o°J- 
G h e l l e r  (C. 1 9 3 8 . I. 606) konnte dabei die Bldg. von Piperidinchlorhydrat bzw. 
NH4C1 u. eines farblosen Körpers unbekannter Zus. feststellen. Vff. formulieren au 
Grund dieser u. eigener Beobachtungen diese R k. als Substitution im Sinne der 
Gleichung:

[(CH3)2NC6H 4] CC1 +  2 CSHUN [(CH3)2NC6H 4]3CNC6H u +  C6HnN-HCl 
Die R k. ist umkehrbar. ,

V e r s u c h e .  Zu einer Lsg. von I in Pyridin wird solange Piperidin 21 
bis die Farbe gelbbraun geworden ist. Eine große Menge von Ä. v e r v o l l s tä n d ig t  ® 
Ausfällung des Piperidinchlorhydrats; die äther. Lsg. liefert beim Abdampfen ge ■ 
grünliche Krystalle, die nach dem Waschen m it Ä. fast farblos werden. III löst sic
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in verd. HCl mit blauviolettcr Farbe. — Der gleiche Vers. liefert beim Einleiten von 
Füg (statt Piperidin) bis zur Rosafärbung [(GH3)^N-GtHi]sGNH2. Das Amin liefert 
beim Kochen m it Alkali N H ,; die Lsg. färbt sich heim Zusatz von HCl blauviolett. 
(Bull. Seet. sei. Acad. roum. 24. 132—36. 1941. Jassy, Univ. [Orig. : franz.]) GOLD.

Herbert H. Hodgson und John Habeshaw, Austauschreaktionen von 4-Nitro-l- 
napkthylmdhyläther und 4-Nitro-l-naphthyläthyläther mit Na-Äthylat und Na-Methylat 
md die Reduktion einiger 1-Nitronaphthalinderivate. Wie Vff. zeigen konnten, lassen 
sich Nitronaphthalinderiw. leichter als die entsprechenden Bzl.-Verbb. reduzieren. 
So wurde durch Red. mit Zn-Staub aus 4-Chlor-l-nilronaphthalin (I) 4,4'-Dichlor-1,1’- 
azonaphthalin u. aus 4-Nitro-l-naphthylmethyläther (II) 4,4'-Dimethoxy-1,1'-azonaphthalin 
erhalten. Ferner geben II u. 4-Nitro-l-naphthyläthyläther (III) bei der Red. mit SnCl2 
4-Amino-l-naphthylmethyläther u. 4-Amino-l-naphthyläthyläther. Bei o- u. p-Chlor- 
nitronaphtlialinen wird m it mothanol. K.OH das Cl-Atom durch OH ersetzt, so daß 
die entsprechenden Nitronaphthole auf diese Weise zugänglich sind. Schließlich unter
suchten Vff. die Einw. von Na-Äthylat bzw. Na-Methylat auf II h. III, wobei Austausch 
des Alkylrestes zu III bzw. II eintrat. Der Mechanismus dieser Rkk. wird diskutiert.

V e r s u c h e .  4,4'-Dichlor-1,1'-azonaphthalin, C20H 12N2C12, in 10% Ausbeute 
durch Red. von 4-Chlor-l-nitronaphthalin (I) mit Zn-Staub in alkoh. Lsg.; aus Eis
essig orange Nadeln vom F. 262—263°. — 4-Nitro-l-naphthylmethyläther (II): a) zu 
2,5g I in 30 ccm A. wurden beim Kp. 1,1 g Na gegeben u. 10 Min. erhitzt; beim Ab- 
kühlen gelbe Nadeln vom F. 85°. b) aus III u. Na-Methylat. — 4-Nitro-l-naphthyl- 
äihyläther (III): a) aus I in A. u. Na beim Kp. als gelbe Nadeln vom F. 116—117°. 
b) zu 13,5 g II in 200 com A. werden hei 65“ während 10 Min. 8 g Na gegeben. — 
2-Nitro-l-naphthol: 10 g l-Chlor-2-nitronaphthalin wurden bei 55° mit 100 ccm 25%ig. 
methanol. KOH 4 Stdn. erhitzt; beim Ab kühlen kryst. das Na-Salz (9,5 g) aus, das 
mit Säure zerlegt wurde; aus 50%ig. A. gelbe Nadeln vom F. 128°. — l-Nitro-2-naphthol: 
aus 2-Chlor-l-nitronaphthalin u. methanol. KOH als gelbe Nadehl vom F. 103°. — 
4,4'-Dimethoxy-1,1'-azonaphthalin, C22H180 2N2, 2,5 g II wurden m it viel Zn-Stanb in 
alkoh. Lsg. red.; nach mehrfachem Umkrysfallisieren aus Eisessig u. A. orangegelbe 
Nadeln vom F. 105—107°. — 4-Amino-l-naphthylälhylälher, 5 g SnCl2 in 25 ccm konz. 
HCl wurden portionsweise zu der sd. Lsg. von 2 g III in 75 ccm Eisessig gegeben u. 
20Min. gekocht; beim Abkühlen wird in 80% Ausbeute das Chlorhydrat vom F. 275° 
erhalten, aus dem das Amin vom E. 96° gewonnen wurde. — 4-Amino-l-naphthylmeihyl- 
äther, aus II u. SnCl2 als ö l; Acetylverb., Nadeln vom F. 187°. (J. ehem. Soc. [Lon
don] 1942. 45—47. Jan. Huddersfield.) K o c h .

G. Lock, Über die Acetylierung des Naphthalins. Bei der Acetylierung des Naph
thalins mit Acetylchlorid u. A1C1S in Ggw. von CS2 wird immer ein Gemisch von 1- u. 
2-Acetylnaphthalin in maximal 75% Ausbeute erhalten; der Geh. des Ketongemischos. 
an 1-Acetylnaphthalin (I) beträgt ca. 50—60%. Wie Vf. weiterhin ermittelte, enthält, 
käufliches „cc-Naphthylmethylketon" ebenfalls nur 56 bzw. 62% I. Der Einfl. der 
Rk.-Temp. u. der angewandten AlCl3-Menge auf das Mengenverhältnis der gebildeten 
isomeren Ketone ist unwesentlich.

V e r s u c h e .  Zu 25,6 g (0,2 Mol.) Naphthalin in 100 com CS2 wurden unter 
Kühlen 40 g A1C13 gegeben u. hei 10° 25 ccm Acetylchlorid während %  Stde. ein
getropft; es wurde bei Raumtemp. 6 Stdn. naehgerührt u. nach Stehen über Nacht- 
in üblicher WeiBe aufgearbeitet; Ausbeute 25,65 g Acetylnaphthalin vom Kp.12 160- 
bis 170°. Dio Trennung in die beiden isomeren Ketone erfolgte mit Pikrinsäure in 
Äthylalkohol. 1-Acelylnaphthalinpikrat, F. 118,5—119°, Geh. 50% ; 2-Acetylnaphthalin- 
pkrat, F. 76—82°, Geh. 43%. Die Acetylierung ohne Lösungsin. ergab 58% Keton
gemisch. — 1-Acetylnaphthalin (I): a) 85 g käufliches „Methyl-a-naphthylketon“- 
wurden mit der heißen Lsg. von 115 g Pikrinsäure in 11 A. versetzt; beim Abkühlen 
schieden sieh 112 g I-P ikrat ab, die mit wss. N H , zers. wurden; es wurden so 43 g 
vom Kp.,45 295—297°, F . 10,5° erhalten, b) Zu der GRIGNARD-Lsg. aus 2,7 g Mg,

g CH3J in 50 ccm Ä. wurden 18 g 1-Cyannaphthalin (aus 30 g 1-Bromnaphthalin 
m CuCN in Chinolin -während 20-std. Erhitzen; Ausbeute 72% vom Kp.j5 162—165°, 
F. 38°) gegeben u. über Nacht auf 100° erhitzt; die Aufarbeitung in üblicher Weise, 
sowie die Reinigung über das P ikrat ergab 15 g vom F. 10,5°. (Mh. Chem. 74. 77—84-

i 1942. Wien, Techn. Hochschule.) K o c h .
Friedrich Weygand, Eine neue Isonaphthazarinsynthese. Beim Rühren vom 

'fPhthahldehyd in Dioxan m it der NaHSOa-Verb. des Glyoxals u. Sodalsg. in Ggw. vom 
d i  run4.er Zutritt von Luftsauerstoff bei 20° entsteht beim Ansäuern nach Erreichung 
des Maximums der Violettfärbung (nach etwa 15 Min.) in über 50% Ausbeute Iso- 
Mphthazarin, C1QH60 4, F. 287°. Die Rk., die auch mit substituierten Phthalaldehyden



1902 D s. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 1 9 4 2 . II,

gelingt, findet bei einem ph von etwa 7 an aufwärts s ta tt, jedoch nicht mehr in 2-n. 
NaOH; am besten im pH-Bereich 8—12. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 625—26. 6/5.1942. 
Heidelberg, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Med., Inst. f. Chemie.) B e h k l e .

Buu-Hoi und Paul Cagniant, Eine neue allgemeine Methode zur Darstellung von 
Acenaphthenchiiionen. Vff. gelang es, aus Acenaphthenon (I) u. Nitrodimethyknilln 
durch alkal. Kondensation in A. das Azomethin II in guter Ausbeute herzustellen; 
II wird leicht zu Acenaphthenchinon III hydrolysiert. Vff. beschreiben weiterhin die 
,Synthese von III aus Naphthalin. Zu diesem Zweck wird a.-Chlormethylmphthalin 
m it KCN u. anschließender Verseifung in a.-Naphthylessigsäure überführt, die über das 
Säurechlorid mittels A1CL zu I eyelisiert wird, aus dem dann über II das Ckinon 111 
erhalten wurde. Diese Meth. ist allg. anwendbar u. wurde von Vff. bei den Chlormethyl- 
deriw . des et- u. jS-MethylnaphtkaÜns angewandt; es konnten so 3- u. 5-MetKylacenaph- 
thenchinon (VI u. IX) dargestellt werden.

V e r s u c h e .  Acenaphthenon ( l ) •. aus a-Naphthylessigsäurechlorid durch Cycli- 
¡sierung mit A1C13 in Bzl. oder Nitrobenzol bei Raumtemperatur. — Azomethin von I (II), 
'C20H ,6N2O: zu 1 g I in 10 ccm A. wird l g  Nitrosodimethylanilin u. 1 ccm 10%ig. 
Sodalsg. zugegeben u. das abgeschiedene Prod. abgesaugt; aus viel A. braunviolette 
K rystalle vom P. 200—202°. — Acenaphthenchinon (III): aus II durch Hydrolyse mit 
verd. H„S04; aus Toluol gelbe Nadeln vom F. 260—261°. — 2-Methyl-l-naphthylaceto- 
mitril, C13HUN : 50 g 2-Methyl-l-chlormethylnaphthalin in 200 ccm A. werden mit 
20 g KCN in 20 ccm W. 1 Stde. zum Sieden erhitzt; K p.0i5 155°, aus A. Nadeln vom 
P . 79°. — 2-Methyl-l-naphthylessigsiiure (IV), C13H120 2: aus dem Nitril durch Ver
seifung, -— Säurechlorid von IV, CjgHuOCl: aus IV u. SOCl2 in Chlf. vom Kp.0,s 148 
bis 150°. — 2-Methyl-l-naphthylacetamid, C13H13ON: aus dem Säurechlorid u. konz. 
NH3, F. 178°. — 3-Hetkyiacenaphthe7wn ( \ ) ,  C13H„0O: aus dem Säurechlorid von IV 
durch Cyclisierung analog I, Kp.2 2 =  158°; aus A. Nadeln vom F. 120°. V-Semicarbazon:
F. 213—215° (aus A.). — Azomethin von V, C21H18N20 : Darst. analog II; aus A. braune 
Krystalle vom F. 137°. — 3-Methylacenaphthenchinon(XT), C13H80 2: aus dem Azo
m ethin durch saure Hydrolyse vom F. 200°. — Chinoxalin von VI, C19H12N2: aus VI 
u . o-Phenylendiamin in Eisessig-A.; aus A. gelbe Krystalle vom F. 198°. — Eso-Di- 
methylacenaphthylidendion, C2aH 190 2: entsteht als Nebenprod. bei der Einw. von 
p-Nitrosodimethylanilin auf V, F. 254°. — l-G'hlormethyl-4-methylnaphthalin: Kp.«,i 124 
bis 126°. — 4-Methyl-l-naphthylacetonitril, C13H }1N: Kp.0>5 154-—156°. — 4-Methyl-
1-naphthylessigsäurc (VII), C13H 120 2: aus dem N itril durch Verseifung mit KOH in 
Ggw. von H 20 2 während 24 Stdn. unter Rückfluß; aus verd. Eisessig Nadeln vom
E . 148°. — Säurechlorid von VII, C13Hn OCl: Kp.0>5 148°. — Am id von VII, C14Hl301i: 
au s  verd. A. Krystalle vom F. 209°. — 5-Hcthyla’cenaphthcnon (VIII), C13HI0O, F. 92 ■ 
VIII-Semicarbazon, F. 240». — Azomethin von VIII, C21H18N20, F. 189°. — 5-Methyl 
acenaphthenchinon(IX), C13H80 2, F. 178°. — Chinoxalin von IX, C19H!2N2i aus I i  
u. o-Phenylendiamin, F. 262—263°. (C. R. hebd. Seancea Acad. Sei. 214. 315—31*.

1 6 / 2 .  1 9 4 2 . )  K oc h .

W. E. Bachmann und John Clark Sheehan, Die Synthese von 2-, 4- ut>.d9-Flmm- 
essigsäurc■ Vff. stellen die noch unbekannte 4-Fluorenessigsdure (V) dar u. b e s c h r e ib e n  

neue Synthesen für die 2- u. 9-Isomeren. 2-Fluorenessigsäure (VII) wurde von v. 
u. ENGEL (C. 1924. I. 1530) mit Hilfe eines 8-stufigen Prozesses dargestellt. Vff. 
zeigen zwei verschied. Wege, die zu VII führen. 2-Cyanofluoren wird zu 2 -Fluoren- 
carbonsäure hydrolysiert n. diese mit Hilfe der ARNDT-ElSTERTschen Rk. in 2 -Fluoren- 
essigsäure übergeführt. Gebräuchlicher erhält man VII durch die WlLLGEKODI- 
Reaktion. 2-Acetylfluoren (I) (durch Aeetylierung von Fluoren dargestellt) e r g i b t  mit 
Ammoniumpolysulfid Fluorenacetamid (II). Hydrolyse von II ergibt VII. Zur Darst. 
des 4-Isomeren (V) wurde 4-Fluorenoncarbonsäure (III) zu 4 -Fluorencarbonsäuny I 
reduziert. Zuerst mit Zink u. Natronlauge zum Zwisehenprod. 4 - F l u o r e n o l c a r b o n s a u r c - ,  

dann durch Jodwasserstoff zu IV. Aus IV entsteht durch die ArndT-EisTEKT-K'• 
in guter Ausbeute V. In  gleicher Weise wird III in 4-Fluorenonessigsäure (VI) ä b e r -  
geführt. Red. von VI ergibt V. V u. VI eyclisieren unter den B e d i n g u n g e n ,  "K* 
genügen, um 2-Diphenylessigsäure in Phenanthrenabkömmlinge überzuführen (C.
I. 2152), nicht zu 4,5-Methylenphenanthrenderivaten. 9-Fluorenessigsäure (VIII) vrurcie 
von Vff. durch Malonestersynth. aus 9-Bromfluoren dargestellt.
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i  r  =  c o c h > 111 r  =  coo:q; R ' =  o

I I  E  =  CHiCONHi E '< /  f R  IT  E  =  COOH E ' =  H,

VII E  =  CH,COOH y V  V R  =  CH,COOH E ' =  H.

VI E  =  CHiCO OH E ' =  0
E

V e r s u c h e .  2-Acelylflitoren (I). Zu einer auf —5° gekühlten Lsg. von 34,6g
AlCIj in 150 com Nitrobenzol u. 14,6 ccm Essigsäureanhydrid werden 20 g fein ge
pulvertes Fluoren in kleinen Portionen unter mechan. Rühren gegeben. Die Mischung 
wird 3 Stdn. bei 0°, weitere 3 Stdn. bei Zimmertemp. weiter gerührt. Nach der Zers, 
mit Bis u. verd. HCl wird mit W.-Dampf destilliert. Der Rückstand wird im Hoch
vakuum (1,0mm) dest. u. aus Aceton umkrystallisiert. 18,9g farblose Blättchen, F. 128 
bis 129°. Aus dem F iltrat 2 g, nicht ganz so rein. Gesamtausbeute 83% der Theorie. 
2-Fkorenacetamid (II). 4 g I, 16 ccm Dioxan u. 20 ccm Ammoniumpolysulfid werden 
10 Stdn. im geschlossenen Rohr auf 160° erhitzt. Beim Abkühlen scheiden sich glän
zende, fast farblose Prismen aus. Das Amid wird abfiltriert, mit einer Mischung von 
Ammoniumpolysulfid u. Dioxan gewaschen. Ausbeute 3,02 g (70%), F- 260—262,5°. 
Aus Essigsäure farblose Blättchen vom F. 264—266° (Zers.). — 2-Fluorenessigaäure (VII). 
a) Aus 2-Fluorenacelamid. 1 g Amid in 10 ccm Eisessig u. 3 cem HCl wird 3%  Stdn. 
unter Rückfluß erhitzt. Nach Zugabe v o n , weiteren 3 ecm Salzsäure scheiden sich 
farblose Krystalle ab, F . 185—186°. Ausbeute 0,94 g. Weitere 0,04 g werden durch 
Fällen mit W. aus dem F iltra t erhalten. Gesamtausbeute 98%. Eine Probe bei 170° 
(0,01 mm) dest., krystallisierte aus Bzl. in farblosen Platten, F. 186—187°. b) Aus 
2-Fluorencarbonsäure. Al’.NDT-ElSTERT-Rk. mit 0,5 g 2-Fluorencarbonsäure, wie 
beim 4-Isomeren beschrieben. Ausbeute 0,16 g VII, F. 185—186°. Mischschmelzpunkt 
mit Säure von a) 186—187°. 4-Fluorenolcarbonsäure (VIII), 6 g III (C. 1923. III . 926) 
6g Zinkstaub, 60 ccm W., 7,05 g Natronlauge (95%ig) u. 1 ccm Toluol (zur Verhütung 
von Schaumbldg.) werden 2 Stdn. unter Rückfluß erhitzt. Entfernen des Toluols 
durch Verkochen. Ansäuern. Die ausgefallene Säure wurde abfiltriert, in Natrium- 
carbonatlsg. gelöst u. wieder gefällt. Die trockene Säure (5,42 g, F. 195— 196,5°) 
wurde in heißem Aceton gelöst u. die Lsg. filtriert u. eingeengt. Umkrystallisieren 
aus Bzl., in dem die Säure schwer lösl. ist, ergab 5,12 g (85%), Prod. vom F. 202—203°. 
4-Fluommrbonsäure (IV). 10 g VIII, 10 g Jod, 10 g roter Phosphor, 20 ccm W. 
u. 200 ccm Essigsäure werden 1 Stde. unter Rückfluß erhitzt. Abkühlen, Klären 
u. Eingießen in 11 W'., 8 g Natriumbisulfit enthaltend. Die Säure ward aus Bzl. 
umkrystallisiert. Feine, farblose Nadeln, F. 189—190°. Ausbeute 8,5 g (92%). Nach 
Sublimation bei 180°/0,01 mm u. Umkrystallisation aus Bzl. F . 191—191,8°. 4-Fluoren- 
mipäure (V). Zu einer Suspension von 1,96 g IV in 10 ccm trockenem Äther u. einem 
Tropfen Pyridin werden 0,9 ccm Thionylchlorid gegeben. Nach 3-std. Stehen bei 
Zimmertemp. unter gelegentlichem Umrühren wurde das Lösungsm. u. überschüssiges 
Thionylchlorid im Vakuum abdest., 3 cem Bzl. zugefügt u. dieses wieder im Vakuum 
bei 40° entfernt. Eine Lsg. des Säureehlorids in 15 ccm trockenem Äther wurde 
tropfenweise unter Schütteln zu einer Lsg. von Diazomethan in 150 ccm Ä. gegeben 
(aus 6ccm Nitrosomethylmethan). Nach 3 Stdn. wurde der Ä. im Vakuum entfernt 
n. das Diazoketon in 20 cem absol. Methanol gelöst. Nach Zugabe von 0,2 g 
iniberoxyd wurde 20 Min. unter Rückfluß erhitzt u. dann weitere 0,2 g Silberoxyd 
zugegeben u. 40 Min. gekocht. Klären. Zugabe von 2 ccm 40%ig. Natronlauge u. 
Erhitzen, 2 Stdn. unter Rückfluß. Nach dem Entfernen des Methanols wurde das 
Salz in W. gelöst, die Lsg. geklärt u. angesäuert. 2 g, F. 174,5—175,5°. Um
krystallisieren aus Bzl., feine, farblose Nadeln, F. 178,5—-179°, Ausbeute 1,48 g. 
neiterer Säurezusatz brachte die Ausbeute auf 1,86 g (86%). Methyl-4-fhiorenon- 
acetat. Die ÄRNDT-ElSTERT-Rk. wurde aus 1 g III in der eben beschriebenen Weise 
ausgeführt. Das Diazoketon krystallisiert in gelben Blättchen, nach Abdampfen des 
Eäaungsm. im Vakuum. Die krystalline M. wurde mit 8 ccm einer kalten Mischung 
au® ̂ Eichen Teilen A. u. PAe. (30—60°) digeriert u. getrocknet. 10 ccm absol. Methanol 
r ’ ¡ t3  Silberoxyd wurden erhitzt, bis sich ein Spiegel bildet (ungefähr 3 Min.). Das 
este Diazoketon wurde dann eingetragen u. die Mischung 30 Min. am Rückfluß er-

.; Dann werden 0,08 g-Portionen Silberoxyd zugegeben, die erste sofort, die 
weite nach weiteren 15 Minuten. Nach der Gesamtzeit von einer Stde. wird die 

«g- mit Norit geklärt. Nach dem Abkühlen scheidet sieh der Ester in feinen, 
F , en Radeln ab. 0,55 g, F. 134,5—135,5°. Aus dem F iltra t wurde noch Ester er-

en, “er nach der Sublimation bei 0,1 mm die Ausbeute auf 0,95 g (84%) erhöhte.
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Eine Probe bei 0,01 mm dest. u. aus Methanol umkrystallisiert, schmolz bei 135,5 
bis 136°. 4-Fluorenonessigsäure (VI). Eine Lsg. von 0,5 g des oben beschriebenen Esters 
in Methanol wurde mit 5 ccm n. Natronlauge 1 Stde. unter Rückfluß erhitzt. Nach 
Entfernung des Lösungsm. u. Klärung der Lsg. mit Norit wurde angesäuert. Ausbeute 
0,445 g (94%), feine, gelbe Nadeln, F. 204—206°. Eine Probe bei 180/0,01 mm subli
miert u. aus A. umkrystallisiert, schmolz bei 206—207°. 0,1 g VI wurden mit Zink 
u. Natronlauge, dann mit Jodwasserstoff in derselben Weise wie III reduziert. Aus
beute 0,035 g (37%) V, F. 178—179°. 9 - Fluorenessigsäure. 9-Bromfluoren (IX)
aus 4 g Acetylbromid u. 4 g Fluorenol. Heftige Reaktion. Die M. erstarrt zu IX. 
Nach kurzem Erwärmen auf dem W.-Bad •wurde die Essigsäure u. überschüssiges 
Acethylprod. im Vakuum entfernt u. das Prod. mit PAe. gewaschen. Ausbeute 4,91 g 
(91%), F. 102—103°. Eine Lsg. von 4,5 g IX in 15 ccm trockenem Bzl. wurde zu einer 
gekühlten Lsg. von Natriummalonester (aus 0,75 g Na, 6,7 ccm Malonsäurediäthyl
ester u. 30 ccm absol. Alkohol unter N2) gegeben. Nach 1-std. Kochen unter Rückfluß 
wurden die Lösungsmittel abdestilliert u. der zurückgebliebene Ester mit 40°/0 wss. 
Natronlauge hydrolysiert. Die Dicarbonsäure wurde 20 Min. auf 200° erhitzt, das 
Prod. in heißem Aceton gelöst u. die Lsg. mit Norit geklärt. Durch Einengen wurde 
die Säure erhalten. Umkrystallisieren aus verd. Essigsäure. Farblose Nadeln, F. 129,5 
bis 130,5°. Ausbeute 3,67 g (89%). Dest. bei 170°/0,01 mm. Umkrystallisieren 2 mal 
aus Bzl.-PAe. u. einmal aus verd. Essigsäure erhöht den F. auf 131,5—132,5. (J. 
Amer. ehem. Soo. 6 2 . 2687— 90. 15/7. 1940. Michigan, Univ.) S te u d e l .

A. T. Martschewski und M. I. Uschakow, Synthese von 2 -Methyl- 10-cyclohexyl- 
anthracen. Die Synth. wird nach folgendem Schema durchgeführt:

C*Hn
CO CH

C.HnMgBr Zn(Hg) ¡M i
r  II - >- M o  I II CH.COOH I [  l l l

COOTT I CH, Ti f-O CH, COOH III C01

L A  A Ä  NH‘0H k Ä  A A  \ A A ä
^ ^ c b l U C H ,  ^  C H O H ^ U C H , ^ ^ T l  CH,
p-Toluylcyclohexylphthalid (II) wird aus p-Toluyl-o-benzoesäure (I) u. Cyclohexyl- 
MgBr (4 Mol pro 1 Mol I) nur m it schlechter Ausbeute (12,5%) erhalten (das dunkle 01 
kryst. nur beim Impfen oder durch Chromatographieren über A120 3 in PAe.-Lsg. u. 
Eluieren m it Bzl.), F . 113,5— 115°. — p-Tolylcyclohexylmethan-o-benzoesäure (III), 
F. 155—156°, aus II mit Zn-Amalgam in HCl -}- Essigsäure m it 40%ig. Ausbeute. — 
2-Methyl-10-cyclohexylanthron-9 (IV), F. 112—113,5°, durch Cyclisierung von III 
m it ZnCl2 unter Erwärmen auf 180—190° (20 Min.) m it 75%ig. Ausbeute; bei 1-std. 
Erwärmen wird nur H arz erhalten. — 2-Methyl-10-cyclohexyl-9,10-dihydroanthrand-9 
(V), F. 166— 167,5°, Nadeln, aus IV durch Red. m it Zn wss. NH3 in Toluol -f- ammo- 
niakal. CuC03-Lsg. beim 6-std. Erhitzen am Rückflußkühler mit 65%ig- Ausbeute. —
2-Methyl-10-cyclohexylanthracen (VI), F. 116,5—117°, gelbe Rhomben; Lsgg. von VI 
in A., Essigsäure, Essigsäureanhydrid fluorescieren stark; die Krystalle fluorcscieren 
beim Belichten m it der Quarzlampe; aus V durch Aufkochen (3—-4 Min.) mit Essig
säureanhydrid u. Eisessig. (IKypnax ÖÄmeir Xhmhu [J. allg. Chem.] 10 (72). 1369—A- 
1940. Inst. exp. Medizin A. M. Gorki.) v. FÜNER-

G. Swain und A. R. Todd, Ein neuer Weg zur Synthese von Dibenzofluorenonen. 
l,2;5,6-Dibenzofluoren (V) besitzt als Hemmungsfaktor für Tumoren erhebliches Inter
esse. Seine Synth. konnte von den Vff. wesentlich verbessert werden. N-Nürosoaceu-
2-naphthalid. (II) reagierte mit 2-Naphthoesäureamylester (I; R  =  C6Hn ) unter Blag- 
eines Estergemisehes, aus dem durch Verseifung 2 krystallin. Säuren herausgeiol 
werden konnten. Die eine derselben, l,2'-Dinaphthyl-2-carbonsäure (III; R =>») 
sich ohne Schwierigkeiten m it IL,S04 zum 1,2;5,6-Dibenzofluorenon (IV) cychsierö), 
während die andere Säure durch H 2S 04 nicht verändert wurde u. bei der Dccarbosy • 
lierung in 1,2'-Dinaphthyl überging. Diese Säure ist daher eine l ,2 '-Dinapbtbyi-i- 
carbonsäure, in der x =  3,6 oder 7 sein kann. Wahrscheinlich liegt die 6-Carbonsaur 
vor. Für die Darst. von IV ist die Trennung der beiden isomeren Säuren überflüssig, 
da IV sich nach dem Ringsehluß als neutraler Körper leicht abtrennen läßt. IV konn 
durch Erhitzen mit Hydrazin zu V red. werden. Das beschriebene Verf. zur Darst. vo 
l,2;5,6-Dibenzofluorenon ist auch auf andere Fälle anwendbar. So wurden aus e



Umsetzungsprod. von N-Nitrosoaccto-2-naphthalid mit 1-Naph- 
thoesäureamylester durch Hydrolyse u. Behandlung mit H,SO., 
3 Substanzen erhalten, deren eine als 1,2;7,8-Dibenzofluorenon 
(VII) identifiziert werden konnte. Als Nebenprod. entstanden 
ein Körper vom E. 182—183°, wahrscheinlich ein Gemisch, u. 
eine l,2'-Dinaphthylcarbonsäure mit der COOH-Gruppe in 4-, 

' 5- oder 8-Stellung. Mit 2-Naphthoesäureamylester lieferte N-Nitrosoaceto-l-naphthalid 
neben einer großen Menge Azoverbb. ein Substanzgemisch, aus dem durch Hydrolyse u. 
Bingschluß nur wenig 3,4;5,G-Dibenzofluorenon (VIII) herausgeholt werden konnte. 
In etwas größerer Mengo entstand l,2-,8,9-Dibenz-10-anthron (IX). Bür präparative 
Zwecke ist das neue Verf. im Balle von VII u. VIII nicht geeignet.

Ver suche .  2-Naphthoesäureamylester, aus 2-Naphthoesäure, die aus /?-Naphthyl- 
amin nach S a n d m e y e r  in  einer Ausbeute von 4 6 %  der Theorie hergestellt werden 
konnte, mit handelsüblichem Amylalkohol u. etwas H2S04; Kp.13 195—-200°. — Aus 
dem vorigen Ester wurde durch Einträgen von N-Nitrosoäceto-2-naphthalid bei 27—29° 
unter N2-Entw. ein Estergemisch erhalten, das bei der Verseifung mit 10%ig. alkoh. 
KOH ein Säuregemisch ergab. Dieses konnte durch fraktionierte Krystallisation aus 
Eisessig in seine Bestandteile zerlegt werden. — l,2'-Dinaphthyl-x-carbonsäure, C,iH 1 4 ^ 2 7
kryst. als schwerer lösl. Verb. zuerst aus u. wurde durch wiederholte Krystallisation in  
Platten vom E. 231—232° (Sintern ab 225°) erhalten. Beim Erhitzen der Säure mit 
Chinolin u. Cu-Chromit bildete sich 1,2'-Dinaphthyl vom B. 76°. •— 1,2'-Dinaphthyl-2- 
mbonsäure (III; R =  H), C21H 140 2, wurdo aus den Mutterlaugen der vorigen Säure er
kalten u. kryst. aus Essigsäure in blaßgelblichen Prismen vom B. 204—205°. — 1,2;5,6- 
Dibenzofluorenon (IV), C21H 120 , aus der vorigen Säure durch Erhitzen mit einem Ge
misch von Eisessig mit 80%ig. H ,S 04 oder aus dem Umsetzungsprod. von N-Nitroso- 
accto-2-naphthalid mit 2-Naphthoesäureamylester durch Verseifung u. Ringschluß 
mittels Eisessig u. 80%ig. H2S 04 als einzige neutrale Substanz; aus Essigester tiefrote, 
diamantartigo Platten vom B. 164—165°. — 1,2;5,6-Dibenzofluorenon (V), aus IV durch 
Erhitzen mit Hydrazinhydrat auf 200° im Einschmelzrohr; Sublimation bei 120° u.
10-4 mm, sowie anschließende Krystallisation aus Essigester ergab Platten vom B. 174 
bis 175°. — N-Nitrosoaceto-2-naphthalid lieferte mit 1-Naphthoesäureamylester bei 
27—29° ein bei 10-4 mm u. 180° Badtemp. destillierendes Estergemisch, das mit 10%ig. 
alkoh. KOH verseift u. mit einer Mischung aus Eisessig u. 80%ig. H2S 04 cyclisiert 
wurde. Aus dem Rk.-Prod. konnte neben einer Substanz vom F. 182— 1830 (blasse gelbe 
Nadeln) u. l,2'-Dinaphthylcarbonsäure, C21H 140 2, vom B. 206—207° (Platten aus Essig- 
säure), 1,2{7,8-Dibenzofluorenon, C21H l20 , vom B. 265—266° (orangebraune Platten aus 
Pyridin) herausgeholt werden. — 1,2\7,8-Dibenzofluoren, aus l,2;7,8-Dibenzofluorenon 
durch Erhitzen mit Hydrazin auf 200°im Rohr; aus Essigester P latten vom B. 230—231°

, —Mit Nitrosoaceto-l-naphthalid reagierte 2-Naphthoesäureamylester bei 27—30° unter 
Bldg. krystallin. Azoverbb. u. eines Estergemisches vom Kp.0-0001 180° (Badtemp.), das 
mit 10°/oig. alkoh. KOH verseift u. dann der Einw. von Eisessig u. starker II2S04 unter
worfen wurde. Die nach Abtrennung der sauren Anteile zurückbleibende geringe Menge 
neutraler Rk.-Prodd. ergab bei der Chromatograph. Aufteilung mittels A120 , 3,4;5,6- 
Vibenzofluorenon, C21HJ20 , vom B. 222—223° (rote Prismen), u. 1,2-,8,9-Dibenz-lO- 
<Mhron, C21H,.,0, vom P. 186— 187° (gelbe Nadeln). (J. ehem. Soe. [London] 1941.

4 79. Okt. Manchester, Univ.) H e i m h o l d .
, P'-Chas. Raiford und Lyle K. Tänzer, Darstellung a ,ß-ungesättigler Ketone und, 
“°r«i Reaktion mit Phenylhydrazin. (Vgl. C. 1940. H ; 894.) Durch Kondensation von 
aahcylaldehydderiw. mit Acetophenon u. dessen Substitutionsprodd. in Ggw. von
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NaOH wurde eine Reihe von a,/?-ungesätt. Ketonen hergestollt. Nur mit unsubsti
tuiertem Aoetophenon entstanden auch Diacetophenonabkömmlinge. Als 1. Stufe 
bildet sich hierbei ebenfalls das <x,/?-ungesätt. Styrylketon, das dann in 2. Phase ein 
weiteres Mol. Keton addiert. Längere Rk.-Dauer begünstigt diesen Prozeß. Eine Anzahl 
der erhaltenen Ketone wurde mit Phenylhydrazin umgesetzt, in der Hoffnung, die 
Phenylhydrazone zu erhalten. Nur 2-Oxy-3,5-dibromstyryl-p-anisylketon gab hierbei 
das gewünschte Hydrazon. In  allen anderen Bällen erfolgte sofortige Umlagerung in die 
Pyrazolinderivate. — Bei der Darst. der Bromsubstitutionsprodd. des 2-Benzyloxy- 
benzaldohyds spielen die Reinheit des Aldehyds u. die Bedingungen der Bromierung 
eine wesentliche Rolle. Aus reinem Aldehyd wurden mit Br2 in Chlf. 5-Bromsalicyl- 
aldohyd u. Benzylbromid erhalten. Mit Br2 u. Na-Acetat in essigsaurer Lsg. entstand 
dagegen 2-Benzyloxy-5-brombenzaldehyd, dessen Konst. durch Darst. aus 6-Brom- 
salicylaldehyd bewiesen wurde. Verss., die oc,/?-ungesätt. Kotone auf 2 Wegen her
zustellen, z. B. 2-Oxy-3,5-dibromstyrylketon einmal aus 2-Oxy-3,5-dibromstyrylmethyl- 
keton u. Benzaldehyd, das andere Mal aus Benzalaceton u. dom entsprechenden Salicyl- 
aldehyd aufzubauen, ergaben nur im ersteren Ball befriedigende Resultate.

V e r s u c h e .  5-Bromsalicylaldehyd, aus Salicylaldehyd mit Br2 in Chlf.; aus A. 
Prismen vom E. 105—106°. — 2-Benzyloxy-5-brombenzaldehyd, CHHn O,Br, aus der 
vorigen Verb. durch Benzylierung (Ausbeute 72%) oder aus 2-Benzyloxybenzaldehyd 
vom Kp.4 176—177° mit Br2 u. Na-Acetat in essigsaurer Lsg. (Ausbeute 80%); aus A. 
speerartigp Krystalle vom B. 73—74°. — 3,5-Dibromsalicylaldehyd, Darst. nach I.INDE- 
MANN u. B o r t h  (Liebigs Ann. Chem. 435 [1924]. 224); Ausbeute 70% u. höher. Blaß- 
gelbe Nadeln vom B. 82—83°. — 2-Methoxy-3,S-dibrombenzaldehyd, C8H60 2Br2, aus der 
vorigen Verb. mit Dimethylsulfat u. Alkali; Ausbeute 73%. Aus A. lange Nadeln vom
B. 92—93°. •— 2-Äthoxy-3,5-dibrombenzaldehyd, C8H80 2Br2, aus Dibromsalicylaldchyd 
in alkoh. KOH mit C2H 5J ; Ausbouto 61%. Aus A. olaßgelbe Täfelchen vom F. 8G—87°.
— 2-Benzyloxy-3,5-dibrombenzaldehyd, C14H10O2Br2, aus Dibromsalicylaldehyd analog 
der vorigen Verb. mit Benzylchlorid; Ausbeute 66% . Aus A. Nadeln vom F. 109,5 bis 
110,5°. •— Zur Darst. der a,/?-ungesätt. Ketone wurde das Gemisch von Keton u. Aldehyd 
in warmer alkoh. Lsg. mit gesätt. wss. NaOH versetzt u. 1—2 Tage stehen gelassen. 
Beim Verdünnen mit W. u. Ansäuern mit HCl kam das neue Keton heraus. Die Diaceto- 
phenonderivv. entstanden, wenn man das alkal. Rk.-Gemisch längere Zeit stehen ließ.
■— 2-Benzyloxy-5-brombenzaldiacetophenon, C30H 25O3Br, Ausbeute 56%; aus Toluol-Lg. 
Rhomboeder vom E. 99,5—100°. — 2-Benzyloxy-3,5-dibrombenzaldiacetophenon, C?0H,,' 
0 3Br2, Ausbeute 79% ; aus Aceton Prismen vom E. 147—148°. — 2-Oxy-3,5-dibrom- 
benzaldiacetophenon, C,3HI80 3Br3, Ausbeute 80% ; aus A. Nadeln vom B. 120—121°.—
3,5-Dibrom-4-oxybenzaldiacetophenon, C23H 180 3Br2, Ausbeute 28% ; aus A. Nadeln vom
E. 154— 155°. — 4-Methylphenyl-2-oxy-5-bromstyrylketon, CI6H130 2Br, Ausbeute 48%; 
bräunliche Nadeln vom B. 188° (Zers.) aus Toluol. — 4-Methoxyphenyl-2-oxy-5-brom- 
styrylketon, Cj6H 130 3Br, Ausbeute 60% ; bräunliche Nadeln vom B. 174° (Zers.) aus 
Toluol. — 4-Chlorphenyl-2-oxy-5-bromstyrylketon, C16H 10O2ClBr, Ausbeute 21%; gelbe 
Nadeln vom B. 184° (Zers.) aus Toluol. — 4 -Bromphenyl-2 -oxy-5 -bromstyrylkeion,
C15H 10O2Br2, Ausbeute 50% ; grünlichgelbe Nadeln vom E. 178—178,5° (Zers.) aus; 
Toluol. — 4-Methylphenyl-2-methoxy-5-bromstyrylketon, C17H 1E0 2Br, Ausbeute 78% 
aus Toluol-Lg. gelbe Nadeln vom E. 130—131°. •— 4 -Methylphenyl-2 -äthoxy-ö-brom- 
styrylketon, C18H 170 2Br, Ausbeute fast quantitativ; gelbe Nadeln vom B. 144—145 
aus A.-Aceton. — Phenyl-2-benzyloxy-5-bromstyrylketon, CjjH^OjBr, Ausbeute 81 ¡V 
blaßgolbe Nadeln vom E. 162—163° aus A.-Aceton. — 4 -Methylphenyl-2 -beniylozy-o- 
bromslyrylketon, C23H i80 2Br, Ausbeute 71% ; gelbe Nadeln vom E. 160—1 6 1 ° aus Toluol.
—  4-Methoxyphenyl-2-benzyloxy-5-bromstyrylketon, C23H IS0 3Br, Ausbeute 7 6 %; silber
glänzende Nadeln vom E. 156—158° aus A.-Aceton. — 4 -GhIorphenyl-2-benzyloxy-o- 
bromstyrylketon, C,2H 160 2ClBr, Ausbeute 24% ; gelbe Nadeln vom B. 158—159 aus 
Dioxan. — Phenyl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, CISH 10O2Br2, Ausbeute 55%; aus &■
lange gelbe Nadeln vom B. 164— 165°. — 2 -Chlorphenyl-2 -oxy-3 ,S-dibromstyrylkäor<,
C15H 80 2ClBr2, Ausbeute 51% ; gelbe Nadeln vom E. 162—163° aus Toluol. — 4 -Cblor- 
phenyl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, C16H 80 2ClBr2, Ausbeute 64% ; gelbe Nadeln vom
B. 197—200° (Zers.) aus Toluol. — 4 - B r o m p h e n y l - 2 - o x y - 3 ,5 - d i b r o m s t y r y l k e t o n ,  lif ir
0 2Br3, Ausbeute 67% ; aus A. gelbes Pulver vom B. 205—206° (Zers.). — m 
phenyl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, Ci6H I20 2Br2, Ausbeute 67% ; gelbe Nadeln vo
B. 178—179° (Zers.) aus Toluol. — 4 -Oxyphenyl-2 -oxy-3 ,5 -dibromstyrylketon, 015ni^
0 3Br2, Ausbeute 31% ; aus A. orangefarbene Nadeln vom B. 225—227° ("ers,%
4-Methoxyphenyl-2-oxy-3,5-dibromslyrylketon, ClsH 120 3Br2, Ausbeute 58%; ße '
Pulver vom E. 189° (Zers.) aus Toluol. — 4-Arninophenyl-2-oxy-3,5-dibromstyr’jike j  ,
CjjHjjOjNBrj, Ausbeute 18% ; aus A. bräunliche Blocken vom B. 195—196° (Zers.)."
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{-Hdhyl'phenyl-2-äthoxij-3,5-dibromslyrylkcton, Cj8H 160 2Br2l Ausbeute 45%; aus A. 
gelbe Platten mit 0,5 Mol. Lösungsm. vom E. 136—137°. •— Phenyl-2-benzyloxy-3,5- 
i'homslyrylketon, C22H 10O,Br2, Ausbeute 8% ; aus Lg. gelbe Nadeln vom E. 111-—112°.
— i-Methylphenyl-2-benzyloxy-3,5-dibromstyrylketon, C23H 180 2Br2, gelbe Nadeln vom 
T. 128—129° aus Aceton. •— 4-Methoxyphenyl-2-benzyloxy-3,5-dibromstyrylketo7i, C23H18 - 
0,Br2, Ausboute 88% ; blaßgelbe Nadeln vom F. 137—137,5° aus Aceton. •— Phenyl-
3.5-dibrom-4-oxystijrylketon, C16H 10O2Br2, Ausbeute 54% ; rötliche Nadeln vom F. 160 
bis 161° aus Toluol. •— 4-Methylphenyl-3,5-dibrom-4-oxystyrylketon, C16H 120 2Br2, Aus
beute 50%; gelbe Nadeln vom E. 175—176° aus Toluol. — 4-Aminophenyl-3,5-dibrom-
l-oxystyrylketon, C15H n 0 2NBr„, Ausbeute 41% ; aus A. golbes Pulver vom E. 227'—228°-
— 2-Chlorphenyl-3,5-dibrom-4-oxystyrylketon, CJ6H 90 2ClBr2, Ausbeute 7% ; graue 
Nadeln vom E. 187—188° aus Toluol. — Styryl-2-oxy-5-bromstyrylketon, C17H130 2Br,. 
Ausbeute 10%; aus Toluol-Lg. gelbe P latten vom E. 179—180° (Zers.). ■— Styryl-3,4-  
mdhylendioxy-6-bromstyrylkelon, CiaH 130 3Br, Rohausbeuto 93%; brauno Nadeln vom
F. 147—148° aus Toluol. — Styryl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, C17H 120 2Br2, Ausbeute 
15%; aus Toluol-Lg. gelbe Blättchen vom E. 160'—160,5° (Zers.). -— 4-Methylstyryl-2- 
oxy-3,5-dibromstyrylketon, C18H 140 2Br2, Ausbeute 11%; orangefarbenes Pulver vom
F. 181—182° (Zers.) aus Toluol. — 4-Methoxy3tyryl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, 
f%3u03Br2, Ausbeute 30% ; gelbe Nadeln vom F. 171—172° (Zers.) aus Toluol. -—
l-8itmtyryl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, C17H n 0 4NBr2, Ausbeute 81% ; aus Dioxan-W. 
braunes Pulver vom E. 216—217° (Zers.). — 4-Phenylstyryl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, 
C!iHIi02Br2, Ausbeute 22% ; orangefarbene Nadeln vom E. 188—189° (Zers.) aus 
Toluol. — 4-Bromstyryl-2-oxy-3,5-dibromsiyrylketon, C17Hn 0 2ß r3l Ausbeute 57% ; 
gelbe Nadeln vom E. 193° (Zers.) aus Toluol. — 3,4-Methylendioxy-G-bromstyryl-2-oxy-
3.5-dibromstyrylketon, Cj8H n 0 4Br3, Ausbeute 25%; grüne Nadeln vom E. 200'—201° 
(Zers.) aus Toluol. — 3,5-Dibrom-4-oxystyryl-2-oxy-3,5-dibro7nstyrylketon, C17H 10O3Br4 
Ausbeute 19%; aus Toluol-Lg. grünliches Pulver vom E. 205—206° (Zers.). ■— 2-Benzyl- 
ozy-5-bromstyryl-2-oxy-3,5-dibrom$lyrylkdon,C2tl l 1-0 3BTs,Au&h(Mtc6ör>l0-t gelbcBRulvcT 
vom F. 186—187° (Zers.) aus Toluol. •— 2-Methoxy-3,5-dibromsiyryl-2-oxy-3,5-dihroni- 
slyryllceton, C18H120 3Br4, Ausbeute 77%; gelbe Nadeln vom E. 202'—203° (Zers.) aus 
Toluol. — 2-Benzyloxy-3,5-dibromstyryl-2-oxy-3,5-dibromstyrylketon, C24H 160 3Br4, Aus
beute 40%; gelbe Nadeln vom E. 200—201° (Zers.) aus Toluol. — Di-(4-oxy-3,5-dibrom- 
dyryl)-keton, Cl7H10O,Br4, aus Lg. gelbe Nadeln vom F. >  275°. — l-Phenyl-3-{4-meth- 
°xyphenyl)-5-(2-benzyloxy-5-bromphenyl)-pyrazolin, C20H 26O2N2Br, Ausbeute 69%; blaß- 
gelbe Nadeln vom E. 182° aus Toluol. •— l-Phenyl-3-(4-bromphenyl)-5-(2-oxy-3,5- 
Mromphenyl)-pyrazolin, C2iH 15ON2Br3, Rohausbeute 86%; aus A. gelbe Nadeln vom
F. 175—177°. — 1 - Phenyl - 3 - ( 4-  bromphenyl) - 5 - (3,5-dibrom-4-oxyphenyl)-pyrazolin, 
C21HiSON2Br3, Ausbeute 61% ; gelbe Nadeln vom E. 189—190° aus Toluol. •— 1-Phenyl- 
H4-methylphenyl)-5-(2-benzyloxy-3,5-dibromphenyl)-pyrazolin, C29H24ON2Br2, Ausbeute 
%/0; aus Toluol-Lg. gelbe Nadeln vom E. 183—184°. — 2-Öxy-3,5-dibromsiyryl-p- 
owylketonphenylhydrazon, C22H ls02N2Br2, blaßbraune Krystalle vom E. 167'—170°. —
1-Phenyl-3-(4-methoxyphenyl) - 5 -(2-oxy-3,5-dibromphenyl)-pyrazolin, C22H 180üN2Br2, 
Ausbeute 5%; Nadeln vom E. 193— 194° aus Toluol. — l-Phenyl-3-(2-oxy-3,5-dibrom- 
Myryl)-5-(4-bromphenyl).pyrazolin, C23H 17ON,Br3, Ausbeute sehr gering; aus Toluol-Lg- 
8™° Nadeln vom E. 238—239°. — l-Phenyl-3-(2-oxy-3,5-dibromstyryl)-5-(2-benzyloxy- 
3,0•dtbromphenyl)-pyrazolin, C30H 22O2N2Br4, Ausbeute 47%; braune Blättchen vom

154—155° aus Toluol. (J. org. Chemistry 6. 722'—31. Sept. 1941. Iowa City, Io., 
etate Univ.) _ H e i m h o l d .

P M.Poljakowa und A. W . K irssanow , Die Gewinnung von Sulfidin und einiger 
Perivate des Streptocids. Die Nachprüfung verschied. Verff. zur Herst. von Acetyl- 

sulSidui ergab den großen Vorteil des Verf. der Kondensation des Aminopyridins (I)
' Aulylsulfanilsäurechlorid (II),  wobei als Lösungsm. am besten Pyridin sich eignet.

O ln  2,5 Mol des trocknen, reinen Pyridins wird 1 Mol reinen 
I gelöst, II  unter Umrühren innerhalb 15—20 Min. zu
gegeben; die Temp. steigt dabei auf 90—100°; nach 1 Stde. 

« ä  =  luoco N wird die M. m it 100 g W. verrieben u. 650—675 ccm 4-n.
B b =  h i ,, , HCl bis zur sauren Rk. auf Kongopapier zugegeben; nach
, 15 Min. wird abgenutscht, mit 0,5-n. HCl u. W. ge-

r en U- an d°r P<uft getrocknet. Das erhaltene Acetylmlfidin (82%ig. Ausbeute 
%£en au* I) hat E. 215—217° u. kann ohne Reinigung auf Sulfidin verarbeitet 
 ̂ rtten. — Durch Einw. von II  auf Alkylpyridonamine in neutralen Lösungsmitteln 
Tirden die entsprechenden p-AcetylaminobenzoUulfon-N-cycloalkylpyridonimine (A) 
t. 5 durch Verseifen m it Alkali die entsprechenden p-Aminobenzolsulfon-N-cyclo- 

m ylpyndonimine (B) erhalten. A-Reihe: Methyfrcrb. E. 232—233°; Athyprerb-
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K. 222—224°; Propylvcrb. F. 165—168° (trübe Fl.); Butylyerb. F. 178—180°; Ben; 
verb. F. 188—190°. B-Reihe: Methylvcrh. F. 227—229°; Älhylverb. F. 189—19i 
Propylverb. 182—184°; Butylverb. F. 194—197°. Die Verbb. beider Reihen sind sch« 

3ösl. in W. u. kaltem A. u. unlösl. in Alkalien; die A-Reihe zeigt keine bas. Eigg., c 
Verbb. der B-Reihe lösen sich in Säuren unter Salzbildung. — Durch Rk. von II n 
Benzamidin in neutralem Lösungsm. wurde p-Acetylaminobenzolsulfon-N-benzamidi 
1F. 208—210°, erhalten; durch Verseifen m it Lauge konnte das entsprechende p-Amir 
T>enzolsulfon-N-benzamidin nicht erhalten werden, da entweder die Acetylgrup 
nicht abgespalten wurde, oder vollständige Zers, eintrat. (JKypnax IIpiiKJiajnoä Xcm 
[J. Chim. appl.] 13. 1215—19. 1940. Swerdlowsk, Wissensch. kohlechem. Ostinst.) Fü

G. W. Tschelinzew und B. M. Bubinin, Synthese des demethoxylierten Plarn 
chins, des S-{N-(a.-Methyl-ä-diäthylamino)-butyr\-aminoc,hinolins. Zur Synth. des d 
mcthoxylierten Plasmochins wird die Rk. von B U C H E R E R , die Umwandlung von Ox 
u. Aminonaphthalinen in Ggw. von H2S03 oder deren Salzen^ angewandt. ■ 
.8- [N-(a.-Methiyl-d-diäthylamino)-bmyl]-aminochinolin (I), Kp.ll5 171— 172°, gelbliche 
dickes öl; die Lsg. von 44 g l-Diäthylamino-4-aminopentan in 100 g W. wird bis zi 
Aufnahme von 12,8 g trockenem S 02 gesätt., 14,5 g S-Oxychinolin zugegeben u. a 
Rüekflußkühler m it 10 cm hohem Hg-Verschluß 30 Stdn. gekocht; nach der Zugal 
von 20 g NaOH wird das überschüssige Aminopentan mit W.-Dampf abdest. u. na< 
■dem Abkühlen-1 mit Ä. extrahiert; Ausbeute beträgt 64,8%, berechnet auf eingesetzte 
u. 97%, berechnet auf umgesetztes 8-Oxychinolin; Dipikrat, F. 150°, gelbrbte Krystall 
— 8-N-(a.-Methyl-S-diäthylamino)-butyl]-N-acetylaminochinolin, Kp.1>5 195—196°, dicke 
gelbes Öl, aus I mit Essigsäureanhydrid am Rückflußkühler bei 150° (4 Stdn.); Pihm
F. 136—138°. — 5-Ohlor-8-[N-(a-methyl-d-diäthylamino)-butyl]-aminochinolin, Kp.llS 18 
bis 182°, hellgelbes öl, leicht lösl. in A., Ä. u. Bzl., aus I  in Eisessig durch Einleiten vo 
trockenem Cl2 unter Rühren u. Kühlen; Dipikrat, F. 136°. — 5-Brom-S-[N-{a-mdhtj 
ö*diäthylamino)-butyl]-aminochinolin, Kp. 198—201° (im Vakuum), gelbes Öl, leich 
lösl. in A., Ä. u. Bzl., aus I  u. Br2 in Eisessig; Dipikrat, F. 121—122°, rote Plättchei 
(JKypiiaji Odmoü Xhmiiii [J. allg. Chem.] 10 (72). 1395—98. 1940.) v. FÜNEK.

W. N. Haworth, R. L. Heath und S. Peat, Die Konstitution von Hefmannan 
H a w o r t h , H i r s t u . I s h e k w o o d  (C. 1937. I I .  3464) zeigten, daß das mittels Alka! 
aus Bäckerhefe extrahierte Hefemannan homogen u. aus Mannoseresten aufgebaut ist 
Bei der sauren Hydrolyse des methylierten Mannans wurden Tetramethylmannopyranm
3.4.6-Trimethylmannose, 2,4,6-Trimethylmannose u. 3,4-Dimethylmannose erhalten 
Werden die 3 Trimethylmannosen als Trifraktion zusammengefaßt, so sind Tetra- 
Tri- u. Difraktion in äquimol. Verhältnis vorhanden. 90% der Trifraktion besteht 
aus äquimol. Mengen 3,4,6- w. 2,4,6-Trimethylmannose. 2,3,4-Trimeihylmannose ist zu 
höchstens 10% der Trifraktion oder 3%  des methylierten Mannans vorhanden. Vff. 
fanden 2 neue kryst. D eriw . der Dimethylmannose: 3,4-Dimethyl-a-methylmannodi u.
3,4-Dimethyl-l,2-monoacetonmannose. Die Wiederholungseinheit von Hefem annan be
steht wahrscheinlich aus 6 Mannoseresten, so verbunden, daß 2 Reste (I) Telramthyh 
mannose liefern, 2 (II) 3,4-Dimethylmannose, 1 (III) 3,4,6-Trimethylmannose u. 1 (IV)
2.4.6-Trimethylmannose. Aus  der hohen Rechtsdrehung (+88°) des Polysaccharids u. 
ihrer Verminderung während der Hydrolyse wird auf a-Konfiguration geschlossen. Doch 
is t die Ggw. von /i-Bindungen nicht ausgeschlossen. Für d ie  W iederholungseinheit lassen 
sich verschied. Formeln aufstellen (V—VII). M ist der Mannoserest, die Zahlen be
deuten die C-Atome jedes Restes, die die Glykosidbindungen bilden. Von einer Haupt■ 
kette von glykosid. verknüpften Mannoseeinheiten gehen Seitenketten aus, die Zahl der 
Mannoseeinheiten in  jeder K ette kann 1 (VII) oder 2 (V) sein, oder einige Seitenketten 
bestehen aus 1 Mannoseeinheit u. andere (gleiche Anzahl) aus 2 (VI). Die Befestigung 
der Seitenkette findet wahrscheinlich am C6 sta tt. Es ist anzunehmen, daß Mannan 
aus einer beendeten K ette von diesen Wiederholungseinheiten besteht, in denen n i

CH.-OH CH,—O— CH,-OH CH,-OH
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bis 60 bedeutet. Die Partikelgröße beträgt 200—400 Mannoseeinheiten. Wenn das 
nichtreduzierende Ende der H auptkette durch die Dieinheit (a) dargestellt wird, dann 
ergibt diese Endeinheit im methylierten Mannan 2,3,4-Trimethylmannose. Diese wurde 
tatsächlich in geringer Menge erhalten. Also liegt wahrscheinlich 1,6-Glykosidbindung 
vor. Würde die H auptkette an einem anderen Punkt (b oder c) beendet, so müßte 
Teiramethylmannose entstehen u. 2,3,4-Trimethylmannose würde nicht gebildet.

V e r s u c h e .  Mannan, nach der Meth. von H a w o r t h ,  H i r s t  u .  I s h e r w o o d  
(1. c.) aus Bäckerhefe gewonnen, [a]ü17 =  +88° (W.), +90° (5%ig. NaOH). 6 g Mannan 
fraktioniert durch Lösen in 100 ccm W. (5 ccm Essigsäure enthaltend) u. Eällen mit A., 
[#]„» =  +87,5°, +88,5° u. +88,0° (W.). Behandlung mit Essigsäureanhydrid u. 
Pyridin ergab das Acetat, C12H 160 8, [a]D20 =  +59°. Methylierung des Mannans. 
20 g Mannan in 100 ccm W. u. 50 ccm 30%ig. NaOH gelöst u. bei 45—50° mit 250 ccm 
Methylsulfat u. 650 ccm 30%ig. NaOH methyliert. Zum Schluß auf 100° erhitzt u. 
Methylierungsprod. abgetrennt. Methylierung 8-mal wiederholt (unter Zufügen von 
Aceton), Rk.-Prod. [a]r>18 =  +88° (Chlf.), OCH3 44,1%, Ausbeute 70%. — Fraktio
nierung des methylierten Mannans. 108 g in Chlf. gelöst u. in 20-g-Portionen fraktioniert 
durch Leichtbenzin gefällt. — Hydrolyse des methylierten Mannans. 21,3 g Fraktion A 
in 213 ccm Eisessig gelöst u. 213 ccm 5%ig. HCl zugefügt, Lsg. auf sd. W.-Bad erhitzt, 
bis zu konstanter Drehung, [<x]d =  +2,04 +  +0,40° (12 Stdn.), mit 30 g BaC03 
neutralisiert, Lsg. bei 45—50° zur Trockne verdampft, Rückstand mit sd. Chlf. ex tra
hiert, getrocknet u. evaporiert. Hydrolysat in Methylgkykoside übergeführt durch 
Kochen mit 200 ccm 2%ig. Methanol-HCl, bis die Drehung konstant w'urdo (12 Stdn.). 
Lsg. mit Ag2C03 neutralisiert u. Prod. wie üblich isoliert. Fraktionen B, C, D u. E 
vereinigt u. der gleichen Hydrolyse unterworfen. — Fraktionierte Dest. des Olykosid- 
gemisches im Hochvakuum in W lD M E R -A pp ., 8 Fraktionen abgetrennt. Tetramethyl- 
ndhylmannosid,nn2° =  1,4475, OCH3 62,0%, Trimethylmethylmannosid, nn20 =  1,4575, 
0CH3 52,6%, Dimethylmethylmannosid, nn20 =  1,4705, OCH3 41,9% in äquimol. Ver
hältnis. — Tetramethylmethylmannosidfraktionen. Fraktion 1 enthielt 90% Methyl- 
lämtlat, durch 2-std. Erhitzen auf 90° mitBa(OH)2 entfernt. Fraktionen 2 u. 3 kryst.- 
faat vollständig, [a]D =  +51° (Chlf.) u. bestanden aus 95% Tetramethyl-«.-methyl- 
mnnopyranosid, [a]n =  +57°. Fraktion 2 aus Leichtbenzin umkryst., F. 38—40°, 
np15 =  1,4480, mit heißer'2-n. H2S04 hydrolysiert, [<x ] d  =  +43° +  + 4° (5%  Stdn.), 
Sirup durch Kochen mit 1 Mol. Anilin in A. in das Tetrarnethylrnaniio'pyranosidanilid, 
C„H.505N, übergeführt, F. 144—145°, Mutarotation in wasserfreiem Methanol, 
[tr]Dl T =  —84,0° +  —7,5° (11 Stdn.). — Trimethylmethylmannosidfraktionen. F rak 
tionen 6—8 kryst. nicht. Methylierung von 7. 0,5 g 3-mal m it Methyljodid u. Ag,0 
methyliert, aus Leichtbenzin F . 39—40°, Misch-F. mit Telramethyl-a.-methylmanno- 
yyranosid, keine Depression, [a]D22 =  +60,0° (Chlf.; c =  1,0). Fraktion 7 besteht also 
nur aus Trimethylmethylmannosid. Hydrolyse von 7. a) 0,25 g in 30 ccm %„-n. H 2S04 ge
löst u. 16 Stdn. bei Zimmertemp. aufbewahrt. Drehung blieb konstant, [oc]d =  +45,6°. 
Es trat auch keine Hydrolyse ein, wenn die Lsg. 4 Stdn. auf sd. W.-Bad erhitzt oder wenn 
die Säure unter gleichen Bedingungen auf Vio’11- verstärkt wurde. Wahrscheinlich ist 
keine Furanose vorhanden. Bei n. Säure tra t bei 100° Hydrolyse ein, die nach 15 Stdn. 
vollendet war. b) 11,25 g Fraktion 7 mit 2-n. H2S04 durch 5-std. Erhitzen auf 100° 
hydrolysiert, [a]D =  +52,0° +  +10,4°), mit BaC03 neutralisiert, evaporiert u. Prod. 
mit 1. extrahiert. Diese Trimethylmannose als Substanz A bezeichnet. Beim Impfen 
mit 3,4,6-Trimethyljnannose, F. 102° tra t Krystallisation ein, doch bestand A aus 
mehreren Substanzen u. wurde in 12 Fraktionen geteilt, der nicht kryst. Rückstand 
(14°/0) mit B bezeichnet. A bestand aus gleichen Mengen von 2 kryst. Substanzen.

= 3,4,6-Trimethylmannose, u. b) F. 90°, [a]n18 = + 2 1 °  +  +14° (2 Stdn.), 
S+sOj-HjO, als 2,4,6-Trimethylmannosemonohydrat identifiziert. Die Spaltung von A 
hi seine Bestandteile wurde durch Kondensation mit Aceton erreicht. Fraktion A4, 
J i “. A, vereinigt u. auf 100° erhitzt, 7,5% Gewichtsverlust, fraktioniert kryst. in 
‘AG-Trimethyl-a.-mannosemonohydrat, F. 89—90°, u. in die wasserfreie /J-Form. 
cÄ 80e, F. 104—107°, [a]D2° = —5,7° + + 1 9 ,0 °  (W.; c =  2,1), in das H ydrat der 
a-Form übergeführt durch Lösen in W. (eine Spur 0,l% ig. HCl enthaltend), also liegt 
~’*>6-Triniethyl-ß-manno8e vor. — 0,5 g des nichtkryst. Sirup B, OCH3 42,1%, CjHjgO^ 
Md18 =  +9j4o /W c _  j_ 0 7 ) u. +26,5° (Methanol; c =  1,66) durch 9-std. Kochen 
“ ü 2%ig. Methanol-HCl in das Glykosid übergeführt, [a]ß =  + 3 0 ° +  +83,5°. Glykosid 
G-üial mit CH3J  u . Ag20  methyliert, aus Leichtbenzin reines TetvcLineihyl-cL-Ttiethyl- 
wmnepyranosid, F. 38—40° M d 19 =  +60° (Chlf.). B enthält also nur Mannose- 
wrivate. Oxydation von B. Rest des Sirups in 12 ccm W. gelöst u. mit Br behandelt, 
«ach 2 Tagen Aufbewahren bei Zimmertemp. nicht mehr reduzierende Lsg. mit C02 
gesatt. u. mit AgX'O, neutralisiert, Ag-Salz mit H 2S zers., filtriert, evaporiert (35—40°) 
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Prod. lactonisiert (% -std. Erhitzen im Vakuum auf 90°), Sirup in Ä. gelöst, 2 Forme 
von Krystallen erhalten, I P latten u. II  feine Nadeln, meehan. getrennt. I: F. 97' 
Misch-F. mit 3,4,6-Trimethyl-d-mannonsäurelacton keine Depression, II: F. 72—73' 
keine Depression m it 2,3,4-Trimethyl-d-mamwnsäurelacton. Aus Mutterlauge Gemisc 
von Amiden erhalten, darunter 2,3,4-Trimethylmannonsäureamid, F. 130°, negative 
WEERMAN-Test. — Identifizierung von 2,4,6-Trimethylmannose. Durch Kochen voi 
0,1g dehydriertem 2,4,6-Trimethylmannosemonohydrat m it 42 mg Anilin in 6ccr 
wasserfreiem A. 2,4,6-Trimethylmannoseanilid, C15H 230 6N, erhalten, aus A. fern 
Nadeln, F. 134°. In  wasserfreiem Methanol, [oc]d2° =  —150° +  +8° (13 Stdn.)
з,4,6-Trimethylmannoseanilid zeigte F. 140—143°, [<x]d18 =  +154,5° + —55,50 (Me 
thanol, 24 Stdn.). 2,4,6-Triniethyl-S-mannomäurelacton, C0H16O6, durch Br-Oxydatioi 
aus dem Monohydrat hergestellt, F. 97—98°, Misch-F. mit 3,4,6- u. 2,3,4-Lacton zeigt 
Depression. Alle 3 Laetone waren ö-Lactone. — 2,4,6-Trimethyl-d-mannonsäureamid 
C9H190 6N, wie üblich gewonnen, F. 145°, [¡x]d20 =  +7,0° (W.; c =  2,03), Weermay 
Test negativ. — 3,4,6-Trimethyl-d-mannonsäureamid, F. 143°, [a]n18 =  +28° (W. 
c =  1,0). — 0,5 g 2,4,6-Trimethylmannosemonohydrat m it 50 ccm 2%ig. Methanol-HC 
behandelt, ergab 2,4,6-Trimethyl-a-methylmannosid, [oc]d2° =  +32° +  +58° (151 Stdn.) 
Lsg. gekocht, bis Drehung nach 4 Stdn. konstant, +70°. Sirup 3-mal mit CH3J u 
Ag20  methyliert u. kryst. Tetramethyl-a.-methylmanno'pyranosid, F. 38—39°, [a]n20 = 
+62° (Chlf.) erhalten. Misch-F. m it authent. Prod. keine Depression. — Methylierung 
von 2,4,6- Trimethylmannonsäurelacton. 0,35 g ksyst. Laeton, F. 97—98°, in wenig 
wasserfreiem Aceton gelöst u. 2-mal mit 5 ccm CH3J  u. 0,5 g Ag20  methyliert. Rk.. 
Prod. enhielt Ag-Tetramethylmannonat, Methyltetramethylmannonat u. kleine Menger 
Methylpentamethylmannonat, in W. gelöst u. Ag-Salze mit H„S zersetzt. Die Estei 
durch Behandlung mit kleinem Überschuß von Vio'n * NaOH hydrolysiert, Lsg. sauer 
gemacht u. m it Ag2C03 neutralisiert, Ag-Salze m it H ,S  zers. u. den gereinigten Sirup 
im Hochvakuum dest., H auptfraktion n^20 =  1,4620, [a]p18 =  +120° +  +54° (W.; 
100 Stdn.) enthielt hauptsächlich Tetramethyl-d-mannonsäure-ö-ladon, in Phenyl- 
hydrazid übergeführt, F. 186—187°. Das ursprüngliche Trimethylmannonsäurelacton 
ist also ein 5-Lacton. — Prüfung der Dimethylmethylmannosidfraklionen. Fraktion 11
и. 12 kryst. nach einigen Wochen zu harten Massen, F. 80°. Fraktion 11 war 3,i-Di- 
methyl-a-methylmannosid. 0,48 g 4-mal m it CH3J  u. Ag20  methyliert, aus Leichtbenzin 
kryst. Tetramethyl-a.-methylmanno'pyranosid, F . 39—40°, [ix]d22 =  +59° (Chlf.). Der 
Rest von Fraktion 11 aus Aceton-A. fraktioniert kryst., F. 87°, [a]D18 =  +67° (W.), 
+107° (Chlf.), nn15 =  1,4730. Daneben nichtkryst. Rückstand (R.) 8,0 g kryst.-Di- 
methyl-a.-methylmannosid durch Erhitzen m it 400 ccm 2-n. H2SO,, auf 100° hydrolysiert, 
[oc]D =  +65° ->- + 0 ° (konstant, 5 Stdn.), aus Aceton-Ä. F. 114°, [ix]d20 =  +30,0° 
(wasserfreies Methanol; c =  1,0), identifiziert als 3 ,4 -Dimethyl-a-mannosenwnohydml, 
C8H loO0-H2O, in wss. Lsg. [a]n18 =  +22° ->- + 4 ° (80 Min.). R. [<x]D18 =  +35° (Chlf.), 
war 3,4-Dimethyl-a.,ß-methylmannosid u. gab bei Hydrolyse mit 2-n. H2S04 kryst.
3,4-Dimethylmannosemonohydrat, F . 112—113°. — 3 ,4 -Dimethyl-d-mannonsäureladon, 
C8H 140 6, Oxydation ergab das kryst. Lacton, F. 159—160°, [a]D1B =  +178°+ +131 
(W., konstant, 120 Stdn.), übergeführt in 3,4-Dimethylmannonsäureamid, CsHn0sA,
F. 141°, [a]u19 =  -+-25,7° (W.), positiver WEERMAN-Test (a-Oxyamide). — Um- 
Wandlung von 3,4-Dimethylmannose in  3,4,6-Trimethylmannose. 3 g Monohydrat m 
120 ccm Aceton gelöst u. 0,9 ccm konz. H 2S04 zugefügt. Nach 24 Stdn. mit Na.COj 
neutralisiert, filtriert u. in Ggw. von etwas BaC03 bei 35° evaporiert. Rückstand mit 
Aceton extrahiert u. Sirup erhalten, m it Ä. extrahiert. Ätherunlösl. Rückstand uar 
unveränderte 3,4-Dimethyhnannose. Ä .-Extrakte evaporiert u. Rückstand mit warmem 
Leichtbenzin extrahiert, beim Eindampfen große P latten von 3 ,4 -Dimeihylnannost-
1,2-monoaeeton, Cu H 20O6, OCH3 24,8%, F. 94°, M d 16 = —17° (W.; c =  1,0),
M u ta ro ta t io n ,  FE H L IN G sche L sg . n ic h t  r e d . ,  h y d ro ly s ie r t  m i t  k a l te r  Vioo"“ - n

n.), 0,1 g  M o n o a c e to n d e r iv . 2 -m a l m it  CH3J[a]o2° — —1 7 ° +  + 3 ° (380 Stdn.;, u,r g nionoaceuonaeriv. z-mai uu> uuj» "VTSä 
methyliert ergab Sirup, C,,H„„06, OCH3 35,3%, nach Hydrolyse mit 10 ccm n. 1% t 

.bei 100° [a]D*° =  + 1 0 ° +  + 4 ° (2 Stdn!), F. 102-103°, Misch-F. mit 3,4,6-Trmff-
mannose keine Depression. (J . ehem. Soc. [London] 1941. 833—42. Dez. Birmmgha , 
Univ., Edgbaston, A. E. Hills Laborr.) er-

L. H. Ford und S. Peat, Das mit ß-Amylase assoziierte P o lysa cch a r id . V“- 
hielten aus Mehl von ungekeimtem Weizen durch Extraktion mit wss. A. (20 k le 
von a -Amylase freie ß-Amylase. Der E x trak t enthält außerdem Kohlenhyara _ • 
Protein. Die amylolyt. W irksamkeit wird durch Hitze, Dialyse u. längeren k00 
mit A. zerstört. Die reinste Enzymlsg. ist wahrscheinlich frei Yon Kohienny • 
Letzteres besteht aus dialysierbaren freien Zuckern u. nicht dialysierbareni ^  
accharid, das näher untersucht wurde. Die ß-Amylase ließ sich durch Fällen nn
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aus tvss. Lsg. von den reduzierenden Zuckern abtrennen. Das Protein konnte durch 
Acetylieren u. Methylieren entfernt werden. Das Polysaccharidacetat war durch 
Acetonextraktion vollständig von dem Protein zu trennen. Es entsprach einem Di- 
aatylpeniosan. Entacetylierung lieferte das freie Polysaccharid als weißes Pulver, 
leicht lösl. in kaltem W., keine Färbung m it Jod, es war weder Stärke noch Stärke- 
dextrin, enthielt keine sauren Gruppen u. gab Farbrkk., die auf Pentosanstruktur 
schließen ließen, keine amylolyt. Wirksamkeit. Die Methylierung war zur Darst. des 
freien Polysaccharids nicht geeignet, doch wurde das Protein zerstört u. das methylierte 
Polysaccharid in guter Ausbeute erhalten. Schnelle Methanolyse ergab Trimethyl- 
methyl-l-arabofuranosid u. 2,3-Dimethylmethyl-d-xylopyranosid. Das gemeinsame Vork. 
von l-Arabinose u. d-Xylose läßt den Schluß zu, daß das Polysaccharid entweder ein 
Gemisch von Araban u. Xylan  ist, oder daß es homogen ist u. l-Arabinose u. d-Xylose 
als Stmkturbestandteile enthält. Da Trimethylxylose u. Dimethylarabinosc im Hydro- 
lysat nicht gefunden werden konnten, ist ersterer Fall nicht anzunehmen. Das 
methylierte Polysaccharid konnte durch Fällen mittels Leichtbenzin aus der Chlf.- 
Lsg. in Fraktionen getrennt werden, die große Verschiedenheit der Drehung u. V-is- 
cosität zeigten. Doch zeigten die Fraktionen gleiche Geschwindigkeit der Methanolyse, 
u, die Hydrolyse lieferte methylierte Zucker mit gleichem Red.-Vermögen. Die Dest. 
des Glykosidgemisches ergab fast ident. Konstanten. Obige Verschiedenheiten werden 
also vermutlich vom Aggregationsgrad der Wiederholungseinheit bestimmt. Die ersten 
Fraktionen der dest. Methylglykoside bestanden aus Trimethylmethyl-l-arabofuranosid, 
die mittleren aus 2,3-Dimethylmethyl-d-xylosid u. die höhersd. aus 2-Methylmethyl- 
xylosid, Methylxylosid u. 2,4-Dimethylmethylgalaktosid. Die Wiederholungseinheit des 
methylierten Polysaccharids ist wahrscheinlich zusammengesetzt aus 6 Trimethyl-l- 
mbofuranosereslen, 6 2,3-Dimethyl-d-xyloseresten, 1 d-Xyloserest, 1 2-Methyl-d-xylose- 
rul u. 12,4-Dimethyl-d-galaktoserest. — Die 2,4-Dimethylgalaktose kann in dem Poly
saccharid nur in der Pyranoseform bestehen u. die Endarabinoseeinheiten in der 
Furanoseform. Es ist noch nicht feststellbar, ob die Xylose als Pyranose oder Furanosc 
vorliegt, ebenso kann die Ordnung u. Folge der Bindungen der Zuckerbestandteile 
der Wiederholungseinheit noch nicht festgestellt werden. Die l-Arabinose bildet aus
schließlich Endeinheiten u. da Trimethylarabinose u. Dimethylxylose in äquimole
kularen Mengen vorhanden sind, ist es möglich, daß 6 Seitenketten des Disaccharids (I) 
von einem zentralen Kern oder Kette, aus 3 Xyloseeinheiten u. einer Galaktoseeinheit 
bestehend, ausgehen (III).

HO-HiC

Arabinose

Xylose

Galaktosc-

Arabinose

Xylose

CH— 0 —

Arabinose

Xylose

Arabinose- (1 :0

Ia
■Xylose—

Xylose

-X ylose -
j|

Xylose

-Xylose - -X y lo se-

Xylose

Ai AI
_Arabinose Arabinose Arabinose

Ve r s u c h e .  Einheit der amylolyt. Wirksamkeit. Die Einw. eines bekannten 
Gewichts von Amylaselsg. 30Min. bei 35° auf 0,6%ig- lösl. Stärkelsg. (ph =  4,8) wird 
»ach Zerstörung des Enzyms durch Alkali volumetr. nach SHAFFER u . H a r t m a n n  
o rf ■i Cheraist!7  45 [1921]. 365) gemessen. Die Wirksamkeit des Enzyms wird aus- 
gedrückt durch die Anzahl mg Maltose, die aus Stärke unter den obigen Bedingungen 
,UIC Enzym frei gemacht wird. — Extraktion von ß-Amylase. 4 Verss. ergaben, 

o ¿0 /„ig. A. als Extraktionsm ittel die größte amylolyt. Wirksamkeit ergibt. Bei 
“et Extraktion von 1000 g Weizenmehl mit 2,5 1 20%ig- A. wurden 13,5 g Enzym 

W eme» 1'Vh,ksamkeit von 30 Einheiten erhalten. 40 g rohe ^-Amylase mit 800 ccm 
‘ unlösl. Teil abgetrennt, zum F iltra t unter kräftigem Rühren 4 1 A.
gelugt, Kd. abzentrifugiert, m it A. u. Ä. gewaschen u. im Vakuum getrocknet (24 g). 
it-se von reduzierenden Zuckern freie /3-Amylase zeigt [a]n17 =  +56,1° (W.; c =  0,7), 

An? ' PPfit-iv, bei Kochen mit HCl Furfurol gebildet, Anilinacetatpapier ro t gefärbt.
Klfl . . Eentosane. — Acetylierung von ß-Amylase. 5 g in 7 ccm W. gelöst,

ccm Pyridin u. 150 ccm Essigsäureanhydrid zugefügt, Lsg. bei 80° 2 Stdn. rück
125 *
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gekocht, gekühlt, mit 2 1 Eiswasser dekantiert. Nach Stehen über Nacht Nd. gebildi 
abzentrifugiert, nach Waschen u. Trocknen m it warmem Aceton extrahiert u. Diaut\ 
pentosan mit Leichtbenzin gefällt, CH3CO 40,2%, [cc]du  = —57,7° (Chlf.; e = O' 
nicht reduzierend. — Entacetylierung■ 1,2 g Acetat in Aceton gelöst u. 12 ccm 10%> 
wss. KOH zugefügt, nach 2 Stdn. Acetonschicht entfernt u. wss. Schicht mit W. vei 
in A. eingerührt. Nd. abgetrennt, in W. gelöst u. nochmals gefällt. Das nicht red 
zierende Polysaccharid zeigte [a]n2 0  =  — 78,5° (W.; c =  1,0), Äquivalent 9325. 
Methylierung von ß-Amylase. 3 Portionen methyliertes Polysaccharid getrennt hc 
gestellt u. untersucht. Portion I zeigte, daß das Methylprod. leicht durch saui 
Methanol hydrolysierbar war. Das Hydrolysat enthielt Trimethylarabinose, Dimethi 
xylose u. eine Dimethylhexose. — Portion II. Darst. 20 g /S-Amylaso in W. suspendie 
u. bei 40° mittels 200 ccm Methylsulfat u. 30%ig. NaOH methyliert. Nach 5 Methyl 
rungeh (Acetonzugabe) Prod. m it C H .J u. Ag20  behandelt, OCH., 39,8%. Methyli 
rungsprod. durch Zufügen von Leichtbenzin zur Chlf.-Lsg. in 3 Traktionen getrem 
A—C. — Methanolyse. Fraktion B u. G vereinigt u. 10 Stdn. mit 400 ccm 4%i 
Methanol-HCl rückgekoeht. Sirup fraktioniert dest. (WlDMER-App.), 11 Fraktione 
1 u. 2 enthalten Methyllävulat [a]n12 =  — 82,2° (W.), nu20  =  1,4350, OCH, 58,2“ 
Fraktion S. 1,01 g in 50 ccm 1/26-n. HBr gelöst u. auf sd. W.-Bad hydrolysiert, [a] 
—82,60 -y —33,7° (705 Min.). Sirup 5 Stdn. m it n. H 2SO., auf sd. W.-Bad erliitj 
keine Drehungsänderung (Abwesenheit von Methylenpyranosid). Nach Entfernen d 
Säure [aD18 =  —34,4° (W.); c =  1,1), OCH3 47,3%. Sirup mittels Br zu 2,3,5-Ti 
methyl-l-arabonsäurelacton oxydiert, [<x]d1 3  =  •—19,1° (Methanol, c =  1,8), nDli; 
1,4440, mit Methanol-NHj in das Amid C8H 17OtN übergeführt, aus Äthylacetatleich 
benzin F. 136—137°, Misch-F. m it authent. Prod. keine Depression. Fraktion 3 beste! 
also aus Trimethylmethylarabofuranosid, Fraktion 4 u. 5 aus völlig methylierter Arab 
furanose. Fraktion 6  nochmals fraktioniert destilliert. 6  c u. 6  d waren ident, u. b 
standen aus Dimethylmethylpentosid, OCH3 48,4%. Bei Hydrolyse mit 1/15-n. Hl 
[a]c — 4-83,5° -y  470° (1240 Min.). Die langsame Hydrolyse zeigt Pyranosestrukti 
an, bei n. Säure [<x]n =  4-33,1°, Endwert, 3%  Stdn. nu 15’5 =  1,4668, [k]d16 =  4-30,: 
(W .; c =  0,9), OCH3 35,4%, 2,3-Dimethyl-y-xylonsäurelacton durch Oxydation m 
Br erhalten, OCH3 37,0%, [<x]D =  4-95,9° -y 4 - 67,1° (W., 388 Stdn.), in das Am! 
übergeführt, F. 134°, [a]u16  =  4-49,1° (W.; c =  0,4), Misch-F. mit authent. Pro 
keine Depression. 0,1 g Dimethylpentose durch Kochen mit alkoh. Anilinlsg. in d: 
Anilid übergeführt, F. 129°, [a]o18 =  4-194° (Äthylacetat; c =  0,5), Misch-F. m
2,3-Dimethylxyloseanilid keine Depression. 6  c u. 6  d bestehen demnach aus 2,3-D 
methylmethylxylosid. Fraktionen 8—11 vereinigt u. nach 14-std. Kochen mit 4%ij 
Methanol-HCl fraktioniert destilliert. Der OCH3-Geh. von Fraktion 8 b—8 e entspricl 
einem Monomethylpentosid (34,8%). 0,42 g 8  c mit 1/26-n. HBr auf sd. W.-Bad erhitz 
keine Hydrolyse (Abwesenheit von Furanosid), Säuregeh. auf n. erhöht, nach 5 Stdr 
Hydrolyse beendet, [o]d =  4-98,0° -y 4-69,2°, Sirup, OCH3 27,9%, aus dem nac 
einigen Tagen 2-Methylxylose kryst., aus Äthylacetat, F. 129—131°, keine Depressio 
nach Mischen mit authent. Prod., restlicher Sirup durch Kochen mit 2%ig. Methane 
HCl in Glykosid übergeführt, m it CH3J  u. Ag20  methyliert, OCH3 61,0%, wwu 
scheinlich Tetramethylmethylhexosid neben Trimethylmethylxylosid. Fraktion S t 
Äquivalent 6000, nach einigen Monaten teilweise kryst., aus Aceton-Ä.-Leicht beim
F. 168°, [a]D2° =  4-2,0° (W.; c =  1,0), OCH3 40,6%, Misch-F. mit 2,4-Dimejhylp 
methylgalaktosid keine Depression. 8  d  enthielt 58% 2,4-Dimethylgalaktose, [*Jpi =
4-86° u. 42% 2-Methylxylose. — Portion III, j3-Amylase wie bei II methyliert, a« 
nicht mit CH3J  u. Ag20  behandelt, durch Fällen mit Leichtbenzin aus der CMDlfi 
Fraktionen A—E erhalten. Uronsäure nicht vorhanden. C u. D sind wahrscheinhö 
identisch. Hydrolyse ergab Gemisch von Zuckern. C: [a)u =  4 - 6 ,1 °, Cu-Zahl SSAFFi» 
H a r t m a n n  24,3, D: [a]D =  4-12,3°, Cu-Zahl 24,5. — Methanolyse von Cu . D™ 
4%ig. Methanol-HCl ergab 7 Fraktionen C u. 6  Fraktionen D, fast ident., RücKstaM 
vereinigt u. weiter fraktioniert nach nochmaliger Behandlung mit Methanokm 
Methylierung von CD 9 mit CH3J  u. Ag20  lieferte einen Sirup, fraktioniert e-
1. n D 18 =  1,4423, [a] D 16  =  4-86,3° (W.) u. 2. n Di8 =  1,4485. Fraktion 1 besteht aa 
ca. 36% Tetramethylmethylgalaktosid u. 64% Trimethylmethylxylosid u. ergab 
Hydrolyse kryst. Trimethylxylopyranose, F. 88—89°, u. kryst. T e lr a m e th y lp ®  4  

pyranoseanilid, F. 190°. Fraktion 2 war Tetramethylmethylgalaktosid, das quan > 
in das Anilid übergeführt wurde. Fraktion CD 10 m it n. H 2 S0 4 hydrolysiert erga 
Sirup, [a] D 1 2  =  4-61,2° (W.; c =  0,7) u. einen 2. Sirup, der teilweise kryst. zu , 
Xylose, F . 138—140°, [oc]D =  4-64,30 -y 4 -19,8° (Gleichgewichtswert). Der restn™ 
Sirup, [a]Dä° =  4-35,3° (W.; c =  0,7), m it CHaJ  u. Ag20  methyliert hcfertef c.% 
Sirup, Fraktion a n D 17  =  1,4425, [a] D 18 =  4-87,0° (W.) u. Fraktion b Bp
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Hydrolyse von a m it n. H ,S 0 4 ergab Sirup [a]o1 0  =  +65,3° (W.; c =  1,4), daraus 
Trimethylxylose, F. 89° u. Tetrainethylmethylgalaktoseanilid erhalten. Fraktion b be
stand aus Telramethylnielhylgalaktosid. Berechnet: 6  Moll. Trimcthylarabofuranose, 
6 Moll. 2,3-Dimethylxylose, IMol. 2-Methylxylose, IMol. Dimethylgalaktose u. IMol. X y 
lo®. (J. ehem. Soc. [London 1941. 856—64. Doz. Birmingham, Univ. Edgbaston. 
Ä.E. Hills Laborr.) A m e l u n g .

J. A. Gautier, Verzögernde Einwirkung der Alkaloide, ihrer Salze und ihrer Amin- 
Myie auf die Autoxydation des Benzaldehyds. Vf. versucht die Aufklärung folgender 
Fragen: 1. Zeigt sieh die antioxygone Wrkg. der Alkaloide (bei einem biol. Prozeß fest- 
gestellt) auch bei der rein ehem. Autoxydation des Benzaldehyds? 2. Wie groß ist in 
diesem Falle der Einfl. der Salzbldg. der Alkaloide, u. 3. der des Ausschaltens der 
X-Funktion des Alkaloids in Form dos Aminoxyds (Genalkaloid). Es wurde die Einw. 
einer Anzahl Alkaloide u. Genalkaloido als Basen oder als Salze auf die Autoxydation 
des Benzaldehyds untersucht u. folgendo Resultate gefunden: 1. Die Alkaloide u. Gen
alkaloide üben einen verzögernden Einfl. auf die Autoxydation des Aldehyds aus.
2. Die Salzbldg. der Alkaloide u. Genalkaloide begünstigt im allg. die antioxygene Wrkg. 
dieser Basen. Bei Atropin wird diese Wrkg. verdoppelt, wenn man die Base in das Sulfat 
überführt (36,2: 53,4%). 3. Wider Erwarten beeinflußt die Umwandlung der Alkaloido 
von der Aminfunktion in die Aminoxydfunktion (Genalkaloid) ihre antioxygene Wrkg. 
gar nicht oder nur unregelmäßig. Der Unterschied zwischen Alkaloid u. Genalkaloid 
als Basen ist kaum feststellbar, dio Salze zeigen Unregelmäßigkeit. (Tabellen s. Original
arbeit). (J. Pharmac. Chim. [9] 2 (133). 269—72. 1942.) A m e l u n g .

Hermann Leuchs und Hans-Joachim Teuber, Uber Brucin-9-essigsäure und 
Brucin-9-nitril. (Über Strychnosalkaloide; 116. Mitt.) (115. Mitt. vgl. C. 1942. II. 
1351.) Während das Pseudodihydrobrucin mit Acetanhydrid zum größten Teil in 
Dihydrobrucin - 9 - essigsäure übergegangen war (vgl. 114. Mitt. C. 1942. II. 897), 
wurde aus Pseudobrucin selbst nur die N-Acetylverb. erhalten. Auch bei neuen Verss., 
bei denen man dio Aminosäure mit Läuge oder Mineralsäure der Chlf.-Lsg. des nicht 
salzbildenden Acetyldoriv. zu entziehen versuchte, konnte die Säure nicht nachgewiesen 
werden.' Ihre Gewinnung gelang nur nach dem zweiten Verf., dem der Kondensation 
des Alkaloids mit Malonsäure in Eisessiglsg.:

:N-C(OH) -y :N-C-CH(CO„H ) 2 ->- :N-C-CH2 -C02H  +  C0 2

V e r s u c h e .  Pseudobrucin gibt in Eisessig mit Malonsäure bei 100° u. Ausfällen 
mit 0,4-n. HC104 das Perchlorat der Brucin-9-essigsäure, C25H 280 6N2, HC104; Nadeln, 
aus W. von 100° unter Ansäuern, sintert von 190° an; Verfärbung u. Schaumigwerden 
bis 220°; F. des getrockneten Salzes 240—250° (Vakuum). ■— Gibt mit n. Acetat u. 
Auszug durch Chlf. die freie Brucin-9-essigsäure, C25H 280 6N2; kryst. beim Anreiben 
mit Aceton ¡Prismen', aus 5 Teilen heißem W., von neutraler Rk., F . 245—247° (Vakuum); 
dabei geringe Färbung u. Gasentw.; [a]n15 =  ■—64° (in W.). — Methylester-Perchlorat 
&(H30O6N2, HC104; Prismen, aus CH3OH, F. 191'—194° (Vakuum, Zers.). — Das 
Perchlorat gibt mit 5 Teilen 5-n. H N 0 3 bei 0° die rote Chinonlsg.; da sie mit 2 -n. HC104 

verd. nichts abschied, red. man mit SO, zum Hydrochinon, das als Perchlorat, C23H 240 6N 2, 
HC104 kryst. abgeschieden wurde. — Die aus Perchlorat u. 5-n. H N 0 3 bei 0“ bereitoto 
Mtrochinonhg. gibt mit 2-n. HC104 bei 50° das Nitrochinonhydratperchlorat, C2 ,H 230 9N 3, 
HC104; ockerfarbene Blättchen u. Nadeln, aus n-HC104. — Gibt mit S 0 2 das Nitro- 
hyirochinonhydratperchlorat, C23H 250 9N2, HC104; schwarzviolette Blättchen, aus 
n-HClOj -f S02. — Brucinessigsäurc nimmt in IV. mit P t0 2 2 Atome H  auf; man fällt 
das Perchlorat u. erhält daraus mit sd. W. u. etwas Acetat Dihydrobrucinessigsäure; 
«felchen, F. 282—284°. — Nach Kochen des Perchlorats der Brucin-9-essigsäure 
mit Benzaldehyd u. Na in CH3OH, Verdünnen, Ansäuern mit Essigsäure u. Ausschütteln 
mit Chlf. wurde diesem durch n-H 2 S 0 4 ein Stoff entzogen, der ein fast farbloses Per
chlorat lieferte u. durch n-NaOH ein anderer, dessen Perchlorat gelb fiel: das Hydrat 
mesBenzalderiv., C32H 320 6N 2, HC104 +  H 20 ; gelbe Nadeln, aus Eisessig +  2 -n. HC104, 
'erfarbt sich von 240° an, wird dunkel u. bildet bei 305° (Vakuum) ein Harz; gelb 
losl. in n-NaOH. — Auch für die Benzaldihydrobrucin- (vgl. I.e .) u. Benzaldihydro- 

yc™'n-9-essigsäureperchlorate (noch nicht veröffentlicht) sind Hydratformeln fest- 
gestellt worden. — Brucinessigsäure gibt nach Erhitzen unter Evakuieren kurz zum 
J1™ *™  unter Gasentw., zum Teil von C0 2 mit Vio-n- HCIO., 9-Methylbrucinperchloral, 

HC104; Nadeln, F . 260—300° (Zers, ohne Gasentw.); die Bldg. des 9-Methyl- 
hrucmsalzes ist nach :N-C-CH 2 -C02H -> :N-C-CH3 -f C0 2 zu erwarten; nach der 

Analyse könnte auch das symm. Dibrucinylaceton vorliegen. — Pseudobrucin gibt 
“ i “® ?  mit KCN bei 100° Brucin-9-nitril, C24H 250 4N3; Oktaeder u. Prismen, aus 
era. Essigsäure, F. 228—232° (Vakuum); neutrale Rk.; unlösl. in Laugen; läßt sich
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weder durch Säuren, noch durch Alkali zu der 9-Carbonsäure verseifen; NH3 war in 
keinem Fall nachzuweisen. Die Einw. von Zn-Amalgam u. 6 -n. HCl auf daa Nitril 
gibt ein Zn-Doppelsalz, aus dem wieder ~L Nitril gewonnen wurden. In  geringem Maße 
war dio Amidgruppe angegriffen; dunkelgrün-rosa FeCL-Rk. auf Brucidinderivate. — 
Bei der katalyt. Red. des Nitrils in Ggw. von P t wurden 6  H-Atome aufgenommen; 
2 zur Bldg. des Dihydrobrucinnitrils, 4 weitere zur Umwandlung von C-CN in C-CIL' 
NH2. — 9-Aminomeihyldihydrobrucin, Perchlorat, C24H 310 4N3, 2HC104; F. 220—265°. — 
Gibt mit NH 3 freies 9-Aminomethyldihydrobrucin, C24H 310 4N3; Prismen u. Nadeln 
aus verd. A. oder heißem W., F. 120—123° unter Abgabe von Dampf; die wasserfreie 
Base wurde von 120—140° schaumig u. um 160° klar harzig bei Gasentw. (Vakuum); 
stark bas. Reaktion. •— Der gleiche Übergang wurde auch bei dem Dihydrobrucin- 
9-nitril unter Aufnahme von 4 H-Atomen durchgoführt. •— N-Acetylderiv., C^HjjOsN,; 
Prismen u. Tafeln von alkal. Rk., aus absol. A.-Ä. (1: 2), F . 257'—260° (Vakuum) nach 
Sintern ab 250°. — Bei der Oxydation des Brucin-9-nitrils durch KMn04 in Aceton 
wurden wie beim Brucin selbst 2 H-Atome entfernt u. 4 O-Atome aufgenommen. Das 
erhaltene Prod., entstanden nach :N-CH 2 -C:CH-  -y  -.N-CO-CO i H 0 2C— ist wohl 
als Brucinonsäure-9-nitril, C24H 230 8N3, anzusehen; Nadeln, aus A., F. 275—-280° 
(Zers.), nach Sintern von 260° an "(Vakuum). — Das Brucin-9-nüril gibt mit 5-n. HNO,
u. 2 -n. HC104 bei 20° das o-Chinon, das als Perchlorat, C22H 2,0 4N 3, HC104 kryst., rote 
Prismen; gibt mit S 0 2 in l /2-n. HCI04 ein farbloses o-Hyärochinon, Nadeln. Die rote 
Chinonsuspension gibt bei 50° eine rotgelbe Lsg. des Nitrochinonhydrats, die mit S02

u. 2-n. HC104 einen violetten Nd. gibt: Nitrohydrochinonhydrat-, C22H 220,N4, HC104; 
schwarzviolette Prismen, aus heißem W. +  HC104. Auch die Rückoxydation zum 
Nitroehinon mit wenig HNOs ergab dieses nicht krystallisiert. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 75 . 920—24. 8/7. 1942. Berlin, Univ., Chem. Inst.) B u sch .

D. E. Seymour und F. S. Spring, Triterpenresinole und verwandte Säuren. 
XIII. Bemerkung zur Bromierung von tx-Amyranonylbenzoat und ß-Amyranonylacelat. 
(XII. vgl. P i c a r d ,  C. 1942.1. 203.) Beider Einw. vonBr„auf <x.-Amyranonylbenzoat(h)
u. ß-Amyranonylacetat (Iß) entstehen Brom-ä-amyranonylbenzoat (Ila), C3,H5303Br 
(F. 177—178°), bzw. Brom-ß-amyranonylacetat (Ilß), C32H M0 3Br (F. 273—274°), welche 
beim Erhitzen mit Spuren HBr enthaltender Essigsäure unter spontaner HBr-Ab- 
Spaltung in die a,/?-ungesätt. Ketone Iso-a-amyrenonylbenzoat (IHa), C 3jH 520 3 (F. 211 
bis 212°), bzw. Iso-ß-amyrenonylacetat (HIß),  C32H 60O3 (F. 286—287°) (vgl. I.e. u, 
frühere), übergehen.

V e r s u c h e .  I l a : 3 g Ia, in 64 cem Eisessig gelöst, wurden mit 12 ccm einer 
8 %ig. Lsg. von Brs in Eisessig bei 60° versetzt. Nach 30 Min. Stehen hei Raumtcmp. 
w-urde das ausgeschiodene Bromketon abgetrennt, mit Essigsäure gewaschen u. 2-mal 
aus Aceton umkrystallisiert. Ausbeute 1,6 g I la , C3-H530 3Br, E. 177—178° (Zers.), 
fa ]D 20 — +22,5° (Chlf.). Nach 5-std. Erhitzen auf 80° im Vakuum über P20ä stieg der
F. auf 197—198°. — l i l a :  1 g I la  wurden in 30 ccm Eisessig, dem 1 Tropfen 40%ig- 
HBr in Eisessig zugesetzt war, gelöst u. 2 Stdn. am W.-Bad erhitzt. Nach 12 Stdn. Steben 
wurde mit W. gefällt, der entstandene Nd. mit W. gewaschen u. 3-mal aus Aceton- 
Methanol (1 :1) umkrystallisiert. IH a kryst. in Oktaedern vom F. 211—2 1 2 °. — Ilß: 
2 g Id in 110 ccm Eisessig +  1 Tropfen 40%ig. HBr in Eisessig wurden bei 40° mit 
23 ccm 3%ig. Br2-Eisessiglsg. rasch versetzt (Entfärbung abwarten) u. nachher sofort 
mit W. gefällt. Das ausgeschiedene rohe Br-Keton wurde aus wss. Aceton 4 -mal um- 
kryst. (temperaturempfindh'eh). Brom-/?-amyranonylacetat (Ilß) kryst. in Nadeln vom
E. 273—274°, [a ] ir ; =  ± 0 °  (Chlf.). Durch 2 y 4-std. Erhitzen von 0,7 g Ilß in 1 7  ccm 
Eisessig, Fällen des entstandenen ungesätt. Ketons nach 12 Stdn. mit viel W. wurde 
III/? erhalten. P latten vom F. 286—287° (4-mal aus wss. Aceton), fmax = 
Absorptionsmaximum 2480 Ä. (J. chem. Soc. [London] 1941. 319—20. Juni 1911- 
Manchester, Univ.) K la m e k t .

Hans Fischer und Helmut Gademann, Über Kondensationsprodukte von P y r r o m  
mit Propiolsäure und Brenztraubensäure. Durch Einw-. von Propiolsäure auf 2,4-9:- 
rnethyl-5 - ca rbäthoxypyrrol (I) in Eisessig in der Hitze erhielten Vff. ein zweikemiges 
Prod., dem die Formulierung II  zukommen muß. Es entstand'auch hei längerem 
Erhitzen von 2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-acrylsäure sowie von 2 ,4 -Bimethyl-
3-vinyl-5-carbäthoxypyrrol. Beim Erhitzen von 2-Methyl-5-carbäthoxypyrrol mit P r o p o t-  
säure entstand das Dipyrryläthan III. Die Umsetzung von I  m it Glyoxattetramewyi- 
acetal führte zu dem entsprechenden Tetrapyrryläthan IV, m it 2 ,4 -Dimdhyl-o-esro- 
(i.thoxypyrrol-3-aldihyd zu dem Tripyrrylmethan V. Mit Brenztraubensäure setzi sieb* 
zu dem Pyrrol VI um, das katalyt. zu Pyrrol VII hydriert werden konnte. 2-Mewyl-
5-carbäthoxypyrrol setzt sich m it Brenztraubensäure zu dem zw-eikernigen Prod- H 
um. Entsprechend reagiert das 2,4-Dimdhyl-3-carbäthoxypyrrol zu IX. Mittels tu-
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CHjCOOH gelang die Verseifung u. Decarboxylierung von VII zur 2,4-Dimcthylpyrrol- 
3-methykssigsäure.

V e r s u c h e .  2,2',4,4'-Tetramethyl-5,5'-dicarbäthoxypyrroäthan (II), C20H 28O4N2, 
aus Eisessig farblose Nadeln, F. 248—249°. — 2,2'-Dimethyl-5,6'-dicarbätnoxypyrro- 
älhan (III), C18H 2 t0 4N2, aus Aceton farblose Krystalle, F. 186°. — Tetrapyrry'äthan 
aus I u. Olyoxaltetramethylacetal (IV), C38H 500  8N4, aus A.-Aceton umkryst. F. 220°. — 
(2,4-Dimethyl-5-carbäthoxy)-tripyrrylmethan (V), C38H 37OaN3, aus A.-Aceton farblose 
Krystalle, F. 182°. — 2,4-Dimethyl-3-(a.-carboxyvinyl)-5-carbäthoxypyrrol (VI),
Cj.HjjOjN, mit CHjOH extrahiert, F. 228°; Methylester, C13H 170 4N, F. 116°. — 
2,}-Dimkhyl-3-(a.-carboxyäthyl)-5-carbäthoxypyrrol (VII), C12H „ 0 4N, F. 183°. — 
2l2’,4,4,-Tetra7>iethyl-5,-5l-dicarbäthoxy-m$-methylpyrm»iethan-(3,3l), C£0H 2SO4N2, aus I +  
Acetaldehyd +  HCl, m it CH3OH extrahiert, F. 244°. — 2,4-Dimethyl-5-acetylpyrrol- 
3-(a)-acrylsäure, C,,H 130„N, aus 2,4-Dimethyl-5-acelylpyrrol u. Brenztraubensäure, aus 
CHjOH Nadeln, F. 213°. — 2,2'-Dimethyl-5,5’-dicarbäthoxy-ms-methyl-ms-carboxy- 
pymim.than-(3,3') (VIII), C10H 24O6N4, aus Ä. farblose Nadeln, F. 246°. — 2,2' ,4,4'-Tetra- 
nethyl.3,3'-dicarbäthoxy-ms-methyl-ms-carboxypyrromethan (IX), C21H 28O0N2, aus Cyclo- 
hexan farblose Krystalle, F. 163°. — 2,4-Dimethylp>yrrol-3-methykssigsäure (X), 
C,H130„N, durch Behandlung von VII m it HJ-CH 3COOH, mit Cyclohexan extrahiert, 
F. 93°. (Liebigs Ann. Chem. 5 5 0 . 196-—-207. 25/4. 1942. München, Techn. Hoch
schule.) SlED E L.

Hans Fischer und Heinz Gibian, Raccmisierung von Chlorophyllderivaten.
112. Mitt. zur Kenntnis der Chlorophylls. (111. Mitt. vgl. S t r e l l , C. 1942 . II. 1461.) 
Aus Pyrophäophorbid a (I) wurde durch 7-std. Erhitzen mit H 2N 'N H 2 -H 20 , NaOCH3, 
Pyridin auf 115°, Aufarbeitung über Ä.-HC1 u. Verestern ein Mesodesoxopyrophäo- 
phrbida-methylester (III) mit dem F. 212° gewonnen, der zum Unterschied von dem 
von H. F i s c h e r  u . W. L a u t e n s c h l a g e r  durch katalyt. Red. aus I gewonnenen 
opt.-akt. Mesodesoocopyrophäophorbida-methylester (II) (F. 177°) inakt. ist. Durch 
nachträgliche Einw. von H 2N -NH 2 -H„0-NaOCH3 konnte II in III übergeführt werden. 
Entsprechend verhielten sich die Zn-Komphxsalze. Da beide im Röntgendiagramm 
ident, sind, wird das Zn-Komplestsalz von III als Konglomerat betrachtet. — Auch bei 
dem analyt. Phyllochlorinmethylester konnte mit Hydrazinhydrat die Überführung 
in inakt. MesophyUochlorinmethylester erreicht werden (IV), womit zum erstenmal 
ein natürlich-analyt. Chlorin racemisiert wurde. — In  entsprechender Weise wurde aus 
Rhodochlorin inakt. Mesorhodochlomidimelhylester (V) dargestellt. -Es wurde auch 
direkt aus Pur'purin-7-trimeihylester mittels Hydrazinhydrat erhalten. Auf gleichem 
Wege konnte ein analyt.-inakt. Mesopyrrochlorinimthylester (VI) gewonnen werden. 
Anschließend wird über eingehende Verss. zur Feststellung des Rk.-Mechanismus 
der Bacemisierung berichtet. — Durch Einw. von Diäthylamin auf Purpurin 18-methyl- 
f-sler in Pyridin wurde Chlorin pß-dimethylester-6-carhonsäurmthylamid (VII) dargestellt, 
das mittels NaOCH3 in Purpurin 18-methylesteräthylamid (VII a) übergeführt wurde. 
Mit wss. konz. Ammoniak wurden entsprechend Chlorin pr dimethylester-6-carbonsäure- 
amid (\ III) u_ Purpurin 18-methylesterimid (V illa ) gewonnen. Analog wurde aus 
Kssopurpurin 18 das Mesopurpurin 18-methylesterimid (IX) erhalten, ebenso Chlor in er- 
d"Mthykster-6-carbonäthylamid (X) u. Mesochlorin e6-dimethylester-6-carbonamid (XI) 
aus Phäophorbid a bzw. Mesophäophorbid a. Aus letzterem wurde durch Umsetzung 
nnt Piperidin das Mesochlorin e6-dimethylester-6-carbonsäurepiperidid (XII) erhalten. 
An letzterem konnte die Konst. der Chlorin p6-Derivv. eindeutig als die von 6-Carbon- 
ammn festgelegt werden. Es gelang, XII sowie Mesorhodochlorinmonomethylester-

N
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6-carbonsäurepiperidid (XIII) in das gleiche Rhodoporphyrimnonomethylester-6-car- 
bonsäurepiperidid (XIV) mittels n-propanol. KOH überzuführen. — Weiter wurden 
Phylloehlorinmethylester in MesophyUochlorinmethylester (XV) u. Purpurin-7-tri- 
methylester in Mesorhodochlorindimethylester >{XVl) durch Pyridin-H2N ■ NH, • H,0 um- 
gewandelt.

V e s u  c h e .  Akt. Mesod-esoxopyrophäophorbid a-methylesler (II), C?1H 40OjN4, ans 
Aceton-Methanol büschlige Nadeln, F. 177°; [a] ^ 101 =  —550°; Spektr. in À. : 1 .647—633; 
II . 612; I II . 584; IV. 541; V. 524; VI. 502—484; E.-A. 430. Zn-Komplexsalz, C3(H.ä- 
0 2N 4Zn, F. 219°; [a]20r°t =  —630°. — Inakt. Mesodesoxopyrophäophorbida-mcthykster 
(III), C34H 40O2N4, aus Ä. Nadeln, F. 212°; Zn-Komplexsalz, C34H 330 2N4 Zn, F. 204°, — 
Synthet. Mesodesoxopyroisophäophorbid a-methylester, C34H 40O2N4, aus Ä.-Lg. Nadeln, 
F. 191°, aus Desoxophyllerythrinhäminester m it Isoamylalkohol-Na; Spektr. in Ä.:
I. 650—626, II. 610; I II . 583; IV. 541; V. 524; VI. 508—478;. E.-A. ~  430. — Analyt- 
inakt. MesophyUochlorinmethylester (IV), C33H 40O2N4, aus Ä.-Lg. umkryst. F. 167° 
(korr.). — Analyt.-inakt. Mesorhodochlorindimethylester (V), C34H 40O4Ni, aus Ä.-Lg. 
Nadeln, F. 196°; Zn-Komplexsalz, C34H M0 4N4Zn, E. 206°. — Akt. Mesopyrrochlorin- 
■methylester aus Pyrrochlorin in Aceton mit Pd-H 2 dargestellt, C32H 3S0„N4, aus Ä.-Lg. 
Nadeln, F. 147°; [a]„0rot =  —460°. — Analyt.-inakt. Mesopyrrochlorinmethylester (VI), 
C32H 380 2N4, aus Ä.-Lg. umkryst. F. 172°. — Mesochlorin p^-dimethylester-6-carbonsäm- 
piperidid, C40H 49O5Ns, durch Red. des entsprechenden Vinylkörpers mit Pd-H2, aus 
A.-Lg. umkryst. F. 194°; Spektr. ident, mit dem von XII. — Ghlorin pe-dimethylester- 
6-carbonsäureäthylamid (VII), C37H 430 5N6, aus Ä.-Lg. feine Nadeln, F. 226°; durch 
15 Min. Stehen mit NaOCH3 daraus Purpurin 18 • methylesteräthylimid (VII a), 
C36H 390 4N5, F. >  280°. — Ghlorin p6-dimethylester-6-carbonsäureamid(Vlll), Cj5HM0 5N5, 
aus Aceton-Ä. Nadeln, F. 224°; m it NaOCH3 daraus Purpurin 18-methylesterimid (Villa), 
C34H.55O.jNs, F. >  270°. — Mesopurpurin 18-methylesterimid (IX), C34H 370 4N5, aus Ä. 
Stäbchen, F. 234°. — Mesopurpurin 18-methylesterbenzoyloxim, C41H 41O0N5, F. 228°. — 
Ghlorin ea-dimethylester-6-carbonsäureäthylamid (X), C3SH,)5Or>No, aus Aceton-Lg. Nadeln, 
F. 194°. — Mesochlorin e^-dimethylester-6-carbonsäureamid (XI), C3«H430 5N6, aus A.-Lg. 
Drusen, F. 194°. — Mesochlorin eß-dimethylester-6-carbonsäurepiperidid (XII), C4iH510äNs, 
aus Ä. schräg abgeschnittene Platten, F. 205°. — Mesorhodochlorinmonomethyleskr-
6-carbonsäurepiperidid (XIII), C38H 470 3N5, aus Ä.-Lg. Drusen, F. 186°. — Rhodo- 
porphyrinmonomethylester-6-carbonsäurepipcridid (XIV), C38H 450 3N5, aus Chlf.-Ä. Nadeln 
u. Rosetten, F . 260°, Spektr. in Dioxan-Ä. : I. 624; II. 567 ; I II . 532 ; IV. 497 ; E.-A. —430.
— MesophyUochlorinmethylester (XV), C33H 40O2N4, ans Ä.-Lg. umkryst., F. 149°. — 
Mesorhodochlorindimethylester (XV), C34H 40O4 N4, aus Ä. Nadeln, F. 1 7 1 ° . Zn-Kompltx- 
salz, C31H 380 4N 4Zn, aus Ä.-Methanol-W. Nadeln, F. 219°, [a]20rct =  —370°, -385°. 
(Liebigs Ann. Chem. 5 5 0 . 208—52. 25/4. 1942. München, Techn. Hochsch.) Sjedel.

Hans Fischer und August Oestreicher, Über die Einführung des Acetylrestes in 
2-Desvinylpyrophäophorbid a und über die Teilsynthese von Vinylphäoporphyrin o5.
113. Mitt. zur Kenntnis der Chlorophylle. (112. Mitt. vgl. vorst. Ref.) Ausgehend vom 
Cu-Komplexsalz des 2-Desvinylpyrophäophorbids a (I) wurde mittels Essigsäureanhydrid- 
SnBr4 das 2-Acetylderiv. dargestellt, daraus durch Abspaltung des Cu mittels Eisessig- 
Hydrazin u. konz. HCl das 2-Acetylpyrophäophorbid a (II). Entsprechend wurde
2- Vinylisochloroporphyrin e^hâmin m it Dichloräther -)- SnBr4 ümgesetzt. Bei einer 
Rk.-Zeit von 3 Min. wurde die Formylierung in 6 -Stellung erzielt. Da gleichzeitig 
Anlagerung von HCl an die Vinylgruppe u. Hydrolyse des Cl-Atoms eintritt, wurde 
bei der Enteisenung des formylierten Rohprod. m it Ferroacetat-HCl 2-Oxyäthyl-9-ozy- 
desoxophäoporphyrin a6 (III) erhalten. Da in einigen Fällen unmittelbar nach der 
Enteisenung das Spektr. des 2-Oxyäthyl-9-oxydesoxophäoporphyrin a5 beobachtet 
werden konnte, nehmen Vff. an, daß prim, eine Formylierung eintritt u. Ringschiuß 
erst sek. durch Aldolkondensation erfolgt. Mit Bichromal-Pyridin-Eisessig ̂ gelang 
dann die Oxydation in 9-Stellung zum 2-Oxyäthylphäoporphyrin a5 (IV). Die Ent
stehung von Vinylphäoporphyrin a5 durch W.-Abspaltung aus dem Oxyäthylrest bei 
300° im Hochvakuum konnte nur Spektroskop, nachgewiesen werden.

V e r s u c h e .  Zn-Komplexsalz von 2-Desvinylphäophorbid a, C32H 320 3N4Zn, aus
Ä. verfilzte Nadeln, F. 264°. — Cu-Komplexsalz von 2-D esvinylphäophorbid a (1), 
C3„H3, 0 3N 4Cu, amorph; Spektr. in Ä.: I. 657—624,9; II. 597,6—588,5 . . .  577,(; 
I i l .  556,2—537,8; IV. 512,9—493,2; Endabsorption 440. — 2 -Acetylpyrophäaphorbid^ 
methylester (II), C34H 30O4N4, aus Ä. Rosetten, F . 242°; Spektr. in Pyridin-A.: I. tOB.f 
bis 653,4; II . 631,9—614,2; I I I .  556,2—535,2; IV. 521,2—496,7; Endabsorption 4ob.
— 2-Oxäthylphäoporphyrin as (IV), C36H 3SOfiN4, aus Aceton rhomb. Platten u..lange 
Nadeln, F. 288°. (Liebigs Ann. Chem. 5 50 . 252—60. 25/4. 1942. München, lecM- 
Hochschule.) SlEDEL-
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Robert Robinson und E. Seijo, Versuche zur Synthese sterinähnlicher Substanzen. 
XXXVm. Cyclohexan-l,4-dion-2-carbonsäureäthylester und andere Zwischenprodukte. 
(XXXVII. vgl. C. 1942. II. 1797.) Durch Kondensation von/?-Keto-a-methyladipinsäure- 
mcthylestcr mit <5-Diäthylaminobutan-/3-onmcthojodid wurde der Ester II in schlechter 
Ausbeute erhalten. Versa, zur Verbesserung derselben hatten noch keinen Erfolg. 
Geringe Abweichungen im Verf. führten zur Bldg. der Saure III. Durch DlECKMANN- 
gche Kondensation wurde aus y-Ketopimelinester, dessen Ketogruppe durch Acotali- 
sicrung geschützt worden war, der Cyclohexandioncarbonester I  gewonnen. Mit Form- 
aldehyd lieferte der y-Kotopimelinester das Lacton IV, das sich gleich einem n. Methylen
keton mit Na-Acetessigester zu einer Verb. der Formel V umsetzen sollte. V würde 
beim Ringschluß durch W.-Abspaltung zwischen der Carbonylgruppe der Pimelin
säure u. dem Methyl des Acetessigesterrestes eine als Zwischenprod. sehr brauchbare 
Substanz ergeben. Leider verlief die W.-Abspaltung anders u. lieferte eine Verb., 
deren Carbäthoxygruppen gegenüber hydrolysierenden Agenzien sehr beständig sind. 
Dem veresterten Prod. dürfte die Formel VI zuzuschreiben sein. Cyclohexanon konden
sierte sich mit Glutar8äuremothylester in anderer Weise als mit Bernstoinsäuromethyl- 
ester. Im ersteren Falle entstand ein /?-Diketon (VII), das mit konz. H2S 04 in das Enol- 
lacton VIII umgewandelt wurde. Verss., VII in ein Naphthalinderiv. überzuführen, 
schlugen fehl. Mit Bernsteinsäuremethylester ergab Cyclohexanon den Paraconester IX. 
Das dem /3-Diketon VII entsprechende niedrigere Homologe bildete sich, wenn über
haupt, nur in sehr geringer Menge.

CO CH, . CH,
H .C ^ N c H -C O ,C ,H , H,C,'/ ''''|C (CH ,)'C O ,CH , H ,C f^ ^ |C H -C H ,
H ,( 7 s ^ J c H , I O c L ^ C -C H i-C H .-C O .C H , O c L ^ J c - C H ,-  CH,- CO,H

CO CH I I  CH I I I
IV------------------ CH,------ 0  CH,-CO,C,H»

H.C,0,C-CH,-CH«-CO-CH-CH,-CO C
H ,C -Q ^ S S S C Q  V I 

V CH,-CH(COCH,)-CO,C,H, 1 1I H .C ,0 ,C -H cL ^^JcH -C H ,-C 0 ,C ,H , 

/ \ _ o  T I[ ^.CHtCO.CH,)- CH,
H,C,0,C* CH,- CH,- CO- CH- CH,- CO,H ^

a
CH.(OU|CHi)* LHj
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IX  c ^  ^>CH,
V III CH CH,

V e r s u c h e .  Cyclohexan-l,4-dion-2-carbonsäureäthylester (I), C9f l i20 4, ausy-Keto- 
pimelinsäureäthylester, der durch Umsetzung mit Orthoameisensäureäthylester u. 
Acetylchlorid in das Ketoacetal übergeführt worden war, mit trocknem Na-Äthylat 
in äther. Lsg.; das Rk.-Prod. wurde mit k. verd. HCl zersetzt. I zeigte den Kp.0j5116 
bis 120°. Bei der Alkylierung mit /9-Phenyläthylbromid u. alkoh. K-Äthylatlsg. en t
stand ein Prod. der Zus. Ci,H20O4 vom Kp.0i, 175—185“, das bei der Hydrolyse in 
eine Säure überging, die in Nadeln vom F. 129—130° kryst. u. einen Methylester lieferte, 
dessen 2,4-Dinitrophenylhydrazon C23H 260 8N4 aus Methanol dicke gelbe Prismen vom 

, F-113—114° bildete. — 1,4-Cyclohexandion, C6H 80 2, aus I durch Erhitzen mit W. 
auf 190° im Autoklaven; aus Bzl.-PAe. lange Nadeln vom F. 77—78°. — ß-(ß'-Carb- 
<ühoxypropionyl)-butyrolacton (IV), C,„H140 5, aus y-Ketopimelinsäureäthylester durch 
Umsetzung mit Paraformaldehyd u. HCl; Kp.0i5 179—183°. Semicarbazon, Cn H170 5N3, 
aus was. A. kleine Prismen vom F. 171—173°. ’ 2,4-Dinitrophenylhydrazon, CleH18OeN4, 
aus Essigester gelbe Nadeln vom F. 148— 152°. — 4-Carbäthoxy-3-melhyl-At-cydo- 
hexen-l-on-2,6-diessigsäureäthylester (VI), C18H2G0 7, aus IV durch Kondensation mit 
Acetessigester u. Na-Äthylat in A., Hydrolyse des prim. Rk.-Prod. mit konz. HCl u. 
Veresterung des Hydrolysats mit alkoh. H 2S 04; Kp.0l]5189—191°. Als Nebenprod. 
entstand eine niedriger sd. Verb. der Formel C16H24O0 (Kp.0i2 155— 163°), in der viel
leicht der y-Carboxymethylen-ß-methylenpimelinsäureäthylester oder ein Isomeres des
selben vorliegt. —  ß-tß'-Carboxyäthyl)-butyrolacton, C ,H 10O4i aus y-Ketopimelinsäure 
durch Red. mit Na-Hg in wss. Lsg.; aus Bzl. Krystalle vom F. 79—82°. — ö-2-Diketo- 
^oydohexykaleriansäureäthylester (F. Litvan), CioH 180 4, aus Cyclohexanon u. Glutar- 
saurcmethylester mit Na in Bzl.; Kp.0l2 132—143“, n D18 =  1,4900. Kondensationsprod. 
wl 2,4-Dinitrophenylhydrazin, aus Dioxan orangegelbe Nadeln vom F. 247°. Bei der 
Emw. von H2S04 auf das Diketon bei — 10° entstand eine neutrale Substanz vom 

P-0,27 134—144°, nnlä =  1,4990, deren 2,4-Dinitrophenylhydrazon den F. 189° zeigte. 
--Eine erneute Unters, der vorst. beschriebenen Beobachtung ergab, daß in dem Einw.- 
Fmd. von H2S04 auf Diketocyclohexylvaleriansäuremethylester das Enollacton der 
°---Dikete-d-cyclohexylvaleriansäure (VIII), C jjH 140 3, vom Kp.0il 120—123° vorliegt.

CO
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— Pentamethylenparaeonsäuremethylester (IX), Cu H]0O4, aus Cyclohexanon mit Bern- 
steinsäuremethylester u. Na-Methylat in Methanol neben etwas y-2-Diketo-y-cydo- 
liexylbuttersäuremethylestcr (Kp.0l5 145°); aus PAe. Nadeln vom F. 73,5—74,5°. Aas 
der alkoh. Lsg. des prim. Destillats kryst. auf Zusatz von FeCl3 allmählich Nadeln 
vom F. 99—101° des Monomethylesters der Cydohexylid&nbemskin.säure. Diese selbst, 
C10H].,O4, wurde durch Hydrolyse des Destillats mit wss. NaOH erhalten; Prismen 
vom F. 186—187°. — ß-Keto-ix-aeelyl-a-methyladipinsäuremethylester, aus Na-a-Acetyl- 
propionsäuremethylester m it /J-Carbomethoxypropionylchlorid in äther. Lsg.; Aus
beute 60—65%; Kp.0i5 135—137°. — ß-Keto-ct-methyladipinsäuremethylester, aus der 
vorigen Verb. in ausgezeichneter Ausbeute durch Hydrolyse mit äther. NHa-Lsg.; 
K p.0 3 106—108°. — S-ß-Carbomethoxyäthyl-d-c/irbomctfioxy-i-mcthyl-AZ-cydohexen-l-rM 

C13H 18Os, aus der vorigen Verb. mit Diäthylaminobutanonmethojodid u. Na- 
Methylat in Pyridin; Kp.0i3 164°. — 3-ß-Carboxycithyl-4-methyl-Az-cydohexen-l-on (III), 
CI0H 14O3, analog der vorigen Verb., wenn das Rk.-Gemisch längere Zeit gekocht wurde; 
aus PAe. unregelmäßige Prismen vom F. 80—83°. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 
582—86. Sept. Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) H eim h o l d .

F. J . Mc Q uillin und R obert Robinson, Versuche zur Synthese sterinähnlickr 
Substanzen. XX XIX . A. Einige Hydrindenderivate. B. Reduktion des l-y-Ketobutyl-2- 
naphthols. (XXXVIII. vgl. vorst. Ref.) cis-5-Ketohydrindan wurde in Ggw. von 
NaNH, mit a-Diäthylaminopentan-y-onmethojodid umgesetzt. Das entstandene Keton 
CI4H 20Ö (II oder III) lieferte bei der Se-Dehydrierung ein Phenol C14H i40  (IV oder V). 
Die CLEMMENSEN-Red. des Ketons ergab eine Verb., deren Dehydrierungsprod. den 
F. 38—42° zeigte u. vielleicht m it 3'-Mcthyl-4,5-benzhydrinden vom F. 44° ident ist. 
Jedoch bedarf diese Beobachtung einer Bestätigung. Inzwischen wurde der KW-stoff 1 
(R =  CH3), der bei der Dehydrierung des Ketons C14H 20O hätte entstehen können, 
synthetisiert. Die FRlEDEL-CRAFTSsehe Kondensation von Hydrinden mit Bemstein- 
säureanhydrid in Ggw. von A1C13 lieferte die Ketosäure X, die sich in guter Ausbeute 
zu Hydrinden-5-carbonsäure oxydieren ließ. Die C’LEMMENSEN-Red. von X ergab 
y-5-Hydrindylbuttersäure, aus der durch W.-Abspaltung u. Ringschluß XI hervorging. 
Aus X I wurden die KW-stoffe I (R =  H  u. CH3) durch Red. nach W olff-Kishnek 
bzw. Umsetzung mit CHjMgJ u. anschließende Dehydrierung erhalten. Die Richtigkeit 
der Konst. von XI folgert aus dem Verlauf zahlreicher analoger Rkk. u. aus der Tat
sache, daß I (R =  H) von 4,5-Benzhydrinden verschied, ist. ■— l-y-Ketobutyl-2-naphthöl 
(VI) wird besser aus jS-Naphthol m it Methyl-/?-chloräthylketon u. alkoh. Na-Äthylat- 
lsg. als mit Methylvinylketon hergestellt. Bei der Hydrierung von VI in Ggw. von 
A d a m s  K atalysator in essigsaurer Lsg. entstand ein Methyltetrahydrobenzchroman (XII 
oder XIII), das sich zum 2-Methyl-5,ß-benzchroman(Xl\) dehydrieren ließ. Erschöpfend!! 
Hydrierung von VI ergab in  geringer Ausbeute Methyldekahydrobenzchroman. Nach 
M e e r w e i n - P o n d o r f f  wurde VI zu dem entsprechenden Alkohol reduziert.

V e r s u c h e .  y-Keto-y-5-hydrindylbuttersäure (X), G13H 140 3, aus tlvdrinden n 
Bemsteinsäureanhydrid u. A1CL in Nitrobenzol; aus Bzl.-PAe. große lange l nsm 
vom F. 123°. Durch alkal. NaOCl-Lsg. wurde X zu Hydrinden-5 -cartonsäure v 
F. 184° oxydiert. — y-5-Hydrindylbuttersäure, C13H 130 2, aus der Ketosäure X au

O=GO
CH, CH,

CH, I I
CH, CH,-CH,-COCHi

CH,
¡.•'"'''NcHCH,



1942.11 . D , .  H o r m o n e .* ) V i t a m i n e .* * )  —  E a. E n z y m o l o g i e . G ä r u n g . 1919

Red. mit amalgamiertem Zn u. konz. HCl unter Zusatz von Toluol; K p.0i8 169— 171°, 
F. 48°. •— 8-Keto-5,6,7,8-letrahydro-2,3-cyclopentenonaphthalin (XI), C13H j40 , aus der 
vorigen Säure durch Erhitzen mit starker H2S 04; Kp.0|2 128—130°, nn18 =  1,5870. 
Semicarbazon, Cl4H ],0N 31 aus Pyridin Prismen vom F. 245°. — 5,6-Benzhydrinden 
(I; R =  H), C13H 12, aus dom vorst. beschriebenen Semicarbazon durch Dest. mit KOH 
u. Erhitzen des Destillats mit Pd-C auf 300°; aus Methanol Rosetten langer Prismen 
vom F. 94°. Pikrat, aus A. goldgelbe Nadeln vom F. 118°. •— 3‘-Methyl-5,6-benz- 
hyirinden (I; R  =  CH3), C14H ,4, aus Ketotetrahydrocyclopentenonaphthalin (XI) 
durch Umsetzung mit CH.MgJ in Ä. u. Dehydrierung dos Rk.-Prod. vom Kp.10 159 
bis 162° mit Pd-C bei 300®; K p.20 1 70—172°, nn16 =  1,6 29. Pikrat, C20H n O;N3, aus 
Methanol orangefarbene Nadeln vom F. 109—110°. — 5-Oxyhydrindan, aus 5-Oxy- 
hydrinden durch Hydrierung mit A d a m s  Katalysator in essigsaurer Lsg.; Kp.20118°, 
ud18=  1,4987. — Hydrindan-5-on, aus der Oxyvorb. mit Cr03; Kp.u 112—104°, 
iid18 =  1,4868. — G-Keto-5-methyl-7,8-dihydro-l,2 (oder 2,3)-cyclopentenonaphlhalin (III 
oder II), Ci4H20O, aus Hydrindan-5-on mit NaNH2 u. e-Diäthylaminopentan-y-on- 
methojodid in Pyridin-Ä.; Kp.1>0 153-—155°, Kp.0i2 142-—144°, nn18 =  1,5428. 2,4-Di- 
nürophenylhydrazon, C20H24O4N4, aus Essigester-A. tiefrote Prismen mit metall. Reflex 
vom F. 174—175°. — Phenol Gu Hu O (IV oder V), aus dem vorigen Keton durch De
hydrierung mit Se bei 330°; aus Bzl.-PAe. Blättchen vom F. 162—163°. -— Wurde 
das Keton (II oder III) zuerst in alkoh. Lsg. in  Ggw. eines Pd-Katalysators hydriert, 
dann nach CLEMMENSEN unter Zusatz von Toluol red. u. schließlich mit Pd-C bei 
300—320° dehydriert, dann entstanden in geringer Menge Krystalle vom F. 38—42°. 
~  l-y-Ketobutyl-2-naphthol (VI), C14H140 2, aus /?-Naphthol in alkoh. K-Äthylatlsg. mit 
MethylY-chloräthylketon; aus W'ss. A. Krystalle vom F. 88—89°. Semicarbazon, 
CISHlr02N3, aus Methanol blaßgelbe Prismen vom E . 179—180°. Oxim, C14H je0 2N, 
aus wss. Methanol harte Prismen vom F. 168—169°. Acetat, C16H10O3, K p.0>2 174 bis 
176°. — Methyltetrahydrobenzchroman (XII oder XIII), CI4H laO, aus VI durch H ydrie
rung mit ADAMS-Katalysator in  essigsaurer Lsg. bei 70°; Kp.0l3 117—122°, aus Methanol 
Prismen vom F. 69°. — 2-Methyl-5,6-benzchroman (XIV), C14H ,40 , aus der vorigen 
Verb. durch Dehydrierung mit Pd-C; aus A. perlmutterglänzende P latten vom F. 90 
bis 91°. — l-y-Oxybutyl-2-naphthol, C14H i„02, aus VI durch Red. mit Al-Isopropylat 
in Isopropylalkohol; aus Methanol Krystalle vom F. 135—136°. Bei der katalyt. 
Hydrierung des Naphtholalkohols mit ADAMS-Katalysator in essigsaurer Lsg. ent
stand u. a. eine Verb. der Zus. Cu H „ß  vom Kp.0>3 123—126°, nn18 =  1,5044. —
3-Kdo-4-methyl-Ai '10-octalin-9-carbonsäureälhylester, CJ4H2()0 3, aus Cyclohexanon-2- 
carbonsäureäthylester mit oc-Diäthylaminopentan-y-on in alkoh. Na-Äthylatlsg.; 
Kp.0iS 135—136°, nD18*5 =  1,5141. Semicarbazon, C15H230 3N3, aus A. kleine Prismen 
vom F. 166—167°. •— 2-y-Ketobulylcyclohexanon-2-carbonsäureälhylesier, CJ3H 20O4, aus 
Cyclohexanon - 2 - carbonsäureäthylester mit <5-Diäthylaminobutan-/?-on, Pyridin u. 
alkoh. Na-lthylatlsg.; Kp.12 176—180°, n D19 =  1,4868. — 4-Kelo-A5’l0-octalin-9- 
carbonsciureäthylester, aus dem vorigen Diketon bei einem Vers., es mit Mg u. etwas 
Jod in Ä.-BzI. zu einem Pinakon zu reduzieren; Kp.JS 174—175°, nn18 =  1,5018. Semi
carbazon, C14H2j0 3N3, F. 194—195°. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 586—90. Sept. 
Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) H e i m h o l d .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E s. Enzym ologie. Gärung.

Arnim von Szilvinyi, Zur Kenntnis der Kinetik der enzymatischen Stärkeverflüssi- 
Qu-nq. Bei den Vers.-Bedingungen von J a n k e  u . H o l o t a  (C . 1940. I .  3277) besteht 
nicht Proportionalität zwischen Enzymmenge u. Geschwindigkeit der Verflüssigung 
von Stärkekleister. Diese läß t sich aber bei Anwendung sehr kleiner Enzymmengen 
erreichen. Gearbeitet wird m it 5%ig. Maranthastärkekleister, pn =  5, 38,3°; Messung 
■ni HÖPPLER-Viscosimeter. Die Enzymmengen sind so zu wählen, daß der W ert 
* ~  l /V* zwischen 3 u. 6 liegt. (Naturwiss. 30- 314. 15/5. 1942. Wien, Stadlaner 
Malzfabrik A.-G.) H e s s e .

M. Stacey, Enzymatische Bildung von bakteriellen Polysacchariden. Bei gleich
zeitigem Beimpfen mit Leuconostoc mesenteroides u. Saccharomyces cerevisiae (vgl. 
öTACEY u. Youd, Biochemie. J . 32 [1930]. 1943) auf Lsgg. von Saccharose +  Pepton 
ffu™e ein Dextran erhalten, das in wasserlösl. Form [a]o =  + 180 aufwies, 0,5% N 
enthielt, u. hei Hydrolyse nur Glucose lieferte. Mit Filtraten, die frei von den Mikro-

*) Siehe nur S. 1925ff., 1941, 1944; Wuchsstoffe s. S. 1931.
) Siehe nur S. 1924, 1930 ff., 1933, 1935, 1941, 1944, 1977.
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Organismen waren, konnte das Dextran in wenigen Stdn. hergestellt werden, so daß 
also eine extraeelluläre Enzymwrkg. vorhanden ist. Diese wird offenbar durch einen 
aus den lebenden Hefezellen stammenden Faktor stimuliert. (Nature [London] 149, 
639. 6/6 . 1942. Birmingham, Univ.) H es se .

Bruno Botta, Über die Verwendung der Nitroanthrachinonmethode von Bieling 
zum Studium der Bakteriendehydrogenasen. Zur Best. der A ktivität der Dehydrogenasen 
in Bakterien läß t sieh m it gutem Erfolg die Meth. von B lE L IN G  anwenden, nach welcher 
an Stelle von Methylenblau Nitroanthrachinon Verwendung findet. Der Vorteil der 
Meth. beruht auf der absol. Beständigkeit der Lsgg. dieses Farbstoffes. Es wird ein 
kleines Colorimeter angegeben, welches die quantitative Best. hinreichend genau er
möglicht. (Sperimentale 94. 583—88. Okt./Nov. 1940. Bologna, Univ., Inst, für 
allg. Pathologie.) _ Ge h r k e .

Alexander Wolsky, Quantitative Änderungen im Substrat-Dehydrogenasesystem 
der Drosophilapuppen während der Metamorphose■ Während der Metamorphose der 
Puppen erfährt das Dehydrogenasesyst. Änderungen, die parallel gehen mit den früher 
(J. exp. Biology 15 [1938]. 225) beobachteten Änderungen im 0 2-übertragenden 
System. (Science [New York] [N. S.] 94. 48—49. 11/7. 1941. Tihany, Lake Balaton, 
Ungar. Biol. Unters.-Inst.) HESSE.

Gunnar Agren, Über die Stabilität der Aminopolypeptiduse in Gegenwart von 
Pankreasenzymen. In  einigen Präpp. aus getrocknetem Pankreas fand sich nur wenig 
Aminopolypeptidase. Dagegen war diese reichlich in  Duödenalschleimhaut. Diese 
Aminopolypeptidase wird durch Zusatz von Pankreasextrakt inaktiviert. (Ark. Kem., 
Mineral. Geol., Ser. B 15. Nr. 25. 1—6. 30/5. 1942. Stockholm, Wenner-Greens 
Inst.) H e s s e .

K. Linderstrom-Lang und C. F. Jacobsen, Dia Kontraktion, welche die enzy
matische Spaltung der Proteine begleitet. (Enzymologia [Den Haag] 10. 97—126. 29/12.
1941. Kopenhagen, Carlsberg Labor. — C. 1941. ü .  1748.) H e s s e .

S. Rapoport, Ernst Leva und George Martin Guest, Phytase im  Plasma- und 
in  den Erythrocyten verschiedener Arten von Wirbeltieren. Nach den vorläufigen Unteres, 
der Vff. kann fcstgestellt werden, daß Phytase (I) in den Zellen u. im Plasma von 
Säugetieren nicht vorhanden, dagegen im Plasma niederer Wirbeltiere zu finden ist. 
Das Auftreten von I in den Erythrocyten scheint auf das Vorhandensein von Phytin
säure begrenzt zu sein. Dio Enzyme in Plasma u. in den Erythrocyten scheinen dieselben 
zu sein nach Feststellung der pu-Aktivitätskurven, Zeit-Aktivitätskurven u. anderen 
charakterist. Eigenschaften. Die Unterss. sollen fortgesetzt werden. (J . biol. Chemistry 
139. 621—-32. Jun i 1941. Cincinnati, Univ., College of med. Dep. of Ped. Children’s 
Hosp. Found.) B a e r t ic H.

Hans Borei, Die endogene Atmung der Bäckerhefe. Die n. endogene Atmung einer 
bei Herst. stark  belüfteten Bäckerhefe (Kotebro D5) besteht aus 2 Komponenten: Der 
eine Anteil (MA.) folgt einem monomol. Verlauf u. klingt infolge des Substratverbrauches 
nach 2—3 Stdn. (30°) fast vollständig ab. Der andere Anteil (KA.) überdauert mehrere 
Tage, wobei die Intensität eine verhältnismäßig geringe Verminderung erfahrt. Bei 
MA. ist die Substratmenge der begrenzende Faktor. Bei KA. ist es eine Enzymmengc 
oder, wenn die KA. begrenzende Bk. nicht enzymat. N atur ist, ein rein pbvsikal. unter 
den vorliegenden Bedingungen von der Substratzufuhr prakt. unabhängiger Prozeß. 
Der Respirationsquotient der endogenen Atmung ist annähernd gleich 1; das ver
brannte Material besitzt also Kohlenhydratnatur. — Durch, niedrige Konzz. von NaF 
(bis 20 Millimol.) wird die endogene Atmung sehr verstärkt (nach 60 Min. bis auf das
2,5-fache). Es scheint ein Eingriff in die Rk.-Kette der KA. (Enzymmobilisierung;) 
vorzuliegen. Bei höheren Konzz. an N aF tr i t t  schnell eine kräftige Atmungshemmung 
ein, die MA. u. KA. in gleichem Maße trifft. Der Angriffspunkt befindet sich in dem 
somit beiden Atmungsanteilen gemeinsamen Cytoehromsystem. Eine auch dann noch 
verbleibende Restatmung von 20—-25% stellt möglicherweise einen dritten, ebenfalls 
konstant verlaufenden Atmungsanteil dar, der unabhängig vom Qytoehromsyst. ist. 
NaNs bewirkt grundsätzlich in analoger Weise ebenfalls sowohl Aktivierung wie Hem
mung. Bei der hemmenden Wrkg. wird die Cytochromoxydase blockiert. (Naturwiss- 
30. 260—61. 24/4. 1942. Stockholm, Wenner-Greens-Inst. f. exper. Biologie.) H esse-

Knut Brandt, Der Phosphatgehalt der Preßhefe bei aerobem Umsatz von Glucose 
und bei eintretendem Wachstum. Die Verss. ergaben, daß eine erhöhte Gärung, wenigstens 
bei eintretendem Wachstumsmetabolismus, vor sich gehen kann, ohne daß ein 
Geh. an „freiem“ Phosphat vorhanden sein muß. (Naturwiss. 30. 278. fyO- L i ■
Stockholm, Wenner-Greens Inst. f. exper. Biologie.) rr^E35 l

R. Bauch, Experimentelle Auslösung von Gigasmutationen bei der Hefe euren 
carcinogene Kohlenwasserstoffe. Nach früheren Arbeiten (C. 1942- I. 1889) wer c
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konstant bleibende Gigasrassen* der Hefe von etwa doppeltem u. vierfachem Zellvol. 
durch Chemikalien, vor allem durch Einw. von Acenapkthen u. Campher gewonnen. 
Aus Analogie der Wrkg. von Acenaphthen bei Blütenpflanzen werden auch die Gigaa
rassen als polyploid angesprochen. Da auf verschied. Gebieten Beziehungen zwischen 
polyploidisierenden u. carcinogenen Substanzen bekannt sind, werden Verss. bei Hefe 
mit carcinogenen Substanzen angestellt u. zwar m it 3,4-Benzpyren, Methylcholanthren 
sowie 1,2,5,6-Dibenzanthren. Die beiden erstgenannten führten zur Auslsg. von Riesen
wuchs (Vergrößerung auf etwa das doppelte Zellvol.), wogegen Dibenzanthren bisher 
nicht zu positiven Ergebnissen führte. Da die erzielten Gigasrassen durchaus konstant 
waren, wird man jetzt schon berechtigt sein, hier von einer mutationsauslösenden Wrkg. 
der carcinogenen Substanzen zu sprechen. (Naturwiss. 30. 263—64. 24/4. 1942. 
Rostock.) H e s s e .

Es. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Yoshitada Hiramatsu, Experimentelle Studien über das Antitrypsinserum. I. Über 

die Antigenität des Trypsins. Nach zehnmaliger Injektion einer Trypsinlsg. treten in 
Kaninchen u. Meerschweinchen Antikörper auf, die durch Antitrypsinwrkg., Präcipitin- 
rk. u, Komplementbindnngsrk nachgewiesen werden können. Diese verschied. Aktivi
täten gehen bei dem Antiserum einander parallel. Der Antikörper reagiert m it einer 
durch Erhitzen aüf 70° inaktivierten Trypsinlsg., wie mit n. Trypsinlösung. (Okayama- 
Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 53- 540—41. März 1941. Okayama, Hygien. 
Inst. d. Medizin. Fakultät [nach dtsch. Ausz. ref.].) L Y N E N .

Yoshitada Hiramatsu, Experimentelle Studien über das Antitrypsinserum. II . Über 
die aktive Anaphylaxie bei Meerschweinchen und Kaninchen. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Kaninchen u. Meerschweinchen können gegen Trypsin sensibilisiert werden, so daß 
bei Reinjektion anaphylakt. Schock, eventuell sogar Exitus ein tritt. Die Stärke des
anaphylakt. Schockes geht mit der Verminderung des Präcipitintiters, des Kom
plementgeh. u. des Serumantitrypsins parallel. Inaktiviertes Trypsin (auf 70° 
erhitzt) wirkt ebenfalls schockauslösend. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. 
Okayama] 53. 567—68. März 1941. Okayama, Hygien. Inst. d. Medizin. F akultä t 
[nach dtsch. Ausz. ref.].) L y n e n .

Yoshitada Hiramatsu, Experimentelle Studien über das Antitrypsinserum. III . Über 
die passive Anaphylaxie. (II. vgl. vorst. Ref.) Vf. konnte Meerschweinchen durch In
jektion von Kaninehenantitrypsinserum (vgl. vorst. Reff.) passiv sensibilisieren, so daß 
beim Einspritzen von akt. Trypsin, bzw. durch Erhitzen inaktiviertem Trypsin, ana
phylakt. Schock auftrat. (Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 53. 
595—96. März 1941. Okayama, Hygien. Inst. d. Medizin. Fakultät [nach dtsch. 
Ausz. ref.].) v L Y N E N .

J- Bronienbrenner, Über den Mechanismus der bakteriellen Allergie. Vf. stellt die 
experimentellen Beobachtungen zusammen, aus denen hervorgeht, daß der bakteriellen 
Allergie u. der Allergie durch einfache Proteine ein u. derselbe Mechanismus zugrunde 
liegt. Die Unstimmigkeiten sind nach Ansicht des Vf. darauf zurückzuführen, daß die 
Bakterienantigene meist komplex zusammengesetzt sind, einen anderen physikal. 
Zustand besitzen als die lösl. Proteinantigene, u. verhältnismäßig geringe Immuni
sierungsfähigkeit zeigen. (J. Lab. clin. Med. 26. 102—09. Okt. 1940. St. Louis, Wasli., 
Univ., Med. School, Dep. of Bact. and Immunology.) L y n e n .

Carl A. Dragstedt, Anaphylaxie und Allergie. ' Zwischen experimenteller Ana
phylaxie u. klin. Allergie besteht eine gewisse Ähnlichkeit, daneben aber existieren 
auch auffallende Unterschiede. So ist z. B. Anaphylaxie von einer Sensibilisierung 
gegen ein Antigon, gewöhnlich ein Protein, abhängig,'während Allergie ohne nachweis
bare Sensibilisierung existiert u. auch mit nichteiweißartigen Substanzen Zusammen
hängen kann. Auf Grund seiner Unteres, über den Peptonschock, der große Ähnlich
keit mit allergischen Rkk. zeigt, in seinem Mechanismus aber ident, m it dem ana
phylakt. Schock ist, d. h. auf das Auftreten von Histamin, Heparin u. vielleicht noch 
andere Stoffe zurückzuführen ist, kommt Vf. zu der Annahme, daß Anaphylaxie u. 
Allergie unter dem gleichen Gesichtspunkt zu betrachten sind. Vf. schlägt zwei Rk.- 
iypen vor. A. Ein antigenes Allergen — ein Antikörper — wirkt auf sensitive Zellen 
derart ein, daß Histamin, Heparin u. möglicherweise noch andere Substanzen in Frei
heit gesetzt werden, die ihrerseits wieder bei der Rk. m it empfänglichen Zellen die 
charakterist. Erscheinungen hervorrufen. B) Nichtantigenes Allcrgen wirkt auf sensitive 
Zellen derart ein, daß Histamin, Heparin u. möglicherweise noch andere Substanzen 
in Freiheit gesetzt werden, die ihrerseits wieder bei der Rk. mit empfänglichen Zellen 
nie charakterist. Erscheinungen hervorrufen. Dem Schema A folgen der experimentelle, 
anaphylakt. Schock u, gewisse allerg. Rkk., während Schema B das Wesen des Peptön-
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schocks u. der übrigen allerg. Rkk. wiedergibt. Nach dieser Theorie ist zu erwarten, 
daß derartige Rk.-Ketten durch Prozeduren modifiziert oder völlig unterbunden werden 
können, die entweder das Allergen, die Antikörper, die sensitiven Zellen, die frei
werdenden Substanzen oder die empfänglichen Zellen beeinflussen. So ist es zu ver
stehen, daß bei experimenteller Anaphylaxie wie auch bei klin. Allergie Substanzen 
mit verschied, pharmakolog. A ktivität eine heilende Wrkg. haben. (Ann. intern. Med, 
13. 248—54. Aug. 1939. Chicago, Hl., Northwestern Univ. Med. School, Dcp'artm. of 
Physiol. and Pharmacol.) L y n e n .

Karl Landsteiner, Versuche über Hautallergie gegen einfache chemische Substanzen. 
Aus früheren Verss. des Vf. wird zusammenfassend hervorgehoben: einfach zusammen
gesetzte reaktionsfähige ehem. Verbb., wie bestimmte chlorierte oder nitrierte Benzole, 
Säurechloride, Benzylchloride, Säureanhydride, Pikrylchlorid oder Diazomethan führen 
durch intracutane Injektion zu Hautallergie u. auch zu Anaphylaxie gegen mit diesen 
Substanzen künstlich hergestellte Eiweißverbindungen. Die nur durch Kontakt mit 
der H aut auslösbare allerg. Dermatitis zeichnet sich gegenüber der Anaphylaxie durch 
das Fehlen von Antikörpern im Serum, die die Hautallergie übertragen können, aus. 
In  typ. Fällen ist hier ausschließlich die äußere H aut überempfindlich. In Verss. an 
Meerschweinchen mit Giftsumach kann gezeigt werden, daß für die Ausbreitung der 
Hautallergie nicht die K ontinuität der H aut, sondern die des oberhalb der Hautmuskel
schicht verlaufenden Lymphgefäßnetzes Vorbedingung ist. Durch intraperitoneale 
Injektion von abgetöteten Tuborkelbacillen zusammen mit Pikrylchlorid kann auch 
unter Umgehung der H aut Hautallergie erzeugt werden. Auch die Injektion von 
Komplexantigenen (aus Meerschweinchenstromata u. Pikrylchlorid oder Fluordinitro- 
benzol) zusammen mit den Tuborkelbacillen führt zu Hautsensibilität u. Anaphylaxie, 
während die Stromapräpp. allein nur Anaphylaxie hervorrufen. Die Hautsensibili
sierung ist demnach den anderen mit Antikörperbldg. einhergehenden Immunisieiungs- 
Vorgängen grundsätzlich verwandt. (Schweiz, med. Wscbr. 71. 1359—60. 1/11.1941. 
New York, Roekefeller Inst, for Med. Res.) J u n k m a n n .

W. C. Spain, F. Howard W estcott und G. Everett Gaillard, Die Anwendung 
von Kaliumchlorid bei der Behandlung allergischer Zustände. Im Gegensatz zu den 
Angaben anderer Forscher, konnten Vff. mit einer Kaliumchloridtherapie keine Heilung 
bei allerg. Krankheiten (Heufieber u. a.) erzielen. (J. AUergy 11. 388—92. Mai 1940. 
New York, Columbia Univ., Post graduate Med. School and Hospital, Dep. of 
Med.) L y n e n .

H. L. Alexander, Behandlung allergischer Zustände mit Histamin und Histaminase. 
Vf. gibt .eine Übersicht über die therapeut. Wrkg. von. H istamin u. Histaminase auf 
allerg. Krankheiten u. kommt dabei zu der Schlußfolgerung, daß beide Stoffe zur 
Behandlung der „intrinsic“ Allergie (z. B. Urticaria) geeignet sind, bei „extrinsic“ 
Allergie (Heuschnupfen, Asthma) jedoch wirkungslos sind. (J. Lab. elin. Med. 26. 
110—16. Okt. 1940. St. Louis, Mo., Barnes Hosp. and Washington Univ., Dep. of 
Med.) _ L y n e n .

Szu-Chih Liu und Hsien Wu, Quantitative Studien über die Wiedergewinnung  ̂von 
Antigen und Antikörper aus dem Immunpräcipitat. Durch Säuren wird das Antigen- 
Antikörpergleichgewicht im Immunpräcipitat verschoben, wobei zunächst Antikörper 
in Freiheit gesetzt w'ird. Das neue Präcipitat ist also antigenreicher, so daß nunmehr 
beim Neutralisieren Antigen abgespalten wird. Diese Verhältnisse wurden von \ff. 
am Beispiel der Präcipitate aus Azo-Eialbumin bzw. Hämoglobin u. ihren spezif. Anti
körpern aus Kaninchenserum in quantitativer Hinsicht eingehend studiert. (Chin. J. 
Physiol. 15. 465—73. 1940. Peiping, Pciping Union Medical Coll., Dep. of Biochemistry. 
[Orig.: engl.].) LYNEN -

F. C. Bawden und A. Kleczkowski, Nichtfällbare Proteinantigene. IVerden 
gewisse Proteinantigene m it serolog. unspezif. Eiweißkörpern erhitzt, dann tritt mit 
dem homologen Antiserum keine Fällung mehr ein. Diese Veränderung ist darauf zurück
zuführen, daß aus Antigen u. Eiweißkörper bei der Hitzedenaturierung ein Komp!« 
gebildet wird, der auch nach Rk. m it dem Antikörper lösl. bleibt. Vff. untersuchten 
die Komplexe aus Tomaten-,,bushy-stunt“ -Virus, bzw. Globulin ans Menschenserun1, 
m it Kaninchenserumalbumin in vivo. Die Seren der Kaninchen, denen diese Komplexe 
injiziert worden waren, gaben m it dem zur Immunisierung angewandten Komplex 
keine Fällung, wohl aber m it dem freien Antigen, d. h. Tomaten-„bushy-stunt -Virus 

oder Globulin. Dabei war es gleichgültig, ob die Antigene frisch oder nach kurzem 
Erhitzen (ohne Albumin) untersucht wurden. Obwohl also das immunisierende Byst- 
in der Lage war, präcipitierende Antikörper zu erzeugen, konnten diese Antikörper 

nur nachgew'iesen werden, wenn die freie Komponente als Testantigen angewan 
wurde. Vff. halten es für möglich, daß die Komplexe im Kaninchenorganismus gespalten
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werden, bevor sie ihre immunolog. W irksamkeit entfalten. Im  übrigen sind sie der 
Ansicht, daß derartige Komplexe möglicherweise auch natürlich Vorkommen. Die 
Antigeneigg. dieser Komplexe sind auch durch die Komplementbindungsfähigkeit nach
weisbar. Mit Antiseren gegen das freie Antigen oder gegen den Antigen-Albumin
komplex zeigen Lsgg. des Virus-Albuminkomplex bzw. Globulin-Albuminkomplex 
dieselbe Komplementbindung als Lsgg. von Virus bzw. Globulin allein. Dies ist ein 
direkter Beweis dafür, daß das Komplement bei der Vereinigung von Antigen u. Anti
körper gebunden wird, u. nicht erst bei der Bldg. des Präcipitates. (Nature [London] 
148. 593. 15/11. 1941. Harpenden, Herts., Rothamsted Exp. Station.) L y n e n .

L. H. Bronson und R. F. Parker, Neutralisation von Vacciniavirus durch Immun- 
serum. Titration durch intracerebrale Inoculation bei Mäusen. Als Maß für die Virus
aktivität einer Vacciniasuspension diente Vff. der ,,50% -Punkt“, der dadurch definiert 
ist, daß. die entsprechende Verdünnung bei intracerebraler Injektion 50% der Vers.- 
Mäusc tötete. Mit Hilfe dieser Titrationsmeth. wurde die Wrkg. von Kaninchenanti- 
serum gegen Vaccinia untersucht. Zusatz von Immunserum zur Virussuspension 
schützt die Mäuse vor der tödlichen Infektion, wobei die Schutzwrkg. der Konz, des 
Antiserums proportional ist. Vff. bestimmten außerdem auch die Wrkg. von Immun- 
serum auf die Hautrk. des Vacciniavirus am Kaninchen. Hierbei tr i t t  die Schutz
wrkg. weniger stark in Erscheinung als bei intracerebraler Infektion. (J. Immunology 
41. 269—78. Juli 1941. Cleveland, Lakeside Hosp. and Western Reserve Univ., School 
of Med., Departm. of Med.) L y n e n .

Luise Holzapfel, Physikalisch-chemische Gesichtspunkte zum Problem der Virus- 
aktivität. Zusammonfassende Darst., wobei der Einfl. des Ladungscharakters auf die 
spezif. Viruswirksamkeit, der Einfl. von Bestrahlungen, der Dispersitätsgrad u. die 
Bedeutung ehem. akt. Gruppen, sowie die generelle Bedeutung des Aggregations
problems eingehend besprochen werden. Die Änderung des Dispersitätsgrades kann 
nach Ansicht der Vf. für die Virusaktivität von Bedeutung werden, wenn im aggre
gierten Teilchen (z. B. bei Tabakmosaikvirus) zwei akt. Gruppen der ursprünglichen 
kleineren Partikeln, sieh gegenseitig in ihrer freien Wirksamkeit hindern. (Advances in 
Enzymol. 1. 43—62. 1941. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. für Silieatforsch.) L y n .

Ernest L. Spencer, Abhängigkeit der Aktivität des Tdbakmosaikvirus vom Alter 
kr Verletzung. Vf. infizierte Tabakpflanzon mit Tabakmosaikvirus (TMV), erntete in 
Abständen von je 5 Tagen die infizierten Blätter der entsprechenden Pflanzen, isolierte 
das TMV durch Ultrazentrifugierung u. bestimmte die Aktivität des reinen Virus mit 
der „local lesion“-Meth. an Bohnenpflanzen. Dabei stellte er fest, daß der Virusgeh. 
im infizierten B latt bis zum 20. Tag nach der Inkubation zunimmt. Die A ktivität des 
Virusproteids 5 Tage nach der Infektion ist .nur 25% der A ktivität, die nach 15 Tagen 
gefunden wird. Das Aktivitätsmaximum ist nach etwa 20 Tagen erreicht. In  Über
einstimmung damit erwies sich TMV, das aus dem infizierten B latt gewonnen wurde, 
als wirksamer, als TMV aus der Spitze der Pflanze. Beider Unters, in der Ultrazentrifuge 
ergab sich, daß Viruspräpp. aus alten Verletzungen nur eine Komponente enthalten, 
während solche au,s jungen Verletzungen aus zwei Komponenten bestehen, von denen 
die eine anscheinend doppelt so lang ist als die andere. Im übrigen scheint auch die 
Wsorgung der Tabakpflanze mit Stickstoff für die Aktivität des TMV. von Einfluß 
zu sein. Wenn 10 Tage nach der Infektion die Pflanzen nicht mehr mit Stickstoff 
beliefert wurden, dann wurde das Virusproteid zwar vorerst noch mit n. Geschwin
digkeit gebildet, aber die A ktivität des Proteids blieb auf dem Punkt stehen, den sie 
erreicht hatte, als das letztemal Stickstoff zugefügt worden war. Sie betrug etwa die 
Hälfte der Aktivität von Viruspräpp. aus n. m it N ernährten Pflanzen. Vorläufige Verss. 
sprechen dafür, daß durch Zugabe von geeigneten N-Verbb. in vitro die Aktivität 
dieser Präpp. aus N-frei ernährten Pflanzen erhöht werden kann. (Science [New York] 
P*- S.] 94. 96—97. 25/7. 1941. Prinoeton, N. J-, The Rockefeller Institute for Med. 
Kes-) L y n e n .

Ct. Schramm, H. J. Born und A. Lang, Versuch über den Phosphoraustausch 
^°kchen radiophosphorhaltigem Tabakmosaikvirus und Natriumphosphat. Radiophosphor
haltiges Tabakmosaikvirusprotein (vgl. B o r n ,  C. 1941. II. 620) wurde 6 Tage lang 
gegen Vioo-mol. Phosphatpufferlsg. ph =  8 dialysiert u. die Radioaktivität von Virus 
u- Uialysat bestimmt. Die Radioaktivität des Virus blieb bei fortgesetzter Dialyse 
unverändert. In der Außonfl. ließ sich dementsprechend keine Aktivität nachweisen. 

ie Bindung des Phosphats im Tabakmosaikvirusprotein ist also derart, daß ein Aus- 
mit anorgan. Phosphat nicht stattfinden kann. (Naturwiss. 30. 170—71. 13/3.

i .  : Berlin-Dahlem, Arbeitsstätte für Virusforschung der Kaiser-Wilhelm-Inst. für 
lochemie u. Biologie; Berlin N  65, Radiolog. Abt. der Auergesellschaft; Berlin-Buch, 

u>net- Abt. d. Kaiser-Wilhelm-Inst.) L y n e n .
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A. Kleczkowski, Quantitative Studien über die serologischen Reaktionen einiger 
Pjlanzenviren und eines Knöllchenbakteriums (Rhizobium leguminosarum). Vf. unter
suchte die serolog. Rkk. von Tabakmosaik- (I), Aucnbamosaik- (II), Tomaten „bushy- 
stun t“-Virus (III) u. einem Bakterienstamm (Rhizobium leguminosarum) mit ihren 
homologen Antiseren in quantitativer Hinsicht. Das Verhältnis Antikörper/Antigen 
im Präoipitat des Äquivalefizpunktes betrug bei III: 0,25—0,4, bei I u. II: 0,2. Diese 
Werte für die Pflanzenvifen liegen zwischen denen für niodermol. Antigene wie Ovalbumin 
(10,0), Globulin aus Pferdesorum (4,0) oder Busyconhämocyanin (0,6) u. dem für Rhizo
bium leguminosarum gefundenen Verhältnis von 0,01. Zwischen den Erscheinungen 
der Agglutination u. Präcipitation ist also koine scharfe Trennungslinie zu ziehen. Der 
jeweilige Komplex von einem Antigenmol. mit 1 Antikörper (bei I) bzw. 2 Antikörpern 
(bei III) ist lös!., u. erst mit 2 bzw. 3 Antikörpern pro Antigen bildet sieh ein unlösl. 
Präoipitat. Im Äquivalonzpunkt sind 1 Virusmol. bei I m it 70, bei III  mit etwa 12 Anti
körpern verbunden. Boi gleicher Antikörpermenge ist das Präcipitatmaximum im 
Falle der stäbchenförmigen I u. II sehr viel größer als im Falle des kugeligen III, u. 
cs wird auch erst bei einem weit größeren Antigenübersebuß erreicht. Bei I ist dazu 
die 30-fache Virusmenge des Äquivalenzpunktes notwendig, bei III nur die 1,5-fache. 
Das Antiserum gegen II  enthält neben Antikörpern, die m it lu .  II reagieren, auch solche, 
die nur m it II, nioht aber mit I eine Bindung eingehen. Im I-Antiserum dagegen treten 
alle Antikörper mit beiden Viren in Reaktion. Beim Vgl. eines starken Antiserums 
gegen I mit einem schwachen wurden qualitative Unterschiede beobachtet. (Brit. 
J . exp. Pathol. 22. 44—58. Febr. 1941. Harpenden, Horts, Rothamsted Experimental 
Station.) L y n e n .

Elisabeth David und Inge Störxner, Capsicum annuum als Teslpflanze für einige 
Kartoffelviren. Der span. Pfeffer (Capsicum annuum) ist eine ausgezeichnete Test- 
pflanze für Kartoffel-X-Viren u. deren Mischungen m it Kartoffel A- oder Y-Viren, 
Die Krankheitssymptome werden beschrieben. Eür Kartoffel Y-Virus verhält sich 
Capsicum annuum ungenügend als Testpflanze, weil sich nicht immer mit Sicherheit 
eine Infektion herbeiführen läßt. Eine Übertragung von Kartoffel X- u. Y-Virus 
durch den Samen der Testpflanze findet nicht sta tt. (Phytopathol. Z. 13. 532—38.
1941. Dramburg, H auptzuchtstat. d. Pomm. Saatzucht-Ges.) L y n e n .

V. K. Zazhurilo und G. M. Sitnikova, Diagnose der Viruskrankheiten des Ge
treides. Vff. ziehen mkr. sichtbare Veränderungen in der Anatomie u. Cytologie der 
virnskranken Pflanzen heran, um Weizenvirus 1 u. 1 A (Mc K i n n e y ), Winterweizen
mosaik ( Z a z h u r i l o  u . S i t n i k o v a ) u . Zakuklivanie ( S u k h o v u . V o o k ) voneinander 
zu unterseheiden. Vakuolenkörperchen sind bei allen vier, Nekrose des Phloems nur 
bei Winterweizenmosaik u. Zakuklivanie, u. Proteinkrystalle nur bei Zakuklivanie zu 
beobachten. (O. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 30. (N. S. 9.) 664—66. 10/3.1941- 
Voronezh Exper. S tat. for P lant Protection, Phytopathological Labor.) L y n e n .

P. Bonét-Maury, Anwendung der zur Messung medikamentöser Toxizitäten ent
wickelten statistischen Methode zur Titration von Herpesvirus. Die Aktivität eines Herpes- 
viruspräp. wird durch die „dose léthale 50“ (DL 50) ausgedrückt, d. h. die Virusdosis 
die in 50% der Vers.-Tiere zum Tod führt. Die Best. der DL 50 wird auf graph. liege, 
nach der Meth. von T r ÉVa n  u . nach D r a g s t e d t -L a n g  durchgeführt. Vf. gibt der 
letzten Meth. den Vorzug. Außerdem kann auch die mittlere Überlebensdauer nach 
.einer Infektion zur Charakterisierung der Virusaktivität herangezogen werden. (C. K. 
Séances Soc. Biol. Filiales 135. 385—88. März 1941. Inst. Alfred Fournier, Inst, du 
radium, Labor. Curie.) LYNEN-

E«. PfLanzenchemie und -physiologie.
K. Noack und E. T im m , Vergleichende Untersuchung der Proteine in den Chlore- 

plasten und im  Cytoplasma des Spinatblattes. Aus Spinatblättern wurde Chloroßamn- 
protein (I) durch Ansäuern abgetrennt u. Cytoplasmaprotein (II) durch Auflösen der 
Cytoplasmasubstanz mit Lauge u. Ausfällen m it HCl erhalten. II enthielt 14,5 ( /0)
I 13,8 N. I enthielt 0,50 P, II keinen. Die N-Verteilung der beiden Proteine war sc 
ähnlich, ebenso der Geh. an Arginin, Cystin, Methionin, Tyrosin, Tryptophan u. s 
paraginsäure. II enthielt etwas mehr Lysin (5,14 gegen 4,61%) u. Glutamins3“' 
(9,24 gegen 8,40%) u. weniger Histidin als I (1,55 gegen 1,84%). (Naturwiss, 30- ■
17/7. 1942. Berlin, Univ., Pflanzenphysiol. Inst.) KIES-
*  Federico Puente Anestoy und Fernando Gonzalo Bilbao, Der Ascorbin^- 
gehabt der Coniférennadeln aus dem Flachland von Alava. Es wurden folgende w 
(mg/g) gefunden: Juniperus communis 0,88, Pinus communis 0,198 (alter Zweig), JA* 
(junger Trieb), Abies pectinata 0,132—0,176, Pinus sylvestris 0,03, Sequoia sempe
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rireus 0,0516, Cedrus libani 0,052. (Farmac. nuova 7. 357—59. Juni 1942. 
Worin.) H o t z e l .

August Seybold, Ergebnisse und Probleme der Pflanzenpigmentforschung. (Vgl.
C. 1942.1. 1765.) Die im Pflanzenreich gefundenen Farbstoffe, soweit sie opt.-physiol. 
Funktionen ausüben, werden in 3 Gruppen eingeteilt: 1. Kryptochrome, die opt. ohne 
Bedeutung für die Pflanze sind (z. B: Iläinaloxylin, Brasilin)-, 2. Parachrome, deren 
physiol. Funktion nicht in ihrem Farbstoffcharakter liegt; 3. Euchrome, die an den 
photoehem. Prozessen unmittelbar beteiligt sind (z. B. Chlorophyll a). Für viele Farb
stoffeist noch nicht entschieden, ob sie zu don Parachromen oder zu den Eucbromen 
zu zählen sind (z. B. Carotinoide, Chlorophyll b). (Forsch, u. Fortschr. 18. 177—79.
10. u. 20/6. 1942. Heidelberg, Univ.) K e il .

F. J. Nutnaan, Untersuchungen über die Physiologie von Coffea arabica. I. Pliolo- 
synthese der Kaffeeblätter unter natürlichen Bedingungen. II. Stomatale Umsätze der 
Kaffeeblälter in Beziehung zur Pholosyntliese unter natürlichen Bedingungen. (Ann. 
Botany [K. S.] 1. 353—67. 681—93. Amani, Tanganyika.) P a n g r i t z .

B. N. Singh, Die Beziehung des Katalaseverhältnisses zur Keimung von mit Röntgen- 
strahlen behaiidelter Saat als eines Beispiels für. Vorbehandlung. Die Unterschiede in der 
Beeinflußbarkeit der Keimungsfähigkeit von Saat durch Röntgenstrahlen werden auf 
eine Beziehung der Keimungsfähigkeit zum Katalaseverhältnis zurückgeführt. Bei 
den Bestrebungen, die physiol. Möglichkeiten einer Behandlung der Saat zu untersuchen, 
kann daher die Best. efes Katalaseverhältnisses nützlich sein. (J . Amer. Soe. Agronom. 
33. 1014—16. Nov. 1941. Benares, Indien, Inst, of Agricult. Res.) JACOB.

Vivian Kearns Toole, Faktoren, die die Keimung der Nebenzwiebeln von Poa 
bulbosa beeinflussen. Die Wrkg. der Keimungstemp. u. der Vorkühlung, sowie eines 
Zusatzes von Kalisalpeter hei der Keimung von frischen u. alten Saatzwiebeln von Poa 
bulbosa wurde untersucht. Bei 5° keimen die Zwiebeln besser als hei 20°. Ältere Zwiebeln 
konnten höhere Tempp. eher ertragen. (J. Amer. Soc. Agronom. 33. 1037—45. Nov.
1941. Bureau of P lant Industry.) J a c o b .

E6. Tierchemie u n d  -Physiologie,
* Erik Agduhr, Hormonale Resistenzsteigerung und ihr Mechanismus. Inhaltlich 
ident, mit der C. 1942. I. 1894 referierten Arbeit. (Nature [London] 149. 171—72. . 
1/2.1942. Uppsala, Univ.) '  U. W ESTPHAL.

R- Tyslowitz und E. D in gern ans e. Die Wirkung hoher Dosen von Östrogenen auf 
das Blutbild des Hundes. Durch Injektion von Östrogenen, wie Östron, östradiolbenzoat 
oder Stilböstrol, in Dosen von 1—5 mg täglich läßt sich nach einer Latenzperiode von
1—3 Wochen an n. Hunden beider Geschlechter u. bei kastrierten weiblichen Hunden 
eine aplast. Anämie hervorrufen. Sie ist gek. durch Absinken der Erytbrocyten-, 
Retieulocyten- u. Thrombocytenzahl u. dem Auftreten einer Granulocytopenie nach 
anfänglicher Leukocytose. Manchmal beobachtet man nekrot. Schäden an Haut. Maul 
n. Vagina, Die Blutungszeit ist verlängert. Es werden Blutungen unter der H aut u. 
in den Schleimhäuten des Darm- u. des Genitaltraktes u. verschied, anderer Organe 
beobachtet. Die Anämie ist zuerst hyperchrom, später normo- oder liypochrom. F ührt 
man die Behandlung bis zum Auftreten schwerer Symptome durch, so liegt die tödliche 
nosis bei 8—16 mg/kg für Östradiolbenzoat. Die erträgliche Gesamtmenge hängt von 
^  täglichen Dosis ab. 5 mg täglich wirkten bei einem 10-kg-Hundo in 16— 40 Tagen 
tödlich, während 1 mg täglich 9 Monate lang vertragen -wurden. Testosteron u. sein 
rropionat verursachen selbst bei monatelanger Verabreichung der doppelten Dosis keine 
Anämie. Bei gleichzeitiger Verabreichung dieser Stoffo mit Östradiolbenzoat wird die 
"'f Wrkg. des Östrogens nicht verhindert. Auch gleichzeitige Verabreichung von Leber

extrakten verhindert das Auftreten der Anämie durch die Östrogene nicht. (Endocrino- 
°gy “9* 817—27. Nov. 1941. Amsterdam, Univ., Pharmako-therapeut.Lahor.) G e h rk e .

Joseph Gillman, Schädigung des Ovars beim geschlechtsreif'en Pavian durch Pro- 
gestern und Östradiolbenzoat, (Vgl. C. 1940- I . 888. 3284. 1941. II . 624.) Einmalige 
njektionen von 0,5^—5 mg Oestradiolbenzoat bei Pavianen im ersten Teil des Cyclus 
wirkte ebenfalls Abschwellen des Perineum, das 12—16 Tage anhielt, s ta tt 5—8 Tage 

juc nach Progesteron. Die Ovarien zeigten Degeneration des Stratum granulosum 
, 1 *en Follikeln, die Follikelfl. enthielten. Bei täglicher Verabreichung von Östradiol- 

‘nzoat bleibt das Perineum im Schwellungszustand, die Ovarien zeigen starke Follikel- 
aUT Wen’8e Follikel erscheinen nicht angegriffen. Gleichzeitige Injektion von 

sch MI ^  nlg) und Progesteron (5 mg) am 8. Tag des Cyclus führt zum Ab- 
u t  I*erineum; Cystenbldg. in einem Ovar u. Follikelatresie in beiden Eier-
u»ken. (Nature [London] 147. 575—76. 10/5. 1941. Johannesburg, Univ. of the

vatersrand, Dep. of Anatomv.) U. WESTPHAL.
XXIV. 2. ‘ 126
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Henry H. Turner, Ernest Lachmann und Arthur A. Hellbaum, Wirkung ton 
Testosteronpropionat auf Knochenwachstum und Skelettentwicklung von normalen und 
kastrierten männlichen Ratten. Langdauernde Behandlung junger (1—25 Tage alter) 
Ratten mit Tagesdosen von 0,25—2,0 mg Testosteronpropionat subeutan bewirkte 
keine Änderungen in der Entw. des Skeletts mit Ausnahme einer beschleunigten 
Entwicklung des Penisknochens u. der Epiphyse der Tuberositas ossis ischii. Wachs
tum, Ausmaß der Vorkalkung u, Zustand der Epiphysenfugen waren gegenüber n. 
Kontrollen sonst nicht beeinflußt. (Endoerinology 29. 425—29. Sept. 1941. Okla. 
hama City, Univ., School of Med., Dep. of Med., Anat. and Physiol.) JüXKMANX.

Pierre Joly, Über die Unempfindlichkeil der Insekten gegen die Sexualhormone der 
Wirbeltiere. Verschied. Wasserkäfer (Macrodyles marginalis, M. circurnflexus, M. dimi- 
dialus) erhielten Injektionen (je 4 Dosierungen im Verhältnis 1: 10: 100:1000) von 
gonadotropem Hormon (A u. B; 0,3—300 i. E.), Testosteronpropionat (0,25—7,5 mg), 
üstradiolbenzoat (1,25y bis 1,25 mg) u. Progesteron ( ly  bis 1 mg) in wss. bzw. öliger 
Lösung. Es zeigten sich weder bei den weiblichen noch den männlichen Tieren am 
Genitaltraktus irgendwelche Unterschiede zu unbehandelten Kontrollieren. Es wird 
geschlossen, daß, wenn bei den Insekten ein Sexualhormon existiert, dieses von denen 
der Wirbeltiere verschied, ist. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 214. 133—35. 19/1, 
1942.) U. Wkstphai..-

Martin Silberberg und Ruth Silberberg, Wirkungen von Hormonen auf das 
Skelett von Mäusen, Meerschweinchen und Ratten. Bei einer Zusammenstellung eigener 
u. fremder Untcrss. wird hervorgehoben, daß Vorderlappenextrakte (I), K J  (II), Para- 
thyreoideaextrakte (III) u. Schilddrüsenextrakte (IV) sowie Östrogene (V) u. Testosteron(VI) 
beschleunigend u. intensivierend auf die Skelettreifung einwirken. I—IV verursachen 
eine vorübergehende Anregung des Wachstums der Epiphysenknorpel an wachsenden 
Tieren, verbunden mit einer Abkürzung der Wachstumsperiode, V u. VI hemmen das 
Knorpelwachstum. Kastration u. Progesterons.nwendung wirken vorübergehend hem
mend auf die Skelettentwicklung. Auf Unterschiede hinsichtlich des Ansprechens der 
verschied. Vers.-Tiere auf die genannten Eingriffe wird hingewiesen. (Endoerinology 
29- 475—82. Sept. 1941. St. Louis, Miss., Washington Univ., School of Med., Oscar 
Johnson Inst., Labor, of Res. Pathol.) JUNKMANN.

Ralph P. Reece und Samuel L. Leonard, Wirkung von Östrogenen, Gonado
tropinen und Wachstumshormon auf die Milchdrüse hypophysektomierter Ratten. 33 Tage 
alte Ratten werden kastriert, 5 Tage später hypophysektomiert u. weitere 5 Tage später 
mit 20 i. E. Progynon B durch 10 Tage behandelt. Es wird keinerlei "Wachstum der 
der Mammae erzielt. Ebenso wirkungslos war die Behandlung von 26—32 Tage alten 
Ratten sofort nach der Hypophysektomie mit 50 Einheiten Amniolin oder die von 
42 Tage alten Männchen unter gleichen Bedingungen mit Progynon B. Behandlung 
30 Tage alt hypophysektomierter weiblicher B atten 6 Tage nach Operation mit ver
schied. Gonadotropinen (Follutein SQUIBB, aus Sehwangerenharn, Garnone SQUIBB, aus 
Menopausenharn u. einem follikelstimulierenden Präp. aus Vorderlappen) war ebenfalls 
ohne Wrkg. auf die Mamma, obwohl Ovarvergrößerung u. Uteruswachstum bei allen 
3 Präpp. die Ausschüttung körpereigenen Ovarialkormons anzeigte. Kombinierte Be
handlung hypophysektomierter 100—150 g schwerer männlicher Ratten mit Östradiol- 
benzoat (50 Einheiten) u. 0,5 ccm Wachstumshormon bewirkte Stimulation des Milch
gangsystems. Wachstumshormon «allein verursachte geringe Entw. der Alveolaranlage- 
üstradiolbenzoat hemmte dabei die Wrkg. des Wachstumshormon auf das Körper
wachstum. (Endoerinology 29. 297—301. Sept. 1941. New Jersey, Agricult. Exp«. 
Stat., Dep. of Dairy Husbandry, and Rutgers Univ., Dep. of Zool.) JUNKMANN-

John P. Mixner und Charles W. Turner, Biologische Auswertung des mammogentj 
lobulär-alveolären Wachstumsfaktor des Hypophysenvorderlappens. Weibliche virgineUe 
Mäuse werden 4—5 Tage vor ihrer Verwendung ovarcktomiert. Werden solche liere 
durch 10 Tage mit täglichen Injektionen einer wirksamen Menge in W. aufgeschwemmten 
Rindervorderlappens subeutan behandelt, so ist eine deutliche Entw. der Alveolar
anlage der Mammae zu beobachten. Obwohl in den angeführten Verss. keine wea e 
Beziehung zwischen Dosengröße u. dem % -Satz der positiv reagierenden Tiere Se‘l"? ™ 
wurde, wird als Einheit jene kleinste Menge E xtrak t bezeichnet, die als Gesamtdos 
innerhalb 10 Tagen gegeben werden muß, um bei 50 ±  10% der Tiere eine P0®11V 
Rk. auszulösen. Werden solche Mäuse ebenfalls innerhalb 10 Tagen mit tägliche 
Injektionen von Östron entsprechend einer Gesamtdosis von 133 i. E. behandelt u- 
werden gleichzeitig abgestufte Mengen von Progesteron entsprechend Gcsamtuose 
von 25—1500 y ebenfalls «auf 10 Injektionen verteilt in Olivenöl gelöst gegeben, > 
wird eine deutliche u. saubere Abhängigkeit des Wrkg.-%-Satzes von der Hohe 
Progesterondosis beobachtet. 50% Wirksamkeit liegt zwischen 750 u. 1000y- V
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crinology 29. 324—29. Sept. 1941. Columbia, Miss., Univ., Dep. of Dairy Hus
bandry.) J u n k m a n n . •

Theodora Nussmann Salmon, Die Wirkung von Iiypophysenwachstumssubslanz 
auf bei der Geburt tJiyreocktomierte Ratten. Männliche u . weibliche R atten werden 
kurz nach der Geburt vollständig thyreoparathyreoidektomiert. Die Tiere erreichen 
dann innerhalb 4 Wochen ein bestimmtes Gewicht u. nehmen dann nicht weiter zu. 
Die Ausbldg. u. Ossifikation des Skeletts bleibt auf einer Stufe, wie sie von 14 bis 
IG Tage alten n. R atten erreicht wird, stehen. Hoden u. Ovarien erreichen die sonst 
mit 23 Tagen erzielte Entw. in 30 Tagen u. bleiben dann auch in der Entw. stehen. 
Keine Corpora lutea in den Ovarien. Behandlung mit täglich 3 Einheiten Wachstums
hormon aus Vorderlappen (SQIBB) ist ohne Einfl. auf das Wachstum u. die Skelett
entwicklung. Obwohl der Hormonextrakt allerdings unbekannte Mengen gonado- 
tropes u. thyreotropes Vorderlappenhormon enthielt, blieben die Hoden vollständig 
unbeeinflußt, während die Ovarien m it Vermehrung der interstitiellen Zellen reagierten. 
Implantation von Vorderlappen steigerte das Hodengewicht über die Norm, vermehrte 
die interstitiellen Zellen, aber ließ die Spermatogenese unbeeinflußt. Außerdem tra t 
Priapismus auf. Im Ovar bewirkten Drüsenimplantate Eollikelreifung u. Corpora 
lutea. Der Unterschied gegenüber den Ergebnissen anderer Autoren, die bei E n t
fernung der Schilddrüse in späterem Lebensalter Vorderlappenextrakte wirksam auf 
das Wachstum fanden, wird hervorgehoben. (Endoerinology 29- 291—96. Sept. 1941. 
New York City, Columbia Univ., Coll. of Physicians and Surgeons, Dep. of Anat-, 
and Hunter Coll.) JUNKMANN.

A. J. Bergman und C. W. Turner, Der Gehalt der Kaninchenhypophyse an thyreo- 
tropem Hormon während des Wachstums. Der Geh. der Hypophysen von weißen Neu- 
Scelandkaninchen wird in verschied. Gewichts- u. Altersklassen am einen Tag alten 
Hühnchen ausgewertet. Bis zu einem Körpergewicht von 2500 g steigt die thyreo- 
trope Wirksamkeit der Hypophyse von ca. 30 auf 80—90 B ER G M A N N -TuR N ER -Ein- 
beiten. Mit weiterem Steigen des Körpergewichtes nimmt die Wirksamkeit der Hypo
physe wieder ab. Bemerkenswert ist, daß hier, im Gegensatz zu dem Verh. anderer 
Tiere die Drüsen weiblicher Tiere ebenso wirksam sind, wie die männlicher. (Endo- 
crinology 29. 313—19. Sept. 1941. Columbia, Mo., Univ., Dep. of Dairy Hus- 
bandry.) JUNKMANN.

E. P. Reineke, A. J. Bergman und C. W. Turner, Wirkung der Thyreoideklomie 
junger männlicher Ziegen auf gewisse Vorderlappenhormone. Männliche Ziegen werden 
im Alter von 5—24 Tagen tkyreoidektomiert u. im Alter von 4 Monaten getötet. 
Gegenüber n. Kontrollen zeigten die Vers.-Tiere ein herabgesetztes Körpergewicht, 
ein relativ leicht erhöhtes Gewicht von Hypophyse u. Nebennieren u. ein deutlich 
vermindertes Hodengewicht. Die Leber war vergrößert, das Pankreas wies neben 
leichter Vergrößerung Fcttinfiltration u. Degeneration auf, der Blutzuckerspiegel war 
normal. Der Geb. der Hypophyse an thyreotropem Hormon u. Prolactin (Testierung am 
Hühnchen bzw. Taube) war annähernd normal, der Geh. an Gonadotropin (Testierung 
am Hühnchen) war deutlich herabgesetzt, die blutzuckersteigernde Wirksamkeit der 
Hypophysen (geprüft am Meerschweinchen) war stark herabgesetzt. In  der erheblichen 
Störung des Kohlenhydratstoffwechsels wird zusammen mit der allg. Stoffwechsel- 
Senkung eine wesentliche Ursache für die Wachstumsbeschränkung thyreoidektomierter 
Tiere erblickt. (Endoerinology 29. 306— 12. Sept..1941. Columbia, Miss., Univ., Dep. 
of Dairy Husbandry.) JUNKMANN.

C. W. Turner und w. D. Cooper, Auswertung des Hinterlappenfaktors, welcher 
die laktierende Milchdrüse kontrahiert. Weiße Neu-Seeland-Kaninehenweibchen werden 
vom 5.—30. Tag nach dem Werfen benutzt. Zur Auswertung werden sie 15—18 Stdn. 
vorher von ihren Jungen getrennt u. die Haare in der Umgebung der Mamillen entfernt, 
hach intravenöser Injektion von Hinterlappenextrakten kann dann innerhalb 20 bis 
40 Sek. eine deutliche Kontraktion der Mammae beobachtet werden. Als Einheit 
wird jene minimale Extraktmenge bezeichnet, die eine gerade wahrnehmbare Kontrak
tion hervorruft. Pituitrin war in einer Dosis von 0,001 i. E. wirksam, während von 
ytocin 0,00182 u. von Pitressin 0,005 i. E. gebraucht wurden. Es wird angenommen, 
haß die Wrkg. auf die Mamma entweder beiden Hinterlappenhormonen zukommt oder 
haß ein weiteres Hormon für diese Wrkg. verantwortlich ist. (Endoerinology 29. 320 

w L &pt- 1041. Columbia, Miss., Univ., Dep. of Dairy Husbandry.) J u n k m a n n . - 
Dwight J. Ingle und Francis D. W. Lukens, Ermüdungsbeseiligung bei adrcnäl- 

taomierten Ratten durch Glucose und andere Mittel. Verss. an adrenalektomierten Ratten 
Mort nach der Operation in Phenobarbital Na-Narkose. Weiter Verss. an nebennieren- 
markfreien Ratten (Operation beim Gewicht von 45—70 g, Arbeitsvers. nach En-eichen 
von 180 g. zum Vgl. analoge Verss. an scheinoperierten Tieren). Ermüdungsverss. •

126*
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am mit 100 g belasteten Gastrocnemius'bei farad. Reizung 3-mal in der Minute. Bc- 
Behandlung durch intravenöse Injektion von Glucose (I), Rohrzucker (II), NaCl (III) 
oder KCl (IV) oder subcutane Injektion von Adrenalin HCl (V). Nach Beseitigung 
des Nebennierenmarks ist die Ermüdung beschleunigt. Nach Adrenalektomic ist die 
durch Infusion von I erzielbare Ermüdungsbeseitigung größer als durch isomol. Lsg, 
von II oder III. Durch 15—20%ig. Glucoselsgg. wurde die Arbeitsleistung von neben- 
nierenmarklosen Tieren erreicht. Außer von der absol. Menge war bei I, II u. III das 
Ausmaß der Wrkg. auch von der Konz. u. dom El.-Vol. abhängig. V verbesserte die 
Arbeitsleistung bedeutend. Danach verursachte II u. III keine bes. Leistungssteigerung 
mehr, wohl aber I, so daß die Leistung n. R atten erreicht wurde. Durch IV wurde der 
günstige Einfl. von I nicht gestört. (Endoerinology 29. 443—52. Sept. 1941. Phila
delphia, Pa., Univ., George S. Cox Med. Res. Inst.) JUNKMANN.

F. Verzär und C. Montigel, Nachweis der Phosphorylierungsstörungen nach 
Nebennierenexstirpation. (Vgl. C. 1940. H . 2490 u. 3051.) R atten  w-erden im Ä.-Rausch 
mit Leuchtgas getötet, wobei keine Krämpfe auftreten. Ihre Sehenkelmuskulatur wird 
in  der Latapiomiilile gemahlen u. in einer Pufferlsg., die NaHC03, Glykogen u. NaF 
enthält, bei 20 oder 37° suspendiert. Nach 30 Min. haben 100 g Muskeln n. Ratten 
50 mg anorgan. Phosphat aufgenommen, was in Übereinstimmung mit den Verss. von 
SCH U M ANN steht. 4—8 Tage nach Adrcnalektomie untersuchte Muskeln von bei einer 
Spozialdiät gehaltenen R atten ließen in derselben Vers.-Anordnung eine erhebliche 
Abnahme der Glykogenphosphorylierung erkennen (26,1—4,1 mg je 100 g), bes. stark, 
jo später nach der Operation der Vers. angestellt wurde. (Schweiz, med. Wschr. 71. 
1382—83. 1/11. 1941. Basel, Univ., Physiol. Anstalt.) Junkmann.

Katharine A. Browneil und Frank A. Hartman, Einfluß von Nebennieren- 
Zubereitungen auf den Grundumsatz und die spezifisch-dynamische Wirkung. Verss. an 
weiblichen adrenalektomiorten Hunden. Die Behandlung erfolgte m it unfraktioniertem 
Gesamtnebennierenextrakt (I), unfraktioniertem Nebennierenrindenextrakt (II), der 
Cortinfraktion (III), den Natriumfaklor (IV) oder Desoxycorticosteronacetat (V). Über 
die Fraktionierung von Nebennicrenextrakten in III u. IV worden Angaben in Aus
sicht gestellt. Durch alle Behandlungsmethoden wurde der nach Adrenalektomonie 
gesenkte Grundumsatz erhöht. Nach Behandlung mit I, III oder IV wurde eine deut
liche Verzögerung der spezif. dynam. Wrkg. von Eiweiß gegenüber der Norm beob
achtet. Auch bei höheren Kohlenhydratgaben (40 g) war eine solche Verzögerung der 
spezif. dynam. Wrkg. zu beobachten, während sie bei kleineren Gaben n. war. V war 
hinsichtlich der Wiederherst. der spezif. dynam. Wrkg. der Kohlenhydrate weniger 
wirksam als die anderen Nebennierenzubereitungen. Aus Blutzuckerkurven nach Be
lastung mit 15 g Glucose ergab sich bei der Behandlung mit III, IV oder V eine ver
zögerte Resorption des Zuckers, worauf die Verzögerung der spezif.-dynam. Wrkg. 
zurückgeführt wird. Ebenso war die spezif.-dynam. Wrkg. der Eette bei den behandelten 
Tieren verzögert. (Endoerinology 29. 430—12. Sept. 1941. Columbus, O., State Univ., 
Dep. of Pbysiol.) JUNKMANN.

E. Gelihorn und J. Feldman, Der Einfluß der Schilddrüse auf das Vagoinsulin- 
und Sympalhicoadrenalsystem. In  früheren Unteres, konnte gezeigt werden, daß 
verschied, zentral erregende Einflüsse (J/eirazoikrämpfe, elektr. ausgelöste Krämpfe 
oder Typhus-Paratyphusvaccmeinjektionen) auf das Vagoinsulin- u. Sympntbico- 
adrenalzentrum einwirken. Dies wurde aus der Tatsache geschlossen, daß diese Maß
nahmen an n. Tieren eine Hyperglykämie, an nebennierenmarklosen Tieren eine Hypo
glykämie verursachen. Es wurde angenommen, daß die Wrkg. auf das Vagoinsulin- 
syst, am n. Tier durch die stärkere Wrkg. auf das Sympathieoadrenalsyst. verdeckt 
wird. Nunmehr wird die Blutzuckerwrkg. derselben Eingriffe an subdiaphragmat. 
vagotomierten n. u. thyreoidektomierten R atten u. an nebenpierenlosen n. u. thyreoid
ektomierten R atten untersucht. Es ergab sich, daß die Thyreoidektomie die Wrkg. 
der zentralen Sympathikusreizung an vagotomierten R atten absebwächt (die periphere 
Wrkg. von Adrenalin ist bei n., vagotomierten u. vagotomierten, thyreoidektomierten 
Tieren gleich stark). Andererseits wird die hyperglykäm. Wrkg. der zentralen Reizung 
durch zusätzliche Thyroxinbehandlung verstärkt, was auf einen zentralen Angriff des 
Thyroxins zurückgeführt wird. Das durch Typhus-Paratyphusvaccinebehandlung her
vorgerufene Fieber wird an vagotomierten Tieren durch Thyreoidektomie aufgehoben. 
Das Vagoinsulinsyst. wird weder zentral noch peripher durch Thyreoidektomie oder 
Behandlung mit therapeut. oder tox. Dosen von Thyroxin beeinflußt. (Endoerinology 
29. 467—74. Sept. 1941. Chicago, Hl., Univ., CoU. of Med., Dep. of Pbysiol.) JuXKY

Claiborne W illiam s, Doris Phelps u n d  John C. Burch, B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  m  

Wirkung des Hypothyreoidismus auf die Ovarfunktion beim Meerschweinchen. 3b weio- 
liche M eerschw einchen w u rd en  th y reo id ek to m ie rt u . d a s  V erh . des Vaginalcyclus u.
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des Genitale zusammen mit (1er Veränderung des Grundumsatzes verfolgt. Vollständige 
Thyreoidektomio erwies sich wegen der Häufigkeit versprengten Schilddrüsengewebes 
u. wegen dessen großer Neigung zur Regeneration schwierig. Die funktionellen u. 
anatoin. Störungen im Sexualapp. nahmen m it der Schwere des erzielten Hypo
thyreoidismus zu. (Endocrinology 29. 373—85. Sept. 1941. Nashville, Tenn., Vander- 
bilt Univ., School of Med., Dep. of Obstetries and Gynecol.) . J u n k m a n n .

Simon B. Chandler und Arthur D. Pickett, Ausmaß des Sauerstoffverbrauchs 
bei der parathyreoidektomierten Albinoratte. Parathyreoidektomie beeinflußte den 0 2- 
Verbrauch von R atten nicht. Entfernung kleiner Teile der Schilddrüse bei der Opera
tion hatte ebenfalls keinen Einfluß. (Endocrinology 29. 161. Ju li 1941. Morgantown, 
West Virginia Univ., Dep. of Anat. and Physiol.) J u n k m a n n .

Edward Rose und F. W illiam Sunderman, Wirkung von Dihydrotachysterin bei 
der Behandlung von Parathyroideainsuffizienz. Verss. an 5 Patienten mit parathyroe- 
priver Tetanie. Verabfolgung von Dihydrotachysterin (A. T. 10) bessert die klin. E r
scheinungen nachhaltig. An dem Anstieg der Serumcalciumkonz, ist diffusibles u. 
nicht diffusibles Ca in gleichem Maße betoiligt. Auch der Geh. des Serums an anorgan. 
Phosphat wird normalisiert. Bilanzverss. scheinen zu zeigen, daß die Ca-Ausseheidung 
durch den Harn auf Kosten der Ausscheidung im Kot durch die Behandlung gesteigert 
wird. Überdosierung kann Hypercalcämie u. tox. Erscheinungen verursachen. (Arch. 
intern. Med. 64. 217—27. Aug. 1939. Philadelphia, Univ., William Pepper Labor, of 
Clin. Med., Endocrine Sect. of the Med. Clin, and Dep. of Res. Med.) J u n k m a n n .

Mildred R. Ziegler, Plasmaelektrolyle unter dem Einfluß von Insulin und ver
schiedenen Partialdruclcen atmosphärischer Gase. Insulin in nichtkonvulsiven Dosen 
führt bei Hunden zu einer deutlichen Abnahme von K  u. anorgan. P  im Plasm a; Plasma- 
CO, ist leicht vermindert. — Die Veränderungen im Elektrolytgeh. des Plasmas werden 
unter der Einw. einer Atmosphäre von 5 u. 15% C 02 m it u. ohne Zufuhr von Insulin 
näher studiert. (Proe. Soe. exp. Biol. Med. 43- 165—67. Jan . 1940. Minneapolis, Univ. 
of Minnesota. Dep. of Pediatrics.) W ADEHN.

Arthur Beauvillain und Yvonne Boilot, Die krampfmachende Wirkung des 
Insulins an weißen Ratten. Ihre Anwendung zur Auswertung des Hormons. Nimmt man 
an männlichen oder weiblichen R atten von 100—200 g Gewicht bei einer Temp. von 
24° nach 20-std. Fasten die Blutzuckerkurve auf, die man nach Injektion von 5 i. E . 
Insulin subeutan erhält, u. beobachtet das Auftreten der Krampfwrkg., so kann diese 
Kurve zur Eichung unbekannter Insulinpräpp. an R atten dienen. (C. R. Séances 
Soc.Biol.Filiales 136. 322. April 1942. Forschungslabor, des Labor. Choay.) G e h r k e .

Ch.-O. Guillaumin, Sidfate oder Schwefeloxyde des Serums. Die Existenz von 
Schwefelverbirulungen nicht wahrscheinlich. Bei dem Vgl. der Ergebnisse der Sulfatbest, 
des Serums, die man aus dem U ltrafiltrat, sowie aus der mit Trichloressigsäure ent- 
eiweißten Fl. erhalten hat, muß man die Abwesenheit von Sehwefelverbb. in zahl
reichen menschlichen Seren feststellen. (Bull. Soc. Chim. biol. 22- 571—73. Sept./Dez.

_ _ B a e r t i c h .
Ch.-O. Guillaumin, Zustand und Gehalt an Sulfation im Blutserum. Nach Ansicht 

des Vf. ist ein Teil der Sulfate, mindestens in verschied. Seren, nach einer Hypothese 
von Le t o n o f f  u. R e i n h o l d  im Zustand einer organ. nicht ultrafiltrierbaren Form 
vorhanden. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 135- 99—100. 8/2. 1941.) BAERTICH.

Robert Elman, Regeneration des Serumalbumins nach intravenöser Injektion 
von Aminosäuren aus hydrolysiertem Casein bei Hypoproteinämie nach schwerem Blul- 
lerlüst. Hunden wurde eine größere Menge Blut entnommen. — 1 Stde. danach 
wurde mit der intravenösen Injektion einer Lsg. begonnen, die 10% an Aminosäuren 
j1- Dipeptiden aus enzymat. aufgespaltenem Casein u. 10% Glucose enthielt. Es wurden 
™ Verlauf von 3 Stdn. 3,5 g Aminosäure pro kg Körpergewicht zugeführt. 6 Stdn. 
nach der Blutentnahme war im Durchschnitt bei 6 Hunden ein leichter Anstieg des 
oerumalbumins von 2,60 auf 2,95 g-%  festzustellen, während Serumglobulin u. das 
Vol. der roten Blutkörperchen weiterhin gesunken waren. (Proe. Soc. exp. Biol. Med. 43.

ir ân' St. Louis, Washington Univ., School of Med., Dep. of Surgery.) W a d .
F u- Mayer, Über eine mucoidährdicKe Substanz aus Serum. Aus aem durch 
A v-u*11 U' Sulfosalicylsäurczusatz enteiweißten Blutserum wurde nach Dialyse durch 
H l i g C'”e Substanz gewonnen, die Protein- n. Ivohlenhydratrkk. gab. Nach 

t v i  vcr^ - H d  konnte Glueosamin nachgewiesen werden. Die Substanz
«  3 -4 %  S, ein Teil davon entfiel auf Cystein entsprechend einem Cystein- 

§ ' YOn 0i34%. Der isoelektr. Punkt der Substanz lag bei Ph =  3,4. Die Befunde 
tuteten darauf hin, daß es sich um eine mucoidähnliche Substanz handelte. Reinigungs- 

hTt •ufci1 Fällung mit Pikrinsäure u. A. wiesen darauf hin, daß die Substanz noch 
c emheitlich war. Offenbar ist die vorliegende Substanz diejenige, die die polaro-
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graph. Stromspannungskurve des enteiweißten Serums wesentlich mitbcstimmt. Nach 
Fällung mit A. wieder gelöst, gab sie die polarograph. Stufe. Polarograph. Best, des 
Cysteingek. im Säurohydrolysat der mucoidälinlichen Substanz ergab, daß der Cystein. 
geh. verschied, war, je nach dem die Substanz aus n. oder carcinomatösem Serum 
gewonnen war. Die aus carcinomatösen Seren gewonnenen Substanzen hatten den 
niedrigsten Cyteingehalt. (Hoppe-Soyler’s Z. physiol. Chcm. 275. 16—24. 17/6.1942. 
Prag, Univ., Chem. Inst.) K i e s e .

Gunnar Bauer, Eine röntgenologische und klinische Studie über die Folgen von 
Thrombosen. Die rein klin. Arbeit verfolgt das Schicksal der Kranken, die eine tiefe 
Thrombose der unteren Extrem itäten durchgemackt haben. Nach Studium der im 
Venogramm darstellbaren normalanatom. Verhältnisse' werden die Vorgänge vom 
ersten Beginn der Thrombose ab an Hand eines umfangreichen Materials besprochen 
u. daraus folgende Schlüsse gezogen: Bei 97°/0 der Fälle begann die Thrombose in den 
tiefen Unterschenkelvenen u. griff erst dann auf die entsprechenden Gefäße des Ober
schenkels über. Da eine Rekanalisation zum Unterschied von weitverbreiteten, gegen
teiligen Ansichten sehr selten ist, wird der venöse Abfluß aus dem Unterschenkel damit 
für immer auf das Kollateralsyst. angewiesen. Der Transport durch die äußeren Ober- 
schenkelvenen entbehrt der entleerungsfördcrnden Wrkg. der Muskelkontraktionen. 
Dadurch kommt es zu einer latenten venösen Stauung geringen Ausmaßes. Durch die 
dauernde Überbeanspruchung t r i t t  eine Degeneration u. als Folge davon eine Schlänge- 
lung der Gefäße u. ein Defektwerden der Klappen hinzu. Dies ist 10 Jahre nach der 
Thrombose mindestens bei 4/5 der Fälle zu beobachten. Nach weiteren 2—3 Jahren 
ist über die fleckige Induration das typ. Untersehenkelgeschwür zu erwarten. Von 
38 unspezif. Untersclicnkelgeschwüren des Krankenhauses Mariestad waren 87% post- 
thrombot. N atur, während nur 13?/0 von Krampfadern ausgingen. Der Wert der 
Venographie wird an  einigen Fällen erläutert, bei denen sklerosierende Injektionen 
zum Zwecke der Verödung von Varicen in die äußeren Venen gemacht wurden unter 
Nichtbeachtung des thrombot. Verschlusses der tiefen Venen. Die Aufnahme des 
Heparins in die Therapie der Thrombose ergab bisher Erfolge, die zu der Hoffnung 
berechtigen, daß die Krankheitsbilder der Induration u. der Gesell würsbldg. am Unter- 
Schenkel in Zukunft zurückgehen. Die ausführlichen klin. Auslassungen werden durch 
ausgezeichnete Yenogramme treffend erläutert. (Acta chirurg. scand. 86. Suppl. 74.
1—116. 1942. Stockholm, Mariestad Hospital.) G r Ü n ix g .

IvanBertrand und RaoulLecoq., Studie über die Schädigungen peripherer Nerven 
nach durch Galaktose- und Milchsäureverfütterung hervorgerufener Störung des Nahrungs
gleichgewichtes. Verfütterung einer an Galaktose oder Milchsäure bes. reichen Diät an 
Tauben. Histolog. Unters, peripherer Nerven. Bei beiden Kostformen kommt cs zur 
ausgesprochenen Schädigung peripherer Nerven, wobei vor allem die Achsenzylinder 
betroffen werden. Bei Verabreichung der Galaktosediät geht die Schädigung mit einer 
Abnahme des Reservealkalis einher. Im Gegensatz zu der gleichzeitigen u. gleichstarken 
Schädigung der Achsenzylinder u. Myelinscheiden bei der B-Avitaminose steht bei den 
oben angegebenen Vers.-Bedingungen die der Achsenzylinder im Vordergrund. (Bull. 
Sei. pharmacol. 48 (43). 251—60. Juli/Aug. 1941.) BrÜGGEMANN.

N. A. Ssytschew, Die natürliche d-Xylose und deren biochemische Verwertung. 
Ausführliche Darst. der C. 1941. II. 678 referierten Arbeit. (IKypnax npHMaiuoH 
X u M im  [ J .  Chim. appl.] 14. 674— 81. 1941. Tschebokssary, Landw. Inst.) K l e v e  R- 
*  C. G. King, Die wasserlöslichen Vitamine. Zpsammenfassende Besprechung (1938): 
Vitamin B, (Best.-Methoden u. Analyse, Vork. in Lebensmitteln. Synth. von Co- 
Carboxylase, Tier- u. Pflanzenphysiologie), Riboflavin, Nicotinsäure, Vitamin BS) 
andere Faktoren des B-Komplexes als die vorgenannten, Vitamin C. (Annu. Rev. 
Biochem. 8. 371—414. 1939. Pittsburgh, Univ., Dep. Chem.) ScHVVAIBOLn.

Hermann Fink und Felix Just, Über den Vitamin B^Gehalt verschiedener Hem 
und seine Beeinflussung. V. Mitt. Die Vitamin-B¡-Verluste bei der Züchtung von Hefen 
im Liiftungsverfahren. (IV. vgl. C. 1942. II . 789.) Mit Hilfe der (modifizierten) Co- 
carboxylasebest.-Moth. von L O H M A N N  u. S C H U S T E R  wird der Nachw. erbracht, daß 
das gespeicherte u. in gebundener Form vorliegende Aneurin in der Torulazelle als 
•Aneurinpyrophosphat (Cocarboxylase). vorliegt. — Verss. mit der Wuchshefe Torula, 
m it untergäriger u. obergäriger Bierhefe ergaben, daß bei der Vermehrung unter Be
lüftung beträchtliche Aneurinverluste auftreten, gleichgültig ob sich das Aneurin in 
der Züchtungsfl. oder schon in der Zelle befindet.- ln  gärenden, nicht belüfteten Helen, 
die sich ebenfalls dabei vermehren, ist die Aneurinbilanz glatt. — Bei Berücksichtigung 
des gesamten Vers.-Materiales ergibt sich, daß der Vitamin-B1-Gch. der Hefen von vier 
Faktoren abhängt: 1. Aneuringeh. des Substrats, 2. Aneuringeh. der Impfhefe, 3. vom 
Vermehrungsquotienten im Verhältnis zu 1 u. 2, sowie 4. vom jeweiligen, vorherrschen e
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Sioffwechseltypus. Demzufolge sind Angaben von der Art, wie z. B. Bierhefe (oder 
Torula usw.) enthält so u. soviel Aneurin, gegenstandslos, falls nicht auch die Vor
geschichte gleichzeitig mitgeteilt wird. Bes. sagt der ormittelto Aneuringoh. einer rein- 
gezüchtctcn Hefe nichts darüber aus, wieviel Aneurin diese Hefe in ihrem ursprünglichen 
Milieu u. unter ihren ursprünglichen Lebens- u. Vermehrungsbedingungen (z. B. Sauer
teighefen bei der Brotteiggärung) enthält. — Zum Schluß geben Vff. eine Zusammen
fassung der bisherigen Mitt. ihrer Arbeit. (Biochem. Z. 311. 61— 72.. 14/3. 1942.) J u s t .

Hermann Fink und Felix Just, Über den Vitamin B^-Gehall verschiedener Hefen 
und seitie Beeinflussung. VI. Mitt. Die Anreicherung des Aneurin- und Cocarboxylase- 
gehaltes von Hefen durch' Angebot der Pyrimidin- und Thiazolkomponenten. (V. vgl. 
vorst. Ref.) Bei gleichzeitigem Angebot von 2- M ethyl-4 - amino-5-oxymethylpyri- 
midin u. 4-Methyl-5-oxäthylthiazol synthetisiert die an u. für sieh auxoautotropho 
Torula utilis Aneurin bzw. Aneurinpyrophospbat (Cocarboxylaso). Die Ausbeuten dieser 
Biosynth. des Vitamins Bj erreichen in gärender oder selbstgärender Torula den theorot. 
möglichen Betrag; bei Zugabo der genannten Komponenten im Zulauf mit der Nährlsg. 
zur Züchtung im Lüftungsverf. treten, ähnlich wie früher, bei der Zugabe komplotten 
Aneurins echte Verluste auf, so daß die Ausbeute auf im M ittel etwa 70°/0 absinkt. Auch 
bei Bäckerhefe, Oidium lactis, Eudomyces vernalis u. Aspergillus oryzae führt die Bio
synth. aus den Spaltstücken zu sehr beträchtlichen Anreicherungon im Vitamin-B,- 
Gehalt. Eine Ausnahme machte in diesem Bezug eine untergärige Bierhefe. Der An
reicherungseffekt bzw. die Synth. ist hei Angebot nur einer einzigen der obigen Kompo
nenten relativ gering oder bleibt gänzlich aus. ((Biochem. Z. 311. 287—306. 11/5. 1942. 
Berlin, Inst. f. Gärungsgowerbe u. Stärkefabrikation.) JU ST-

E. Liesch und M. Bassi, über die pletismographischen, pressorischen und rhyth
mischen Änderungen des Herzens und die vasomotorischen Hautreaktionen nach Nicotin
säure am nichtpellagrösen Menschen. Die Änderungen der pletismograph. Zeichnung 
an nichtpellagrösen Menschen nach intravenöser Injektion von Nicotinsäure ist ab 
hängig von dem Zustand der Gefäße des Gliedes im Augenblick der Wrkg. des Stoffes. 
Die Änderungen des arteriellen Druckes sind nicht einheitlich. Der Herzrhythmus 
wird konstant um 24 Schläge je Min. erhöht; das Maximum tr i t t  2 Min. nach der In 
jektion ein. Es geht schneller zum Ausgangswert zurück, als die vasomotor. Hautrkk. 
verschwinden. (Sperimentale 94. Nr. 10/11. R. 36—R. 37. Okt./Nov. 1940. Florenz, 
Univ., Inst, für med. Pathologie.) G e h r k e .

M. Bassi und E. Liesch, Beitrag zum Studium der Wirkung der Nicotinsäure auf 
die Kinese und den Tonus des Magens beim nichtpellagrösen Menschen. Die nach in tra
venöser Injektion von 30 mg Nicotinsäure beobachteten Wrkgg. auf die Motilität des 
Magens waren nicht einheitlich. In  vielen Fällen kommt es J/2—3 Min. nach der In 
jektion zu einer 9—17 Min. dauernden Untätigkeit des Magens, die mit einer geringen 
Tonussenkung verbunden ist. (Sperimentale 94. Nr. 10/11. R. 37. Okt./Nov. 1940. 
Florenz, Univ., Inst, für med. Pathol.) G e h r k e .

Giuseppe Gennari, Der biologische Nachweis von Vitamin G in Infusen von Karkade 
(Hybiscus sabdariffa, L.). Bei Meerschweinchen unter Skorbutdiät vermochte Infus 
aus Karkade wohl eine gewisse Sohutzwrkg. auszuüben, nicht aber den Tod des Tieres 
zu verhindern. Der Geh. des Infuses an Vitamin C ist wesentlich geringer, als er sich 
nach der Best. mittels 2,6-Dichlorphenolindophenol errechnet. Offenbar enthält er 
noch einen anderen Stoff, der die gleiche Farbrk. gibt, wie Vitamin C, aber dessen 
biol. Eigg. nicht besitzt. (Ist. Sanitä pubbl., Rend. 3. 109—13. 1940, Rom, Inst, 
für öffentl. Gesundheit, Biol. Labor.) G e h r k e .

Francesco Corfini. Untersuchung über die Wirkung der Ascorbinsäure bei experi
menteller Influenza. Werden Mäuse mit Influenzavirus infiziert, so gelang es durch 
subcutane Injektionen von Ascorbinsäure (Cebion) nicht, den Tod der Tiere zu ver
hindern oder die Infektion abzusehwäehen, selbst wenn 10 mg Cebion täglich angewendet 
wurden. (Giorn. Batteriol. Immunol. 28. 540—46. Mai 1942. Modena, Univ., Allg. 
Med. Klinik.) G e h r k e .
. häszlö V. Dobszay, Über einige Hindernisse bei der Bestimmung der Ascorbinsäure 
iw Horn. (Vgl. C. 1942. II. 1257.) Die vom Vf. früher angegebene Meth. der C-Best. 
■ui Ham wird durch die Ggw. von Protein oder E iter im Harn oder bei Behandlung

gewissen Medikamenten (Pyridium-, Arsenobenzol-, Pyrazolon- u. Salicydverbb.) 
E0. Sofort., daß die Ergebnisse unbrauchbar sind. Durch entsprechende Behandlung 
?so Störung bei ersteren verringert, aber nicht ganz ausgeschaltet. (Ivlin. Wschr. 21.
* w-°'i 27(6- 1942- G.Vula. S taatl. Kinderasyl.) SCHWAIBOLP.
f. Hlfils Nielsen und Vagn Hartelius, Methode zur Bestimmung kleiner und kleinster 

l °.n 171 tierischen und pflanzliehen Substanzen. Analog der C. 1942. I. .
44 referierten Meth. zur Best. kleiner Mengen ß-Alanin wird eine Vorschrift für
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Biotinbestimmungen angegeben. Mit Hefe als Testsubstanz lassen sich Biotinmengen 
bis herab zu 0,13 my/ecm bestimmen bei einer Genauigkeit von 10%. Verwendet man 
Bac. radicicola als Testobjekt, dann lassen sich bei allerdings geringerer Genauigkeit 
noch 0,004 my bestimmen. Mit Hilfe der Meth. wurden in Eidotter, Milch, Urin u. 
Luzerneextrakt relativ große Biotinmengen gefunden (10—60 my/ccm), in Tomaten
saft, Blutserum u. Bierwürze weniger (1—6 my/ccm) u. in Pepton, Extrakt von Faba 
vulgaris u. Preßhefe sehr wenig (0,2—0,4 my /ccm). (Biochem. Z. 311. 317—28. 11/5. 
1942. Kopenhagen, Carlsberg-Labor.) E r x l e b e n .

N. S. Rus tum  M aluî, Die Aufnahme anorganischer Elektrolyts durch den Kr As 
Gambarus clarhii. Der Krebs Çambarus clarhii nimmt in Frischwasser Na’, CI' u. NaCl 
durch die Kiemen auf. Bei einer Cl'-Konz. von 0,2-mol/l reicht die akt. Cl-Aufnahme 
aus, um den Cl-Verlust im Harn zu decken. Die A ktivität der C02-Anhydrase in den 
Kiemen ist beträchtlich höher als in den übrigen Geweben. Da jedoch die C02-Aus- 
scheidung die Cl-Aufnahme je Einheit von Zeit u. Gewicht bei weitem übertrifft/kann 
diese keine Rolle im AtmungsVorgang spielen. Die A ktivität der C02-Anhydrase ist 
beim Hummer im weichen Integument vor u. nach der Häutung u. in der Hypodermis 
des gepanzerten Tieres ident, u. von derselben Größe wie in den anderen Geweben. 
Bei ihm liegt die Elektrolytkonz, mit 7,5 mol.-Äquivalent/l beträchtlich niedriger als 
im Blut von Cambarus. CI' u. N a’ werden unabhängig von den komplementären Ionen 
aufgenommen, K ’ u. S04" überhaupt nicht. Ca” wird nur von frisch gehäuteten Tieren 
oder von solchen, die die Häutung vorbereiten, aufgenommen; ihre Aufnahme erfolgt 
unabhängig von der Cl-Aufnahmo u. zwar bei frisch gehärteten Tieren in erheblich 
höherem Maße. Die aufgenommenen Ca" dienen zur Verfestigung des neuen Panzers. 
Sie treten jedoch nicht durch die Kiemen ein. Während der Häutung werden nur 
4%  der Asche u. 2,3% des organ. Materials des alten Panzers resorbiert. (J. gen. 
Physiol. 24. 151—67. 20/11. 1940. Baltimore, Johns Hopkins Univ., Zoolog. Dept, 
u . Woods Hole, Mass., U. S. Fish Commission.) G e h r k e .

V irgil D. Cheyne, Hemmung der experimentellen Zahncaries durch Fluor in der 
Abwesenheit von Speichel. Die Ursache der Carieshemmung durch Beifütterung von 
Fluorsalzen bei auf einer carieserzeugenden Kost gehaltenen R atten  sollte näher unter
sucht werden. R atten wurden am 22. Lebenstage die Speicheldrüsen entfernt n. 9Tage 
danach auf die carieserzeugende D iät gesetzt. Ein Teil der Tiere erhielt täglich 3 mg F 
in Form des Kaliumsalzes. Nach 200 Tagen war die Zahl der cariösen Zähne pro Tier 
hei den mit K F  gefütterten Tieren (2,3) nicht nur wesentlich kleiner als bei operierten 
nichtbehandelten Tieren (10,5), sondern sogar kleiner als bei intakten Ratten auf 
carieserzeugender Kost (3,5 carióse Zähne pro Tier). Das Ergebnis wird kurz besprochen. 
(Proe. Soc. exp. Biol. Med. 43. 58—61. Jan . 1940. Rochester, Univ., School of Med. 
and Dent-, Dep. of Pathology, Div. of Dent. Res.) WADEBN.

Jean Roche und Marcel Mourgue, Die ersten Stufen der Verkalkung der Zähne 
und. die physiologische Bolle der Phosphatase. Bei Beginn der Verkalkung enthalten 
die Zähne mehr P, als an gesamt vorhandenes Ca als Tricalciumphosphat gebunden 
werden kann. Mit Ausnahme des Zahnschmelzes beträgt der Asehengeh. 35-—40% 
der Trockensubstanz. Das Verhältnis Ca/P  beträgt etwa 2,0—2,2. Die Fixierung 
des Ca'.' u. des P 0 4" verläuft unabhängig voneinander ; die Bldg. des T riealc iu m p h o sp b a ts  
ist eine sek. Reaktion. Die Phosphataseaktivität der Zähne überschreitet ihr Maximum 
vor der vollständigen Verkalkung. Die physiol. Rolle der Phosphatase scheint in 
der Anreicherung der PO.,"' in den Zahnanlagen zu bestehen. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales 136. 325—26. April 1942.) G e h r k e .

Edward A. Gail, Joseph S. Barr und James R. Lingley, Einfluß von e lem e n 
tarem Phosphor auf die Epiphyse der Albinoratte. Beifütterung kleiner Mengen von 
elementarem gelbem Phosphor (0,1 mg täglich) führte hei 22 weißen Ratten zu einer 
röntgenolog. nachweisbaren Verdichtung der subepiphysealen Zone. Die histoiog. 
Unters, ergab mangelhafte Resorption der prim. Epiphysentrabekel, deren n. ablaufende 
Verknöcherung eine Sclérosé vortäuschte. • Eine direkte Anregung der Osteoblasten- 
tätigkeit durch Phosphor ist unwahrscheinlich. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45- 539 *>• 
Nov. 1940. Boston, Mass., General Hosp., Dep. of Pathology, Ortliopedics and . Roent- 
genology.) ZlPF.

Roger W eekers, Die Wirkung von'Natriumfluorid, -oxalat u n d  - c i t r a t  auf iw 
Kohlenhydratstoffwechsel der Krystallinse. Durch Zusatz von 0 ,2 %  NaF, 0,oJ0 A*' 
Oxalat oder Na-Citrat zu einem E xtrak t aus Krystallinse des Ochsen- dev ,fn’
auges mit einer sterilen 0 ,1 %ig. Glucoselsg. wird die Glykolyse, die bei den Kontrolle 
hei 36° in beträchtlichem Umfange stattfindet, vollständig gehemmt. Für den AMau 
der Glykolyse ist die Ggw. von Ca" in der F l. erforderlich. Die Katarakte, die man ̂  
den Augen von Tieren nach Beischilddrüsenentfernung beobachtet, werden am e
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durch die Operation verursachten Mangel an Ca" in der Krystallinse zurückgeführt. 
(C. R. Séances Soe. Biol. Filiales 135. 428—30. März 1941. Lüttich, Univ., Medizin. 
Klinik u. Polyklinik, Nationaler Fonds für wissenschaftl. Forschung.) G e h r k e .

Hsi-Chun Chang, Wei-Ming Hsieh, Lao-Ying Lee und Tsung-Han Li, Ver
minderung des Acetylcholingehaltcs der Retina nach längerer Ruhe. Der Acetyleholingeh. 
der Retina von Hundeaugen, deren Lider 160—170 Tage vernäht geblieben waren, lag 
um 58% unter dem der gebrauchten Augen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 43. 140. 
Jan. 1940. Peiping, Union Med. School, Dep. of Physiol.) W ADEHN.

♦  A. Moreau, L cs connaissances ac tu e lle s  su r  la  V itam ine P . P . e t  l ’av itam in o se  n ieo tin iq u e .
Paris: M aloine. (32 S.) 10 f r .

E 8. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
Harvey M. Schamp, Einige Wirkungen intravenöser Dauerinfusion von Kalium

chloridlösungen an normale nicht narkotisierte Hunde. Durch intravenöse Dauerinfusion 
von 6—8%ig. KCl-Lsgg., 6 cem jo Stde. wurden n., nicht narkotisierte Hunde in 2 bis 
12 Tagen getötet. Dabei traten  keinerlei Erscheinungen auf, wie sie bei Nebennieren- 
insuffizienz beobachtet werden (weder Asthenie, noch Krämpfe, noch Appetitlosigkeit 
traten auf). Eine vermehrte Na-Ausscheidung im Harn war vorübergehend, Be
stimmungen des Blutvol. (Hämatokrit) u. von Na, K, CI u. Harnstoff im Serum u. 
Harn, sowie Blutzuckerbestimmungen wurden durchgeführt. Es wird geschlossen, 
daß der Tod nebennierenloser Tiere nichts m it Kaliumvergiftung zu tun hat. (Endo- 
crinology 29. 459—66. Sept. 1941. Chicago, 111., Univ., Dep. of Physiol.) JuN K M A N N .

Emil Cionga, Marguerite Constantinesco und Lucia Popesco, Untersuchungen 
über Lindenblüten. Vcrss. m it durch 96%ig. A. oder Dialyse gereinigten wss. Auszügen 
ergaben an weißen R atten sehockartige Vergiftungserschcirmngcn. Intraperitoncale 
Einspritzungen von Auszügen aus 5 oder 10 g Pflanze für 100 g Tier wirken zu 85,7% 
letal nach 5 Min. oder mehreren Stunden. Die Auszüge besitzen blutdrucksenkende 
Wrkg. ähnlich Cholin. Am wirksamsten ist der dialysierte Auszug. (Bull. Sect. sei. 
Acad. ro'um. 24. 331—42. 1942. Bukarest, Fnculte de Pharm. [Orig.: franz.]) Gl).

Alberto Missiroli, über die Wirkung des Chinins auf die Malariaparasiten während 
der Inkubation. Gibt man Kanarienvögeln, die mit Plasmodium praecox (relictum) 
infiziert wurden, in den ersten beiden auf die Infektion folgenden Tagen auf dem 
Magenwege Ckininsalzo, so wirken diese parasitieid unabhängig von dem erworbenen 
immunitären Zustande des Organismus. Es folgt, daß Chinin bereits während der 
Inkubationsperiode auf die Malariaparasiten einwirkt u. daß eine schnell einsetzende 
Behandlung immer eine notwendige Voraussetzung für eine erfolgreiche Therapie mit 
Chinin ist. (Ist. Sanitä pubbl., Rend. 3 .  115—26. 1940. Rom, Inst, für öffentl. Ge
sundheit, Malarialog. Labor.) G e h r k e .

K. H. Heydecke, Neue Behandlungsmethoden der Grippe und Halsentzündungen 
mit Gripcalin, Revasapastillen und Anginasin. Gripcalintropfen (wirksam durch „aus 
Pneumokokkenkulturen u. Organextrakten gewonnene Proteine u. Lipoide“ ) bewährten 
sich bes. prophylakt., aber auch therapeut. bei 200 Fällen von Erkältungskrankheiten. 
Bei schwereren Fällen war zusätzliche Behandlung mit den bekannten Mitteln u. 
Maßnahmen erforderlich. Prophylakt. wurden 2-mal täglich 20 Tropfen, therapeut.
2—3-mal täglich 30Tropfen gegeben.. Bei beginnender Angina werden Revasapastillen, 
die als wirksamen Bestandteil Surfen enthalten, stündlich 1—2 Tabletten, unter zu
sätzlicher Aspirinbehandlung empfohlen, wodurch Patienten häufig arbeitsfähig er
halten werden. Das Mittel wirkt aber nur prophylaktisch. Brauchbar erwies sich 
auch Anginasin (OPFERMANN & SOHN, 1,09% J , Campher, Rosmarinöl, A. u. NH3). 
(Med. Klin. 38. 779—80. 14/8. 1942. Stettin.) J u n k m a n n .
* Julius Hirsch, Studien über die mikrobiologischen Grundlagen der Sulfanilamid- 
mrapie. Aerobe u. fakultativ aerobe Bakterien zeigen in Milchsäurelsg. eine kon
stante Atmung ohne andere Stoffwechselerscheinungen. Die Atmung-sinkt erst nach 
mehreren Stdn. ab. Solche „ruhende Bakterien“ vermehren sieh nicht. Die Atmung 
ruhender ColibaziUen wird durch 1: 10000 Sulfathiazol nicht beeinflußt. Durch HgG\ 
oder Rivanol in gleicher Konz, erfolgt starke Abnahme. Mit steigenden Rivanolkonzz. 
nehmen die Logarithmen der Atmungsgrößo linear ab. Auch andere Sulfonamide 
beeinflussen die Atmung ruhender Bakterien nicht, sie wirken also nicht unmittelbar 
bakterieid. Dagegen wird das an der Zunahme der Atmung gemessene Wachstum 
Ton Bakterien in n. Nährböden durch Sulfonamide schon in erheblich geringeren 
Aonzz. gehemmt, die Atmungskurven steigen langsamer an. Echte Desinfektions
mittel verzögern dagegen nur den E in tritt der Atmungssteigerung, wenn sie in nicht 
sbtötenden Konzz. angewendet werden u. lassen im übrigen die Neigung des Anstieges
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der Atmungskurven unverändert. Dieses unterschiedliche Verh. kann bei nepholo- 
metr. Verfolgung des Bakterienwaehstums nicht richtig erkannt werden. Die End- 
u. Maximalwrkg. der Sulfonamide auf wachsende Bakterien besteht in Wachstums- 
Stillstand u. dam it E in tritt der „Ruheatmung“, während Desinfektionsmittel die 
Atmung bei Maximalwrkg. vollkommen aufheben. Die Wrkg. der Sulfonamide auf 
wachsende Bakterien erfolgt erst nach einem Latenzstadium, die von Rivanol setzt 
unmittelbar ein. Gleiche Sulfathiazolkonzz. sind um so weniger wirksam, je später 
sie einer wachsenden Kultur zugesotzt werden, je größer also die Keimzahl ist. Die 
an der Atmung gemessene Vermehrungsgeschwindigkeit verschied. Bakterien (Coli, 
Typhus, Staphylokokken, Proteus) im gleichen Nährmedium ist verschieden. Auch 
ihre Empfindlichkeit gegen Sulfonamide ist verschied, u. wird der am langsamsten 
wachsende Proteus am stärksten beeinflußt. Im  übrigen besteht aber keine-Parallele 
zwischen Wachstumsgeschwindigkoit verschied. Bakterien u. ihrer Sulfonamid
empfindlichkeit. Coli wächst in Peptonlsg. rascher u. üppriger als in einem svnthet. 
glucosehaltigon Nährboden m it 16 Aminosäuren. Die Sulfanilamidwxkg. ist auf letz
terem Medium stärker, Pepton hemmt also die Sulfanilamidwrkg., ebenso die von 
Sulfathiazol. Verschied. Peptone verhalten sieh diesbezüglich etwas verschieden, Auf 
synthet. Nährboden waehstumsfördernd u. die Sulfonamidwrkg. hemmend wirken 
ferner Hefeextrakt, sowie bei Staphylokokken Vitamin u. Nicotinsäureamid, ferner 
Extrakte aus Diphtheriebacillen, Kleie, Leber, Muskelfleisch, Erbsen u. anderen tier. 
oder pflanzlichen Produkten. Die Steilheit der Atmungskurven von Coli auf synthet. 
Milchsäurenährboden wird durch den Zusatz steigender Konzz. eines Gemisches von 
16 Aminosäuren nicht beeinflußt, nur der Beginn des Atmungsanstieges wird be
schleunigt u, das erreichte Maximum (Bakterienausbeute) wird erhöht. Steigende 
Peptönkonzz. lassen unter gleichen Bedingungen die Atmung rascher u. steiler änsteigen. 
Steigende Konzz. Nicotinsäureamid beschleunigen das Wachstum von Staphylokokken 
auf synthet, Nährboden nicht, erhöhen aber die Keimausbeute, dagegen wirken Hefe- 
u. Elcischextrakt bei Abwesenheit von B, u. Nicotinsäureamid bei steigender Ivonz. 
zunehmend wachstumbcschleunigend. Ebenso wirken andere Gewebsextraktc, Die 
wachstuinsbeschleunigcnden Stoffe aus dem Hefeextrakt („Acceleratoren“) sind Hg- 
fällbar u. aus dem Hg-Nd. bei saurer Rk. nicht m it A. extrahierbar, während die die 
Sulfanilamidwrkg. hemmenden Stoffe („Inhibitoren“ ) m it Ä. extrahierbar sind. Die 
hemmende Wrkg. von p-Aminobenzoesäure auf die Sulfonamidwrkg. wird quantitativ 
an Colikulturen verfolgt u. festgestellt, daß 1 Mol. p-Aminobenzoesäure die Wrkg. 
von 1000 Mol. Sulfanilsäure 100 Mol. Sulfanilamid oder 1 Mol. Sulfathiazol aufhebt. 
Damit ist eine sehr empfindliche Meth. des Vgl. der parasitotropen Eigg. von Sulfon- 
amidpräpp. gegeben. Der Geh. an Acceleratoren in den Hydrolvsaten aus verschied. 
Naturprodd. wurde ziemlich gleich gefunden. Der Geh. an Inhibitoren der Sulfon
amidwrkg. ist in den einzelnen Präpp. verschied., so größer in solchen pflanzlicher 
Herkunft. Unter denen tier. Herkunft sind Fibrinhydrolysate bes. wirksam. Je ein
facher ein synthet. Nährmedium zusammengesetzt ist, um so stärker kommt die Sulfa- 
thiazolwrkg. zum Ausdruck, wie in Verss. m it Colibaeillen gezeigt werden kann. Höhere 
Konzz. von p-Aminobenzoesäure wirken ebenso wie Sulfonamide auf Bakterien ein 
(Hemmung des Wachstums, Nichtbeeinflussung der Ruheatmung). Die Wrkg.-Stärke 
ist der von Sulfanilsäure gleich. Die Beeinflussung der Atmungsgröße wachsender 
Bakterienkulturen durch verschied. Sulfonamide gibt gleichfalls eine Möglichkeit für 
den Vgl. der bakteriostat. W irksamkeit dieser Verbindungen. Die Befunde werden 
eingehend besprochen. (Türk Fiziki Ve Tabii Ilimler Sosyetesi Yillik Bildirigleri Ve 
Arsivi [C. R. annu. Arch. Soc. turque Sei. physiques nat-ur.] 10. Nr. 10. 1 0 9  Seiten. 
1941/42. [Orig.: dtseh.] Sep.) JuKKMAXS-

Julius Hirsch, Der ,,Sulfanilamideffekl“  von Verbindungen ohne Sulfogruppe- 
(Vgl. vorst. Ref.) p-Aminobenzamid u. p-Aminophenylarsimäure wirken e^nso 
Sulfanilamid, ersteres gleichstark, letzteres deutlich schwächer. Die Wrkg. wird durch 
p-Aminobenzoesäure aufgehoben. Es wird vermutet, daß sich vom p-A nim obenzaim u 
eine neue Reihe chemotherapeut. Stoffe ableiten lasse. Unter der Annahme, daßdas 
Amid der p-Aminobenzoesäure Eiweißsynthesen, bei denen die freie Aminobenzoesaure 
als Substrat beteiligt ist, durch deren Verdrängung hemmend beeinflußt, liegt die Ver
mutung nahe, daß auch die Amide anderer, am Zellaufbau beteiligter Aminosäuren 
bakteriostat. wirksam sein können. Diese Annahme soll geprüft werden. (Türki lziw 
Ve Tabii Himler Sosyetesi Yillik Bildirigleri Ve Arsivi [C. R. annu. Arch. Soc. turque 
Sei. physiques natur.] 10. Nr. 10. 9 Seiten. 1941/42. [Orig.: dtsch.] Sep.)

H.-A. Oelkers und E. W anowius, Giftigkeitssteigerung von Arzneimitteln o#«* 
Sulfonamide- Nach einmaliger u .  bes. nach w iederholter vorangehender Anwendung 
von Sulfapyridin an Mäusen ist deren Empfindlichkeit gegenüber P a p a v e r in  erho
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Es sind schon Gaben wirksam, dio den am Menschen benutzten therapeut. Dosen en t
sprechen (0,05 mg je g). Auch andere Sulfonamide (Prontoail, Uliron, Albucid, Elcudron 
u. bes. stark Prontalbin) wirken ähnlich. Die Wrkg. anderer atemlähmender Gifte 
(Morphin, Codein, Narcotin, Acedioon, Chloralhydrat, Paruldeliyd, Sulfona), Veronal, 
Luminal u. Evipan) wurde durch Sulfonamidvorbehandlung nicht beeinflußt, ebenso
wenig die von Coffein, Atropin oder Pyramidon. Eine geringo Verstärkung u. Neigung 
zu Auftreten von Krämpfen fand sich bei Adalin. Die Wrkg. von Dolantin wurde 
erheblich verstärkt. (Klin, Wschr. 21. 752—53. 22/8. 1942. Hamburg, Univ., Pharmakol. 
Inst.) JUNKMANN.

Egon Bruun und Knud Hermann, Polyneuritis nach Behandlung mit Sulfonamid- 
mparaten. Nach kurzer Besprechung der dio Sulfonamidschäden am Nervensyst. 
betreffenden tierexperimentellcn Literatur wird eine Zusammenstellung von 39 ein
schlägigen Fällen aus dem klin. Schrifttum gegeben (31 nach Uliron, 4 nach Sulfa- 
mthylthiazol, je 1 nach Sulfathiazol u. Sulfanilamid, sowie nach Sulfanilamid Sulfa
pyridin u, Sulfapyridin -f  Sulfamethylthiazol. Bei 31 von diesen Fällen war dio 
Dosierung unter 50 g, bei den übrigen darüber. Aus eigener Beobachtung bringen Vff. 
IG Fälle (9 Frauen u. 7 Männer), 9 nach Sulfamethylthiazol, 2 nach Sulfamethylthiazol 
in Kombination mit Sulfathiazol oder Dagenan, 2 nach Sulfathiazol, 1 nach Sulfa
pyridin u. 1 nach Uliron. Die neurit. Symptome betrafen vorwiegend die unteren 
Extremitäten. Verwechselung mit gonorrhoischer Neuritis wird für höchst unwahr
scheinlich gehalten. Der Liquorbefund war,'soweit untersucht, normal. Möglicher
weise begünstigende Faktoren, für das Auftreten dieser Nebenwirkungen werden be
sprochen: Überdosierung, Vitamin-B-Mangel, Alkoholismus, schwere Niereninsuffizienz 
oder vorher bestehendo Nervenschädigungen. Uliron u. Sulfamethylthiazol werden 
zweckmäßig nicht angewondet. Zur Therapie der Neuritis werden große Gaben Vita
min B, empfohlen. (Acta med. soand. 111. 261—79.15/8. 1942. Copenhagen, Kommune- 
hosp.. Dep. II.) JUNKMANN.

E. Glanzmann, Die reine Agranulocytose (Typus Schultz) im  Kindesalter. Bericht 
über 2 einschlägige Fälle an Kindern u. umfangreiche allg. Erörterung des Krankheits
bildes hinsichtlich Verlauf, Äthiologie u. Pathogenese. Besonderes Augenmerk wird 
der durch Medikamente ausgelösten Agranulocytose gewidmet. Die Pyramidon- 
agranulocytose bedroht erst Jahrgänge nach dem 25.—-30. Lebensjahr, während die 
Agranulocytose nach Sulfanilamiden auch bei Kindern vorkommt. Gegen Pyramidon 
sind Frauen bevorzugt empfindlich, bei den Sulfonamiden bestellt keine derartige 
Bevorzugung. Auch kommt die Sulfonamidagranuloeyto.se meist erst nach längerer 
Behandlung mit großen Dosen zu Ausbrauch, scheint aber häufiger als die Pyramidon- 
agranulocytose zu sein. Als weitere Ursachen werden As-(Spirocid) u. Barbitursäure- 
präpp. u. Nirvanol erwähnt. Die Therapie besteht in ausgiebigen Bluttransfusionen, 
Pentosenucleotid M e r c k ,  frischem rotem u. auch gelbem Knochenmark, sowie.Leber 
u. Leberpräpp. (Campolon), zusätzlich Redoxon u. Benerva, sowie lokal l° /0 Methylen
blau, Targophagin, A.-Umschläge u. Antiphlogistin. (Schweiz, med. Wschr. 71. 1386 
bis 1391. 1/11. 1941. Bern, Univ., Kinderklinik.) JUNKMANN.

C. W. Herlitz, Über Dosierung und Nebenwirkungen bei der Behandlung von Kindern 
mit Sulfathiazol. Bericht über die klin. Erfahrungen bei der Behandlung von 125 kind
lichen Patienten mit verschied. Erkrankungen m it Sulfathiazol. Als günstige Dosierung 
wird eine Tagesgabe von 0,1 g (0,05—0,2) je kg ermittelt. Es wurde 3—6 Tage lang 
gegeben, bei lobären Pneumonien bis zum 2.—4. Tag nach der Krise. Bei 26 Fällen 
wurden Nebenwirkungen beobachtet (14-mal Erbrechen, 2-mal Hämaturie, je 1-mai 
Exanthem, Unruhe u. Cvanose, 5-mal Neutropcnie u. 2-mal Leukopenie. Knochen- 
marksunterss. zeigten, daß Markschädigungen auch ohne charakterist. Blutbefund 
auftreten können. Ferner kann ein patholog. Knochenmarksbefund nach wochenlangem 
Intervall nach dem Aussetzen' der Sulfathiazolbehandlung auftreten. Häufigkeit u. 
ochweregrad der Nebenwirkungen sind bei Kindern nach Sulfathiazol u. Sulfapyridin 
to i, pbenso die therapeut. Wrkg., doch wird dem Sulfathiazol wegen seiner größeren 
nohlfeilheit der Vorzug gegeben. (Acta Paediatrica [Upsala] 29. 1—36. 30/9. 1941. 
Stockholm, Karolin. Inst., Krankenhaus Norrtull, Kinderklinik.) J u n k m a n n .
. N. G. Markoff, Weitere klinische Beobachtungen über die Behandlung mit Irgamid, 
iw besondere der Pneumonie. (Vgl. C. 1942. I I . 1034.) Bei 41 Pneumonien kam unter 

gamidbehandlung (Gesamtgabe von 20 g selten überschritten) kein Todesfall vor. Ent- 
eberung, Senkung der Pulsfrequenz u. Lsg. der Pneumnonie orfolgten obenso rasch wie 

k R- '“ Ölung mit anderen wirksamen Sulfonamiden. Gf6asoiresistente, pneumo- 
«ennegative Pneumonien scheinen auf Irgamid anzusprechen. Nebenwirkungen 

HM geringfügig. Eine innerhalb 12 Stdn. eintretende Senkung der Gesamtleukocyten-
len auf n. Werte wird auf Beeinflussung des Infektes zurückgeführt. Innenkörper-
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bldg. wurde bei erhöhter Dosierung nur einmal gefunden. Außer geringer Abnahme des 
Hämoglobins wurden keine ungünstigen Wirkungen auf das rote Blutbild gesehen. Die 
W erte für Metbämoglobin u. Sulfhämoglobin bleiben in den Grenzen des Normalen. 
Sonstige von Sulfonamiden bekannte Nebenwirkungen (Übelkeit, Erbrechen, Conjuncti
vitis, Skleritis, Arzneifieber, Hautausschläge, Neuritis u. Polyneuritis, Verwirrtheits
zustände, Hämaturie oder Steinbldg., Urämie, Loberschädigung, Leukopenio oder 
Agranuloeytose) kamen nicht vor. Außer bei Pneumonie wurden gute Ergebnisse hei 
Stroptokokkenangina (Lokalbehandlung), Erysipel, Otitis media, Scharlachkompli
kationen, Mischinfektionen der Lunge u. derHarnwege, Herpes zoster u. bei Pyodermien 
erzielt. (Schweiz, med. Wschr. 72. 334—40. 21/3. 1942. Chur, Kantonhospital, Medizin. 
Abt.) JuNKMANS.

Henri Picard, Über die Verwendung von Urotropinpräparaten zur Behandlung 
der Arthritis gonorrhoica. Tägliche intravenöse Injektionen von Urotropin oder Ampho- 
tropin (5 bzw. 20 ccm) bewährten sich bei der Behandlung von 30 gonorrhoischen 
Arthritiden, 2 Fällen von Tendovaginüis u. einem Fall von Bursitis. Die Durchschnitts
dauer der Erkrankung wurde gegenüber der früher vom Vf. geübten Behandlung mit 
Neosilbersalvarsan von 33,2 auf 23,75 Tage abgekürzt. Betont wird die große Un
schädlichkeit dieser Behandlungsart u. das Fehlen aller Nebenwirkungen mit Ausnahme 
gelegentlicher krampfartiger Schmerzen in der Vene bei den Injektionen. (Dermatológica 
[Basel] 80. 334—53. Dez. 1939. Basel, Univ., Dermatol. Klin.) Junkmaxn.

Gino Vianello, Beobachtungen über die anthelmintische Wirkung des Phenothiazins 
bei Wurmkrankheiten der Pferde. Phenothiazin läßt sich Pferden mit dem Futter ver
mischt gut verabreichen. Dosen von 35—40 g sind völlig unschädlich. Gibt man er
wachsenen Tieren 35 g, Fohlen 15—20 g, so W irkt das Mittel sehr gut gegen die häu
figsten W urmkrankheiten Strongylosis, Spul- u. Bandwürmer. Die Unters, des Kotes 
ergab, daß die Strongylen zu 90—100%, die Spulwürmer zu 60—75% abgetöiet 
waren. (Clin, veterin. 65. 123—31. April 1942. Mailand, Serotherapeut. Inst. „S. Bel- 
fanti.“) Gehrke.

E. Cunningham Dax, Krampfbehandlung durch Ammoniumchlorid. Verss. an 
24 weiblichen Patienten, davon 16 mit Schizophrenie. Die durch rasche intravenöse 
Injektion von 10 ccm 5%ig. Ammonchloridlsg. hervorgerufenen Krampfanfälle ver
laufen milder als die durch Cardiazol oder Azoman (Triazol) ausgelösten-u. sind mit 
einer geringeren Gefahr des Auftretens von Frakturen oder Luxationen verbunden. 
Obwohl die therapeut. Ergebnisse nicht an die m it den beiden anderen Mitteln erzielt: n 
heranreichen, wird in der Ammonchloridbehandlung, die auch von den Patienten an
genehmer empfunden wird, eine für bestimmte Fälle nützliche Bereicherung der 
Therapie erblickt. (J. mental Sei. 86- 660—67. Ju li 1941. Surrey, Netherne 
Hosp.) . JUNKMAMi.

J. E. O. N. Gillespie, Blutzuckerveränderungen infolge CardiazoUiehandhmg. Bei 
einem Geisteskranken m it leichtem Diabetes werden nach intravenösen Cardiazol- 
injektionen nach einer geringfügigen Blutzuckersenkung erhebliche Steigerungen des 
Blutzuckers beobachtet, die im Gegensatz zu dem bekannten Verb. nichtdiabet. 
Patienten nach einer Stde. noch keine Neigung zur Rüekbldg. zeigten. Auch eine nicht 
krampfmaehende Dosis steigerte den Blutzucker. Da. nach 6 ccm 10%ig- Cardiazol 
einmal Herzflimmern auftrat, wird im Diabetes eine Kontraindikation für die Cardiazol- 

krampfbehandlung erblickt. (J. mental Sei. 8 6 .  688—90. Juli 1941. Virginia Water, 
Surrey, Holloway Sanatorium.) JuNKAIASN-

Walther Straub, E. Triendl und J. Bode, Über Zeü/Mengebcziehungen bei der 
Digiialisauswertung am Meerschweinchen. I I . Mitt. Versuche mit Eeinsubstanzen. me 
in der I .  Mitt. (vgl. C. 1942. II. 1149) geübte Unters.-Technik wird auf Digitoxin MERCK, 
k-Stroplianthosid S t o l l , g-Strophanthin, Convallatoxin G oED EC K E u. k-Strophmthol-y, 
B o e h r i n g e r  übertragen. Dabei verhalten sich die Digitaloide g rundsätz lich  ve^ c“‘ | 
von dem Purpureaglykosid Digitoxin. (Naunvn-Schmiedebergs Arch. exp. Pfttnol. 
Pharmakol. 199. 427—34. 23/5. 1942. München, Univ., Pharmakol. Inst.) JüNKMAXA-

Vivían Bishop Kenyon, Milton Lozoff und David Rapaport, 3 Ielrazdkrampf 
behandlung der Dementia paralytica-Psychose. Bericht über Erfahrungen an IbKran e , 
von denen 12 vorher der üblichen Hyperthermie- u. Arzneibehandlung unterzogen waren- 
Bei einigen wurden ähnliche Besserungen erzielt wie bei den' funktioneilen Psycho*n- 
Der Befund wird als Unterstützung der Theorien aufgefaßt, die die Dementia par&lyüra 
als Rk. der Psycho auf organ. Schädigungen des Zentralnervensyst. auffassen. 
Metrazolbohandlung sollte hei allen Fällen, die auf die übliche Behandlung^ ment 
sprechen, versucht werden. (Arch. Neurol. Psyehiatry 46. 884—96. Nov. 1 
Osawatomie, S tate Hosp., u. Topeka, Menninger Clinic.) JunKMAXA-
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Enrico Adami, Vergleichende Untersuchung über die Toxizität und die allgemeine 
Ifiri'üJiÿ von Atoximekon und Morphin. Atoximekon ist ein durcli Einw. proteolyt. 
Pfhazencnzyme auf das Rohmaterial erhaltenes Morphinpräparat. Seine- Lsg. ent
hält nach Angabe der Hersteller 2,8% Morphincblorhydrat, 0,15% Cinclioninchlor- 
hydrat u. eine gewisse Menge pflanzlicher proteolyt. Enzyme. Im  Vgl. zu einer äqui- 
mol. Morphinlsg. ergab sich an der Maus die mittlere tödliche Dosis zu 0,212 ccm gegen 
0,146 cem je 10 g Tier. Bei einer Toxizität des Morphins =  100 ist die des Atoxi- 
mekons 72. Die erregende Wrkg. auf das Zentralnervensyst. ist für beide Lsgg. gleich. 
Die analget. Wrkg. am Meerschweinchen ist für Atoximekon 133, wenn man die des 
Morphins mit 100 annimmt. (Arch. ital. Sei. farmaeol. 11. 33—41. Jän./Eebr. 1942. 
Mailand, Univ., Pharmakol. Inst.) G E H R K E .

Paul Boquet und Albert Delaunay, Reaktionen des Meerschweinchenmesenteriums 
mjdas Gift und das Anavenin von Vípera aspis. Bei der Prüfung des Giftes von Vipern 
aspis a.m Mesenterium des Meerschweinchens nach der Meth. von F l e x n e r  u . N o g ü CHI 
traten proportional der angewandten Menge bald Zerreißungen der Capillaren u. Hämor- 
rhagien auf, verbunden m it der Einwanderung von Leukocyten in das Gewebe des 
Mesenteriums. Boi Verwendung des nach R a m a n  hergestelltcn Anavenins fand man 
nur geringe Capillardilatation. Verwendet man Gemische des Giftes m it Antiserum, 
die das Gift neutralisiert enthalten, so bleiben die Gefäße intakt, aber es kommt zu 
starker Leukocytenauswandcrung. Mit Formol behandeltes Gift ist ohne Wirkung. 
Auch die anderen Wirkungen des Giftes werden durch spezif. Antiserum aufgehoben. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 320—21. April 1942. Paris, Inst. Pasteur, Annexe 
de Garches.) G e h r k e .

S. W. Wolter, Zur Toxikologie des Berylliums. Bei Verss. in vitro fällten BeF2 
u. BeCh Proteine (Eiweiß u. Pferdeserum) aus. Bei einzelligen Organismen (Para- 
mäciuraj ergab sich eine Verminderung der Lebenstätigkeit der, Organismen u. eine 
Denaturierung des Zellprotoplasma (analoge Wrkg. mit den Schwermetallsalzen, nur 
etwas langsamer). Analog den Schwermetallsalzen ist auch die paralysierende Wrkg. 
auf das Zentralnervensystem, wobei der Tod durch Paralyse des Atmungszentrums 
eintritt (Verss. an Kaninchen). Die Verengung der Blutgefäße hängt sowohl mit 
der Wrkg. auf das zentrale, als auch auf das periphere Nervensyst. zusammen. 
Das BeF„ übt eine stärkere Wrkg. aus als das BeClr  (thapaiaKOJorna u ToKCUKOnorira 
[J. Pharmacol. Toxiool. USSR] 3. Nr. 6. 82—85. 1940. Moskau, Obuch-Inst. für ( 
Unters. von Gewerbeerkrankungen.) ICl e v e r .

Guy E. Youngburg- und Mamie V. Youngburg, Über die freie und gebundene 
Kieselsäure in silikotischen Lungen. Es werden die Analysendaten von 15 silicot. Lungen 
wiedergegeben. Die freie Kieselsäure betrug 3,25— 9 1 %  der Gesamtkieselsäuro. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 43. 146—48. Jan. 1940. Buffalo, Univ.. Med. School, Dep. of 
Biol. Chem.) W a d e h n .

Ch. Paul, R. Piédelièvre, H. Griffon und L. Dérobert, Der Alkoholismus in  
SAi-n der Einschränkung. Die Gefahren des Methylalkohols. Beschreibung von 3 Fällen 

tödlicher Methanolvergiftungen u. Hinweis auf die Gefahren des Schwarzhandels mit 
alkoh. Getränken in Zeiten der Einschränkung. (Ann. Méd. légale, Criminol., Police 
sei., Méd. soc., Toxicol. 22. 120— 23. April 1942. Paris.) G e h r k e .

D.Brocq-Rousseu et R. Fahre, Les toxalbumines. No. 918. Pari3: Hermann. (72 S.)
30 fr.

Juan Dantin "Gallego, La nueva organización social del seguro de silicosis. (Comentarios
médicos.) Madrid: Publicaciones del Instituto Nacional de Previsión. 1942. (16 S.) 4o.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Vf ? u^ er! Uber die Bedeutung der Schädlingsbekämpfung für die Apotheker. 
i warum sich der Apotheker von Berufs wegen auch mit der Wissenschaft
er Schädlingsbekämpfung bzw. der Pflanzen- oder Phytopharmazie befassen sollte. 

(Schweiz) Apotheker-Ztg. 80. 323—26. 335—41. 27/6. 1942. Flawil.) P a n g r i t z .
Kurt Meyer, Die Unkrautsamen der Saaten landwirtschaftlicher Kulturpflanzen. 

*  neue Rohstoffquelle fü r  die Herstellung von Arzneimitteln. Tabellar. Zusammen- 
e ung der häufigsten Unkrautsamen mit Aufnahmen von D e c k a r t , Breslau. 

U»arniaz. Ind. 9. 256—60. 1/8. 1942. Breslau.) H o t z e l .
. Ulrich Weber, Das Froschlöffelrhizom {Rhiz. alismatis). und seine Verwendung 

eumUel in Europa- und Ostasien. Die Droge wurde bis ins 19. Jahrhundert in 
wpa verwendet, ist aber heute obsolet. In  Ostasien dient sie noch medizin. Zwecken
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Die Droge wird an Hand einer chines. Probe beschrieben. (Dtsch. Heilpflanze 8. 76—78. 
Juli 1942. Würzburg.) H o tze l.

W. Peyer, Über die Hopfenzapfen und ihre Beurteilung. Die Unters, einer Reihe 
von Handelspröben ergab, daß eine 'Prüfling nach nahrungsmittelchcni. Gesichts
punkten erforderlich ist, da überalterte oder extrahierte Ware nur so zu erkennen ist. 
Es wird vorgeschlagen, ein Höchstalter vorzuschreiben u. die Droge von den örtlichen 
Brauereien zu beziehen. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 83. 337—39. 16/7.1942. 
Leobschütz, Einhomapotheke.) IlOTZEL.

K. Haas, Über die Haltbarkeit einiger homöopathischer Zubereitungen. Übersicht 
über neuere Arbeiten. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 80. 399—401. 25/7. 1942.) H o t z e l .

F. Ducommun, Haltbarkeit der SabadiUtinktur. Nach 6 Jahren ergab sich bei 
3 Tinkturen eine Abnahme des Geh. an Alkaloiden um 5—1 0 ,9% . (Schweiz. Apotheker- 
Z tg . 80.. 351— 53. 4/7. 1942.) ' H otzel.

Walther Zimmermann, Einige Bemerkungen zum Ergänzungsbuch zum Deutschen 
Arzneibuch VI. Ausgabe. K rit. Bemerkungen über einige Unfolgeriehtigkeiten der 
verwendeten botan. Nomenklatur. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 83 . 325—28. 
9/7. 1942. Appenweier.) H o t z e l .

— . Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. Aludrin-Inhalai-, Neuer 
Name für Aleudrin-Inhalat (C. 1941. I .  2685. II. 77). —  Aludrin-Tabletten (C. H. 
B o e h r in g e r  S o h n , Ingelheim): Tabletten zu 0,02 g Dioxyphenyläthanolisopropylnniin 
zur perlingualen Therapie des Asthma bronchiale (vgl. ebenfalls C. 1941. I. 2685.
I I .  77). —  Diabronchin ( J .  D . R i e d e l - E .  DF, H a e n  A .-G ., Berlin-Britz): Hiisteiisaft 
aus Hopfen, Thymian rr. Eibisch. — Eggophedrin-IIustensaft (E G G O C H E M IA  Dr. et 
M r .  E .  P l N T E R ,  Wien): E in Syrupus thym i compositus mit Senega u. Ammonchlorid, 
sowie Ephedrin oder Kodein. — Laclisol ( E r n s t  W i r t s ,  Hannover): Gesäuertes 
Vollmilchkonzentrat als Lsg. u. Paste ein mildes antibakterielles Heilmittel bei In
fektionskrankheiten wie Anginen, Kolitiden u. in der Wundbehandlung. — Novocabian 
( D r .  AVA N D E R  G. M . B .  H., Wien): Krätzemittel m it Benzylbenzoat 3 0 ,, ,Methylcster“ 1, 
Paraffinöl 69. — ■ Stenovasan ( D r .  WANDER G- M . B .  H., Wien): Verb. mit 78%Theo- 
phyllin u. 2 2 %  Äthylendiamin. Ampullen zu 0,24 u. 0,48 g, Tabletten zu 0,1, 0,2 u.. 
Zäpfchen zu 0,36 u. 0.6 g. Herzmittel. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 83.355—56. 
23/7. 1942.) ' - H o t z e l .

W. Peyer, Untersuchungsergebnisse von Badepräparaten. (Frühere M itt. vgl.

C. 1942. I. 2162.) Pino-Bad im  Hause, Luxus-Bad: Das Badesalz enthielt NaCl, 
Na2SO., u. Anilinfarbstoffe, das Badeöl neben fettem Öl künstliche Riechstoffe. — 
Pino-Bad im Hause „Marke Hermsen“: Pino-Bad u-eiß: Zers. Emulsion von 6% Nadel- 
holzölen in W., Emulgator anscheinend Türkisclrrotöl. — Pino-Bad grün: wie voist. 
Präp., nur gefärbt. — Silvazon Pino-Bad im Hause: Teclm. Glaubersalz mit fluores- 
cierendem Farbstoff u. nur 0,2% Parfümstoffen. — Coniferenöl-Bad Marke Hermsen: 
NaCl m it etwas Sulfaten u. nur 0.075% Duftstoffen.— Pino-Bad im Hause: NaCl u. 
etwas Sulfate, Seife oder Saponin, Farbstoff u. 0,1% äther. Öle. — Dr. Hermsens Hn- 
blumen-Badeextrakt: E nthält künstliche Farbstoffe, fremde äther. Öle u. ist mit Sulfit- 
ablauge gestreckt. — Dr. Hermsens Kamillen-Bade-Extrakt: Ebenfalls mit Sulfitablau ge 
versetzt. — Ebenso: Dr. Hermsens Kalmus-Bade-Extrakt n. Dr. Hernmns-Fichten- 
nadel- Bade-Extrakt. — Netvpin-Latschenkiefer-Exlrakt-Badetabletten: Kochsalz, Natrium- 
bicarbonat u. wenig E xtrak t. — Nervpin-Fichtennadel-Sprudel-Badelabletten: NaCl, 
NaHC03, Weinsäure u. sehr wenig äther. Öl. — Salimor-Bad: 44,7% Sulfate, 2,6 j, 
Humusstoffe, 52,7% Salicvlsäure. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 83. 313—I-- 
328—31. 9/7. 1942. Leobschütz.) H o t z e l .

Georges Rodillon, Neue Ideniitätsreaklionen von Sulfonamid. Wird eine wss. 
Lsg. von Sulfonamid (I) mit dem halben Volumen einer Natriumhypobromidlsg. ver
setzt, so t r i t t  eine orangerote Färbung auf (ähnlich der Farbe einer K2Cr20,-Lsg ), die 
beständig ist u. schon durch Spuren von I erzeugt wird. — Beim Schmelzen von I®  
Reagensglas geht die anfänglich farblose Schmelze über hell- u. tiefviolett in indigoblau 
über. Es bildet sich ein gelbgefärbtes Sublimat, das heim Abkühlen farblos wird, n u 
die blaue Schmelze mit 90%ig. A. ausgezogen, so erhält man eine Lsg. von blauvioiettcr 
Farbe, die bei Spektroskop. Unters. 3 charakterist. Banden zeigt. (J. Pharmae. Clnni- 
[9] 1 (132). 479—S2. 1941.) W a d e ® .

Johannes Hildner, Freibufg i. Br., Hygienische Binde, bestehend aus ein*® 
beliebigen absorbierenden Stoff, der mit einer Umhüllung (I) versehen ist, “10®°F 
floriert ist, daß Sekrete hindurchdringen können. Die I kann aus einer Cellulosen iß re 
folie bestehen. (Can. P. 398 670 vom 4/8. 1938, ausg. 12/8. 1941.) REIXZE-
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Max Bockmühl
iiad Leonhard Middendorf, Frankfurt a.M.-Höchst), Salbengrundlage. Man verwendet 
dickfl., salben- oder pastenartige Polyalkylenoxyde niedrigen oder mittleren Poly
merisationsgrades u./oder deren dickfl., salben- oder pastenartige Derivate. Beispiele: 
5 (Teile) präzipitierter S, 5 Wismutsubnitrat, 10 ZnO, 80 salbenartiges Kondensations- 
prod. aus 22 Athylenoxyd u. 1 Mol Sorbit. (D. R. P. 722619 Kl. 30 h vom 2/11. 1939,
ausg. 21/7. 1942. Zus. zu D. R. P. 705 450; C. 1941. !. 3552.) S c h ü t z .

Abbott Laboratories, North Chicago, Ul., übert. von: George W . Raiziss und 
Le Eoy W. Clemence, Philadelphia, Pa., V. St. A., p-Amino-p'-oxydiphenylsulfone 
and Derivate. p-Acetylaminc-p'-aminodiphenylsulfon wird in H 2§Ö4 suspendiert u. 
diazo'tiert, dann mit IPSO., gekocht. Bei der Aufarbeitung orhält man p-Amino-p'-oxy- 
iiphentjlsulfon (I), F. 192°. Hieraus mit Acetanhydrid, Propionsäure-, Bultersäure- 
anhydrid, Chloracetylclilorid, Bernsteinsäureanhydrid, Phenylacetytchlorid die zu
gehörigen N-Acylderivate. — Aus p-Succinylamino-p'-oxydiphenylsulfon mit Na2C 03 
ein jYa-Salz. ■— Aus p-Chloracetylamino-p'-oxydiphenylsulfon u. p-Toluidin p-(p-Tolyl- 
glycyß-amino-p'-oxydiphenylsulfon. — Aus 1 u. Chloressigsäure p-Oxybenzolsulfon-

.  ---- . p'-phenylglycimialrium; aus I u. Chlor-
A X:iSO,'CH,-NH—P __ f)— so,—  y —OH acetamid p - Oxybenzolsulfon - p' - phenyl-

glycinämid. — Aus I u. Acetanhydrid in
Ggw. von etwas H2S 04 p-Acetamino-p'-acctoxydiphenylsulfon. •— Aus I u. p-Acet-
mimbenzolsulfonylciilorid p-{p'-Aminobenzolsulfonyl)-amino-p'-oxydiphenylsulfon. — 
Aus 1 u. Fornialdehyd-Na-sulfoxylat die Verb. A. — Heilmittel. (A. P. 2 2 4 8 2 8 3  vom 
7/7.1938, ausg. 8/7. 1942.) D o n l e .

E. R. Sguibb & Sons, V. St. A., 2-Aminothiazole. Zu Belg. P. 440 226; C. 1942- 
1.1186 ist nachzutragen: Man fügt tropfenweise 80 g a,ß-Dichlorä(hylacetat (I), Kp.u  62 
bis G7°, zu einer Lsg. von 4fö,4gThioliarnstoff in 100 ccm W. von 100° u. hält 3 Stdn. 
bei 100°. Nach dem Abkühlen auf 10-—15° fügt man 150 ccm konz. NaOH zu, filtriert 
u. trocknet den Niederschlag. 2-Aminothiazol, F. 89,5-—90,5°. — A nstatt I kann man 
if-Dibromüthylaeetat, -butyrat verwenden. — Aus a.,ß-Dibromphenäthylacetat 2-Amino- 
Ipknylthiazol. — Genannt ist noch 2-Amino-4-methylthiazol. — Zwischenprodd. fü r  
die Herst. von chemotherapeut. Mitteln. (F. P. 869 008 vom 3/1. 1941, ausg. 22/1. 1942.
A. Prior. 13/1. 1940.) D o n l e .

Chinoin gyögyszer es vegyeszeti termekek gyära r. t. (Dr. Kereszty & Dr. Wolf), 
Ungarn, Aminothiazolderivale. Man unterwirft 2-Aminothiazol (I) oder seine Kern- 
substitutionsprodd. der Einw. von Acylierungsmitteln, die zur Einführung von Aryl-, 

H q = — ,CH bes. Aminoarylsulfonylresten dienen, u. trennt aus
• Acvl—nL S dem Gemisch die durch zwei Arylsulfonylreste

Y ' '  substituierten Prodd. ab. Diesen Prodd. können
jj ii theoret. nebenst. tautomeren Konst.-Formeln zu-

** geordnet werden. Durch alkal. Hydrolyse kann
-Acyl Acyl man einen Aeylrest leicht ahspalten, wobei 2-Ai‘yl-

sulfonvlaminothiazole entstehen. — Wie die Möglichkeit, in zwei getrennten Phasen 
zwei verschied. Arylsulfonylgruppen in die Aminothiazole einzuführen u. zu zwei v e r 
schied.  Diacylverbb. zu gelangen, zeigt, entsprochen die Prodd. der Formel II. — 
hie Acylierung erfolgt in üblicher Weise, z. B. mittels Sulfonylchloriden in Ggw. von 
tert. Basen. —• 10 g I, 50 g p-Acetylaminobenzolsulfonsäurechlorid u. 20 g NaHC03 
werden mit 100 ccm Aceton 2 Stdn. auf dem W.-Bad verrührt. Man dest. das Aceton 
“ . u- fügt 200 cem IV. zum Rückstand. Di-{p-acetylaminobenzolsulfonyl)-2-amino- 
kazol} hieraus mit 10%ig. NaOH p-Acetylaminobenzolsulfonyl-2-aminothiazol (II). — 
heitere Beispiele, u. a. für die Umsetzung von 2-Amino-4-methyl-, 2-Amino-4-phenyl- 
■'‘■'nmylthiazol. — Aus I I  kann man p-AminobenzolsuIfonyl-2-aminothiazol kerstellen. 
~ tfTkg. gegen Kokken. (F. P. 866456 vom 28/5. 1940, ausg. 14/8. 1941. Ung. Priorr.

1 i l 39 V 21/ 3- 1940‘) D o n l e .
Piltz Külz und Carl August Hornung, Frankfurt a. M., Isochinolinverbindungen, 
auf das Zentralnervensystem wirken, erhält man dad., daß man auf Isochinoiine 

StTl 16 *m Heteroring di- oder tetrahydrierten Deiivv., die in mindestens einer
elluiig tles Heteroringes einen phenylsubstituierten Alkylrest u. in nur einem

er aromat. Kerne mindestens 2 OH-Gruppen, von denen mindestens eine veräthert 
a T^e8t;ert ist, in der Hitze Mineralsäuren oinwirken läßt. Genannt ist 1,3-D i- 

''-'(y'IJhm ylpropyl}-6,7-dioxytctrahydroisochinolin. (Cau. P. 398 667 vom 13/12. 
u« , ausg. 13/12. 1941. D. Prior. 22/12. 1936.) D o n l e .
, “ OPOnwerke Dinklage & Co. K. G., Köln-Mühlheim, Im  stickstoffhaltigen Kern 
wenl ,r , enylgru.ppen substituierte, therapeutisch wirksame IsocMnolvriverbindungen 

en dadurch gewonnen, daß man im stickstoffhaltigen Kern aralkenylsubstituierte
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Isochinoiino oder ihre im Pyridinkern di- odor tetrahydriertenDerivv., die in nur einem 
der arornat. Kerne zwei oder mohr teilweise odor völlig verätherte oder veresterte, 
vorzugsweise in o-Stellung stehende Hydroxylgruppen enthalten, in an sich bekannter 
Weiso in dio entsprechenden Derivv. mit freien Hydroxylgruppen überführt. Die 
Verbb. können in den Bzl.-Kernen u. im Pyridinkern, sowie in den aliphat. Ketten 
der Aralkonylgruppen durch KW-Stoffreste, z. B. Alkyl- oder Alkenylgrüppcn, sub
stituiert sein. — 2 g l-[2'-Phenylvinyl)-3-inelhyl-G,7-dimethoxy-3,4-dihydroisochinolm• 
Hydrochlorid, F. 117—120°, werden mit 28 cem konstant sd., farbloser H J unter Zu
fügung von etwas P  25 Min. im CO.-Strom gekocht. Man erhält das Hydrojodid von
l-{2'-Phenylvinyl)-3-methyl-6,7-dioxy-3,4-dihydroisochinolin; hieraus das Hydrochlorid,
F. 134— 136°. — Aus l-(2'-Phenylvimjl)-6,7-dimethoxy-3,4-dihydroisochinolinhjdn- 
chlorid 1- [2'-Phenylvinyi)-ß,7-dioxy-3,4-dihydroisochinolinhydrojodid, F. 218—220°, u. 
-hydrocMorid, F . 115— 116°. — Aus 4,3-Dimethyl-2-(3'-phenylallyl)-6,7-diaceloxy-
1.2.3.4-tetrahydroisochinoUnhydrobromid 1,3-Dimethyl-2-{3'-phenylallyl)-6,7-dioxy-l,2,
3.4-tetrahydroisochinolinhydrobromid, F. 149—151°. — Emet. u. analget. Wiilcung. 
(Holl. P. 52486  vom 7/9. 1939, ausg. 15/5. 1942.) D o n l e .

Troponwerke Dinklage & Co., Deutschland, Tetrahydroisochinolinverbindungen. 
Man red. Isochinolinverhh., die im heteroeycl. Kern eine oder mehrere Aralkylgruppen 
enthalten, oder ihre im Heterokern dihydrierten Derivv. odor ihre quaternären Salze 
zu Totrakydrovorbb., die in nur einem aromat. Kern mindestens 2, vorzugsweise in
0-Stellung zueinander befindliche OH-Gruppen enthalten. Weitere Substituenten, 
z. B. Alkylrosto, können zugegen sein. Enthalten die Aralkylresto Doppelbindungen, 
so können gegebenenfalls auch diese hydriert werden. Man kann in diesem Fall auch 
von geeigneten Tetrahvdroverhb. ausgehen. — Aus l-(ß-Phenyläthyl)-6,7-dioxy-3,4-di■ 
hydro- erhält man l-(ß-Phenyläthyl)-6,7-dioxy-l,2,3,4-telrahydroisochinoUnhydrobromid
F. 193—194°, durch Hydrierung in Ggw. von Pd-Katalysator. Die gleiche Verb. auch 
aus l-(ß-Phenyläthyl)-6,7-dioxyisochinolin. Die Bed. kann auch mit Hilfe von Sn u. 
HBr erfolgen. — Aus 1-Styrolyl-6,7-dioxy-3,4-dihydroisochinolinhydrochlorid durch 
Hydrierung in Ggw. von 2-n. HCl u. Pt-Oxydkatalysator l-(ß-Phenyläthyl)-6,7-dmy-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolinhydrochlorid. — Aus l-Styrolyl-3-methyl-6,7-dioxy-3,4-di- 
hydroisochinolinhydrochlorid l-{ß-Phenyläthyl)-3-methyl-6,7-dioxy-l,2,3,4-tetrahydroiso- 
chinolinhydrochlorid. — Aus l,3-Dimethyl-2-(y-phenijlallyl)-6,7-dioxy-l,2,3,4-telrahydro- 
isochinolinhydrobromid durch Behandlung von H J  u. Phosphor l,3-Dimethyi-2-(y-phenyl- 
propyl)-6,7-dioxy-l,2,3,4-tetrahydroisochinolin; Hydrochlorid. — Wrkg. auf das Zentral
nervensystem. (F. P. 868 732 vom 7/10. 1939, ausg. 14/1. 1942.) D o n l e .

Troponwerke Dinklage & Co., Deutschland, Isochinolinverbindungen und ihre 
im  Heteroring d i- oder tetrahydrierten Derivate, die in diesem Bing einen oder mehrere 
Aralkylreste u. in nur einem aromat. Ring mindestens 2, vorzugsweise in o-Stellung 
zueinander befindliche OH-Gruppen enthalten, durch Behandlung entsprechender 
Verbb., in denen die OH-Gruppen vollzählig oder teilweise verestert oder veräthert 
sind, mit freien Säuren, wie HBr, H J, in der Hitzo. Weitere Substituenten, wie Alkyl
reste, können vorhanden sein. -— Durch Erhitzen von l-(ß-Phenyläthyl)-6,7-dimethoxy-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolin mit HBr gelangt man zu l-(ß-Phenyläthyl)-6,7-dioxy-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolin(hydrobromid). — In  gleicher Weise die in 2-Stdlung 
außerdem äthylsubstituierte Verb.; aus l-(ß-Phenyfäthyl)-6,7-dimethoxy-3,4-dihydroiso- 
chinolin die 6,7-Dioxyverb.; diese auch aus der 6,7-Diaceloxyverbindung. — Aus
1-{ß-(3',4'-Dimethoxyp'henyl)-äthyl]-isochinolin die 3',4'-Dioxyverb.; aus l-{ß-Phenyl- 
äthyl)-6,7-dimethoxyisochinolin dio 6,7-Dioxyverb.; aus 2-{3',4'-Dimethoxybenzyl)-l,2,3,4- 
tetrahydroisochinolin die 3',4’-Dioxyverb.; aus 2-[a.-Methyl-ß-(3'-methoxy-4'-oxyphenyl)- 
äthyl]-l,2,3,4-telrahydroisochinolin die 3',4 '-Dioxyverb., die man auch aus der ent
sprechenden 3’,4'-Dimethoxy- oder 3 ',4'-Methylendioxyverb. erhält; aus l-(3 ',4 ’-Dialkoxy- 
oder -Diacyloxybenzyl)-l,2,3,4-tetrahydroisochinolinen dio 3',4'-Dioxyverb.; uns 1-Melhj/l-
2-(y-phenylpropyl)-6,7,8-lrimelhoxy-l,2,3,4-tetrahydroisochinolin(hydrochlorid) die 6,[fl' 
Trioxyverb.; aus l,3-Dimethyl-2-(y-phenylpropyl)-6,7-dimethoxy-l,2,3,4-tetrahydroM-
Chinolin die 6,7-Dioxyverb.; aus 2-[a-Methyl-y-(2',4'-diinethoxyphenyl)-propyt]-l,-A*' 
tetrahydroisochinolin die 2',4 '-Dioxyverb.; aus 1-n. Heptrjl-2-(y-phenylpropyly3-rnrihp • 
6,7-dimethoxy-l,2,3,4-tetrahydroisochinolin(hydrochlorid) dio 6,7-Dioxyverb.; aus 
nylvinyl)-3-melhyl-6,7-dimetkoxy-3,4-dihydroisochinolin(hydrocMorid) die ß,7-DioxyW ■■ 
aus l-(ß-Phenylvinyl)-6,7-dimethoxy-3,4-dihydroisochinolin die 6,7-Dioxyverb.; »
l,3-Dimethyl-2-(y-phenylattyl)-6,7-diacetoxy-l,2,3,4-tetrahydroisochinoiin die 6,i-lhoxy
verb.; aus l-[ß-(3'-Methylphenyl)-äthyl\-3-methyl-6,7-dimethoxy-l,2,3,4-tetrahydroisocMe
lin  die 6,7-Dioxyverb.; aus l-[ß-(4'-Isopropylphenyl)-äthyf]-3-methyl-6,7-dimethoxM 
hydroisochinolin dio 6,7-Dioxyverbindung. — Emet. u. analget. Wirkung. (F. P- 
voml4/10. 1939, ausg. 14/1. 1942.) DoiaE'
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Troponwerke Dinklage & Co., Deutschland, Tetraliydroisochinolinvcrbindungen, 
die im hydrierten Pyxidinkern eine Aralkyl- oder Aralkenylgruppe, gegebenenfalls 
in beliebigen Stellungen des Mol. weitere Substituenten u. nur im Bzl.-Kern mindestens 
2 freie, vorzugsweise in o-Stellung zueinander befindliche OH-Gruppen enthalten, 
gewinnt man durch Kondensation von /?-(Polyoxyphenyl)-äthyIaminen, die in 2- oder 
¡¡■Stellung des Bzl.-Kcrns eine OH-Gruppe tragen, vorzugsweise von ß-Di- oder /5-Trioxy- 
pbcnyläthylaminen oder ihren prim, oder sek., durch ICW-stoffreste substituierten 
Derivv. mit Aldehyden oder ihren Bisulfitverbb., wobei einer der Rk.-Teilnehmer eine 
Aralkyl- oder Aralkenylgruppe enthalten muß. —- Ein Gemisch von 4,7 g ß-(3,4-Dioxy- 
ykmjl)-äihylaminhydrobromid,P. 210—212°, in 15 ccm A. m it 3,2 g Hydrozimtaldehyd(l) 
wird in Stickstoffatmosphäre 7 Stdn. zum Sieden erhitzt. l-{ß-Phenylälhyl)-6,7-dioxy-
1.2.3.4-ktrahydroisochinolinhydrobromid. Freie Base; Hydrochlorid. — Aus a -Methyl- 
ß.(3,4-dioxyphenyl)-äthylamin u . Zwitaläehyd (II) l-(ß-Phenylvinyl)-3-melhyl-6,7-dioxy-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolinhydrobromid. — Aus N-Methyl-ß-(3,4-dioxyphenyl)-älhyl- 
amin, Epinin, u. II l-(ß-Phenylvinyl)-2-melhyl-C,7-dioxy-l,2,3,4-telrahydroisochinolin; 
Hydrochlorid. — Aus a.-Methyl-ß-(3,4-dioxyphenyl)-älhyhnethylamin u. I l-{ß-Phenyl- 
5thyl)-2,3-dimethyl-6,7-dioxy-l,2,3,4-tetrahydroisochinolin. — Aus N-(y-Phenylpropyl)- 
r.-mdhyl-ß-{3,4-dioxyphenyl)-äthylamin u . Acetaldehyd l,3-Dimethyl-2-{y-phenylpropyl)- 
6,7-iioxy-l,2,3,4-tetrahydroisochinolin. Hydrochlorid, F. 160—162°. Aus den M utter
laugen eine isomere Verb., F. 121—123°. — Emet. u. analget. Wirkung. (F. P. 868 971 
vom 31/12. 1940, ausg . 21/1. 1942. D . P rio r . 2/9. 1939.) D o n l e .

Troponwerke Dinklage & Co., Deutschland, Tctrahydroisochinqlinverbindungcn, 
die an einem C-Atom dos tetrahydrierten Pyridinringes durch einen Aralkyl- oder 
Aralkenylrest substituiert sind u. in einem der beiden Bzl.-Kerne mindestens 2 acylierte, 
bes. acetylierte OH-Gruppen, vorzugsweise in o-Stollung zueinander enthalten, außer
dem andere Substituenten, z. B. Alkyl- oder Alkenylgruppen, an verschied. Stellen 
des Mol. u. in dem anderen der Bzl.-Kerne eine freie OH-Gruppe u./oder ihre funk
tioneilen Derivv. aufweisen können. Man gelangt zu diesen Verbb. durch Hydrierung 
nicht oder dihydriertcr Isochinolino, die an einem C-Atom des Pyridinkernes durch 
eine Aralkyl- oder Aralkenylgruppe substituiert sind; oder ihrer quaternären Salze; 
oder tetrahydrierter Isochinolino, die an einem C-Atom des Pyridinringes eine Ar
alkenylgruppe enthalten; alle diese Verbb. müssen in einem Bzl.-Kern 2 acylierte, bes. 
acetylierte, OH-Gruppen, vorzugsweise ir. o-Stellung zueinander, enthalten u. können 
weiterhin substituiert sein. — Die Prodd. haben analget. Wirkung. — Dio Patentschrift 
ist infolge eines Druckversehens lückenhaft. (F. P. 868 973 vom 31/12. 1940, ausg. 
21/1.1942. D. Prior. 30/8 . 1939.) ' D o n l e .
* Schering A.-G., Berlin, Gewinnung des Chorionhormons. Wss. Auszüge der Roh
stoffe werden bei saurer Rk. (pn <  5) mit einem mit W. nicht mischbaren Lösungsm. 
(Chlf.) geschüttelt. Es bilden sieh 3 Schichten. Die emulsionsartige Mittelschicht enthält 
97—99°/0 der Proteine, die wss. Phase das Hormon. Beispiel: 1,2 kg mit Aceton ge
trocknetes Serum von trächtigen Stuten werden 5 Stdn. mit 8 1 W. bei Ph =  8,5 (KaOH) 
ausgezogen. Man trennt den Auszug ab u. wiederholt die Extraktion 3-mal je 1 Stde. 
mit 41 Wasser. Die vereinigten E xtrak te werden mit Essigsäure auf pn =  3,8—4 ge
bracht u. 2l/2 Stdn. mit 1/2 Vol. Chlf. u. 300 ccm Amylalkohol (I) geschüttelt (20°). Die 
Mittelschicht u. das Chlf. werden vom wss. Anteil (II) getrennt u. 1 Stde. mit 3 1 W., 
30ccm I u. 50 cem Ka2SO.,-Lsg. (30%ig) geschüttelt. Der wss. Anteil wird mit II ver
einigt (ca. 181) u. behandelt mit 51/,, Voll, denaturiertem A. (10°/o Aceton) mit l° /0 
Xatriumacetat u. pH =  6,5. Dabei fällt das Hormon aus. Man dekantiert u. trocknet 
mit Aceton u. Äther. Ausbeute 100 g mit 83°/0 der Aktivität des Ausgangsmaterials. 
2ur Reinigung entfernt man die Salzo aus dem Rokhormon durch Dialyse u. wiederholt 
<Jie Chlf.-Behandlung. (F. P. 872519 vom 17/10. 1940, ausg. 11/6. 1942. A. Prior. 
18/10.1939.) °  H o t z e l .

* Chinoin gyögyszer es vegyiszeti termekek gyära r. t. (Dr. Kereszty & Dr. Wolf)
Lngam, Vitamin B r  2-3Iethyl-4-ainino-5-thioform.amidornethylpyrimidin wird in Ggw. 
eines Salzes einer starken Säure u. einer schwachen Base, z. B. Pyridinbydrocblorid, 
?\r T ° nl vAeeto-y-halogenpropylaikohol umgesetzt, der in der cycl. Form eines 
“■^nyl-S-oxy-S-halogentetrahydrofurans vorzuliegen scheint. Diese Verbb., z. B. 
j'-’‘e!hyl-2-ozy-3-chlortetrahydrofuran, kömien aus a-Halogen-, z. B. a-Chlor-a.-aceto- 
Myrclactongewonnen werden, vgl. Journ. Chem. Soc. 58. 1804. Für die Kondensation 
nt auch der nichteyd. Acetochlorpropylalkohcl u. seine halbcycl. Form,, nämlich der 
£ Klo~'7-chlorpropyläther von 2-Meiiiyl-2-oxy-3-chlortetrahydrofuran geeignet, vgl. 

tewens u. S te in , Journ. Am. Chem. Soc. 6 2 .1040—49. — Beispiele. (F. P. 869 482 
« /l- 1941, ausg. 3/2. 1942. Ung. Priorr. 25/1. u. 18/11. 1940.) D o n le .
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Commercial Solvents Corp., Terre Haute, Ind., übert. von: Carl S. Miner, 
Glencoo, 111., V. St. A., Mittel, welche den Vitamin-B-Komplex enthalten. Zum Vitamini- 
sieren von Nahrungs- u. Nährmitteln setzt man ihnon die Feststoffe zu, die bei 
butylalkoh. Gärungen von Kohlchydratmaischen als Rückstände anfallen. (Can.P. 
398 276 vom 26/12. 1940, ausg. 29/7.1941.) H o t z e l .

Ölwerke Noury & Van der Lande G. m. b. H ., Deutschland, Stoffe, welche 
Vitamin E  und D enthalten und antioxydicrcnde Eigenschaften besitzen. Vitamin E ent
haltende Fette oder öle werden einer möglichst direkten, aber verhältnismäßig kurzen 
UV-Bestrahlung unterworfen. Man bestrahlt ohne F ilter z. B. mit Niederdruck-Glimm
entladungslampen. Beispiel: 100 g Getreidekeimöl werden mit einer wassergekühlten 
HERAEUS-Lampe bei 9 mm Brennerabstand 10 Min. unter Umpumpen bestrahlt. Dabei 
bleibt das Vitamin E erhalten u. es bilden sich 500 i. E. Vitamin D. 0,5°/o dieses Prod. 
werden Butter zugosetzt. Diese wird dadurch haltbarer (F. P. 871945 vom 28/11.1910, 
ausg. 22/5. 1942. D .  Prior. 14/3. 1939.) H o t z e l .

Ölwerke Noury & Van der Lande G. m. h. H ., Deutschland, Herstellung fett- 
säurefreier Konzentrate der fettlöslichen Vitamine und Sterine, dad. gek., daß man aus 
Fetten oder Ölen die freien Fettsäuren m it wss. einwertigen Alkoholen auszieht u. an
schließend mit wasserfreien Lösungsmitteln ein Vitaminkonzentrat gewinnt. Das Verf. 
wird ausgeführt in einem Perforator mit 2 Dest.-Kolben (Abb.). Beispiel: 4kg Lebertran 
(SZ. 5, 1000 i. E ./g Vitamin A, 200 i. E ./g Vitamin D) werden 1. mit 1,51 90%ig. A.,
2. mit 1,5 1 absol. A. durob Perforation extrahiert. Man erhält 1. 200 g Fettsäuren (SZ. 
90—100, prakt. vitaminfrei), 2. 700 g K onzentrat (5000 i. E ./g Vitamin A, 1000 i. E./g 
Vitamin D). — Analog werden Konzentrate der Vitamine E, K  oder F gewonnen. 
(F. P. 871946 vom 28/11. 1940, ausg. 22/5. 1942. D. Prior. 25/10. 1939.) H o t z e l .

Winthrop Chemical Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Carl Ludwig 
Lautenschläger, Frankfurt a. M., und Fritz Lindner, Frankfurt a. M.-Höchst, 
Bakterienpräparal. Man bringt eine Bakterienaufschwemmung in einer Zerkleinerungs- 
vorr., läßt die M. bei nicht unter —21° gefrieren, trocknet die gefrorene M. ohne Auf
tauen im Vakuum u. zerreibt sie in Mühlen mit einer Umdrehungszahl von 1000—1000 
in der Min., worauf das gemahlene Gut mit einem Lösungsm. extrahiert wird. (Can.P- 
398 903 vom 20/10. 1937, ausg. 26/8. 1941. D. Prior. 24/10. 1936.) S c h ü t z .

United States Rubber Co., New York., N. Y., V. St. A., übert. von: Dominion 
Rubber Co. Ltd., Montreal, Quebec, Can., und Omar Harrison Smith, WestEngle- 
wood, N. J-, V. St. A., Zahngebiß. Das Gebiß besteht aus einer Mischung von etwa 
100 (Teilen) Polystyrol, 4—8 Glimmer, 9 Lithopone u. 0,065 Cd-Selinid. (Can. P. 
397162 vom  22/11. 1938, ausg. 10/6. 1941.) Schütz.

G. Analyse. Laboratorinm.
Erich Liebscher, Das Forschungslaboratorium der Henkel-Gruppe. Beschreibung 

des am 1/9. 1939 seiner Best. übergebenen Forschungslabor, in Rodleben bei Dessau. 
(Chem. Techn. 15- 175—80. 8/8. 1942. Dessau.) SKALIKS.

W. T. Klemm, Über Ghromel-Alumel-Thermoelemenle. Im Betrieb russ. Chromel- 
Alumelthcrmoelemente wurde eine mitunter sehr beträchtliche Änderung ihrer EK- 
m it der Zeit u. daher auch Abweichungen der aufgezeigten von den tatsächlichen 
Tcmpp. (bis zu 26,4—128°) festgestellt. Bei 2 neuen Thermoelementen in alitiertem 
bzw. nichtrostendem Stahlgehäuse betrugen diese EK.-Änderungen nach 45 bzw. 
65 Stdn. bei 850—900° über 2%. Die Thermoelemente werden daher vor Betriete- 
beginn überprüft, entsprechende Temp.-Korrekturen eingefügt u. nach etwa 24--Ma. 
Betrieb einer erneuten Unters, unterzogen. Sofern ihre Aufzeigungen auch hierbei 
die zulässige Fehlergrenze überschreiten, müssen sie als unbrauchbar ausgetausch 
werden. (H3Mepirre.Ti.Haa TexmiKa [Meßtechn.l 3. Nr. 1. 50—51. Jan. 1941. „Kalinin - 
Fabrik.) POM-

S. A. Jaschumowa, Neues absolutes calorimeirisches Actinomeler. Zur Messung 
der Strahlungswärme von Industrieaggregaten (MARTIN-Öfen usw.) wurde ein neue» 
elektr. Meßgerät ausgearbeitet, das die Nachteile älterer Bauweisen (kleiner . e - 
bereich, große Wärmeverluste, Ungenauigkeit bei Luftströmungen usw.) uroge i • 
Aufbau u. Wrkg.-Weise des Actinometers, sowie die Durchführung d e r  Messung« 
werden beschrieben. Vgl.-Prüfungen m it dem ÄNGTSRÖMschen Pyrrkelioinct«^ 
gaben Abweichungen in den Meßergebnissen von ^  4% . Beim Vorhandensein 
Strahlungssehwingungen, die bei allen anderen Geräten große Fehler bedingen, he rüg 
letztere beim neuen Actinometer nur 1—5% . (HsMepuie-iBBaa Toxhhk» [Meli </ ;
3. Nr. 1. 63—65. Jan . 1941. Leningrad, Inst. f. Arbeitshyg. u. Berufserkrankk.) u
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Heinz Borchers und Hans Joachim Otto, Die Meßgenauigkeit eines optischen 
Dilatometers. In  bezug auf die an ein opt. Dilatometer zu stellenden konstruktiven 
Anforderungen ergab sich, daß die Anordnung von Pendelstützen augenblicklich noch 
die zweckmäßigste Lsg. zu sein scheint. Es wurde betont, daß nicht durch sie der größte 
Fehler entsteht, sondern daß dieser schon durch Verwendung ebenen s ta tt kugel
schalenförmigen Papiers weit überschritten werden kann. Am Beispiel des B o l l e n -  
R A T H - L E l T Z s e h e u  Dilatometers wurden die einzelnen Konstruktionselemente u. der 
opt. Teil, soweit als möglich, zahlenmäßig auf ihre Meßgenauigkeit geprüft. Das 
F,rgebnis läßt das Instrum ent nach wie vor hervorragend geeignet zur Durchführung 
von Absolutmessungen, Konst.-Untcrss. u. Werkstoffprüfungen erscheinen. (Z. Metall
kunde 34. 136—44. Jun i 1942. München.) G e i s s l e r .

N. G. Neuweiler, Die Fluorescenzmikroskopie. Kurze Übersicht. (Techn.-Ind. 
Schweiz. Chemikcr-Ztg. 25. 176—79. Juli 1942. Genf.) SKALIKS.

M. M. Jacopetti, Photographischer Registrierapparat zur Messung des inneren 
Widerstandes von Akkumulatoren und Eleklrolysezellen. Ausführliche Beschreibung 
einer Meßeinrichtung zur Best. niedriger elektrolyt. Widerstände durch Aufnahme der 
Spannungsänderungen m it Angabe des Schaltungsschemas, dabei wird die Licht
marke eines ballist. Spiegelgalvanometers durch ein auf einer rotierenden Trommel 
aufgewickeltes photogrnph. Papier registriert. (Chim. e Ind. [Milano] 23. 157—61. 
Mai 1942. Neapel, Univ.) ' H e n ts c h e l .

E. Weinig, Technische Neuerungen beim polarographischen Arbeiten. Beschreibung 
einer App. zur raschen Befreiung einer Lsg. von Sauerstoff u. eines neuen Elektrolysier- 
gefäßes. (Chem. Fabrik 1 4 .  361. 18/10. 1941. Leipzig, Univ., Inst, für gerichtliche 
Medizin). KLEVER.

Gronemann, Explosionsgefahren inOrsatapparaten. Ausgehend von einigen Unfalls
schilderungen beim Arbeiten m it gelbem P  als Absorptionsmittel für 0 2 in Orsatapp. 
geht Vf. auf die Vor- u. Nachteile dieses Verf. ein u. bespricht eine Anzahl anderer 
gefahrlos anzuwendender Oj-Absorptionsmittel. Bei Unerläßlichkeit der Anwendung 
gelben Phosphors sind jedoch zumindest Schutzmaßnahmen zu treffen, derart, daß 
das Absorptionsgefäß in einen von Kühlwasser durchflossenen Kasten gestellt tvird. 
(Arbeitsschutz 1 9 4 2 . 217— 20. 15/7 . Essen.) STRÜBING.

P. I. Bogatkow, Neue Methode zur Bestimmung der Dichloräthandämpfc in  der 
Luft. Die Meth. beruht auf der Adsorption von Dichloräthandämpfen (I) bei Zimmer- 
ternp, mit Mn02-Asbest (1 :1) u. nachträgliches Verbrennen von I durch Erhitzen 
des Mn02-Asbestes auf über 300°; das gebildete MnCl, wird darauf ausgewaschen u. 
das Cl-Ion colorimetr. m it AgN03 bestimmt. Die Adsorption von I an Mn02-Asbest 
u. das Verbrennen erfolgt in bes. beschriebenen Böhrclien. (3aBoacKan Maßoparopini 
[Betriebs-Lab.] 1 0 . 319. März 1941. Gorki, Inst, für Arbeitshyg. u. Berufskrankh.) EÜN.

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
Je. B. Goldstern, Verfahren zur Gewinnung von Schwefelwasserstoff unter Feld- 

btdingungen. Das Verf. beruht auf der Herst. von Schwefelwasserstoff durch Eimv. 
von verd. Salzsäure (1: 2) auf Eisensulfid in einem Roagensglas. Der sich entwickelnde 
H»S wird in die mit Salzsäure angesäuerte zu untersuchende Lsg. eingeleitet. (Maßo- 
pwopnaa üpaKiuKa [Laboratoriumsprax.] 1 6 . Nr. 5. 18. 1941. Charkow, Sanitar- 
hygien. u. chem.-bakteriolog. Labor.) T r o f i m o w .

H. Cauer und G. Cauer, Die Bestimmung des Magnesiums in  den Nebelkernen und 
Amkrschlügen der freien Atmosphäre. Aus chem.-bioklimat. u. chem.-meteorolog. 
Gründen ist. es erforderlich, den Geh. der Nebelkerne u. der Ndd. der Luft- an wasser- 
lösl. Mg zu bestimmen. Die zur Analyse verwendete Luft wird mit Hilfe einer Kühl
kugel als künstlicher Tau entnommen. Nach der abgeänderten Meth. von B e i g e  
Ogi. Qualitative Analyse m it Hilfe von Tüpfclrkk., 3. Aufl., Leipzig 1938), bzw. von 
nAHN, W o l f  u .  J ä g e r  (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 5 7  [1924]. 1394) wird der Mg- 
Oeh. mit alkoh. Chmalizarinlsg. u. NaOH auf der Tüpfelplatte durch Earhvgl. mit 
mchproben ermittelt. Es ist darauf zu achten, daß die Farben ausgereift sind, jedoch 
keine Ausfüllung stattgefunden hat. Liegt in der fü r eine Best. verwendeten Tau- 
Fassennenge von 0,2 com der Mg-Geh. unter der Nachw.-Grenze von 0,01 y, so 
"ird eine größere Tauwassermenge in einer innen verchromten Cu-Schale eingedampft 
?: “er Rückstand mit 0,2 ccm W. aufgenommen. In  2 prakt. Beispielen wurde der 
Alg-Geh. der Luft, bezogen auf den W.-Geh, der Luft, der sich aus der ermittelten 
1 l I eD Wuchtigkeit u. der Temp. ergab, zu 0,055 bzw. 4,25 y/ccm bestimmt. (Z.

Chem. 1 2 4 . 81—85. 1942. Ober-Sehreiberhau, Bioklimat. Abt. d. Reichs- 
u  für das deutsche Bäderwesen an d. U n iv .  Breslau.) ST R Ü B IN G .
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0 . Braadlie und H. Bergh, Colorimelrische Methode zur Bestimmung von zwei
wertigem Eisen, insbesondere in  Böden. Für die Best. von wasserlösl. Fe++ in Böden 
wird folgende Arbeitsvorschrift gegeben : 20 g Bodenprobe (feucht) werden durch 
2 mm-Sieb gegeben u. in einem m it sd. W. bis über die Marke gefüllten Meßkolben 
1 Stde. auf sd. W.-Bad erhitzt; nach rascher Abkühlung auf 18° wird mit ausgekochtem 
kaltem W. aufgefüllt, die überstellende Luft m it C02 verdrängt u. zugekorkt bis zu 
vollständigem Absitzen des Unlöslichen (gewöhnlich 1 Tag) stehen gelassen; in ein 
Medizinglas von 30—40 ccm wird 1 Tropfen l% ig. K 3Fe(CN)0-Lsg. u. 1 Tropfen 
10%ig. HCl gegeben u. einige Min. nach Zusatz von 20% der klaren Probclsg. die Farbe 
mit Standardlsgg. (aus MoHRschem Salz) verglichen/ In  analoger Weise wird die in 
verd. u. konz.HCl lösl. Menge Fc++ bestimmt. Vff. teilen Bcleganalysen mit. (Tidsskr. 
Kjemi, Bergves. Metallurgi 2. 49—51. Mai 1942. Trondheim, Staatl. Kontrollstat. f. 
Agrikulturchemie.) R. K. MÜLLER.

c) B estandteile  v o n  Pflanzen u n d  Tieren.
D. Gr. Constantinesco und Mathilde El. Ionesco, Die Wirkung von Äthykhlorii 

und Octylalkohol auf die Struktur des Nucleolus der Pflanzen. (Vgl. C. 1941. II. 3223.) 
Äthylchlorid u. Octylalkohol in wss. Lsg. verursachen an Wurzelzellen von Zwiebeln 
u. Lauch keine Änderung der S truktur der Nucleoli, aber eine Verminderung ihrer 
Granula, u. zwar proportional der Dauer ihrer Einwirkung. Da das Red.-Vciiuögen 
der Kernsubstanz in dem Maße zunimmt, wie die Zahl der Granula abnimmt, wird 
geschlossen, daß die Substanz der Granula unter der Einw. des Äthylchlorids u. des 
Octylalkohols in die Kernsubstanz hineindiffundiert. (Bull. Seet. sei. Acad. roum. 24. 
255—58. 1941. Bucarest, Univ., Labor, de Botanique pharm . [Orig.: franz.]) STRÜB.

P. Dustin jr., Beiträge zur Untersuchung der Vitalfärbung der Granula durch 
basische Farbstoffe. Erzeugung von basophilen Granula in  den Erythrocyten und den 
Geweben der Amphibien. Boi Einw. bas. Stoffe (NH.,CI, Hydroxylamin, Piperidin, 
Conicin) kann sowohl in vivo, als auch in vitro im Cytoplasma der Erythrocyten, der 
Leukocyten u. verschied. Gewebe von Amphibien (Rana, Bufo) die Bldg. von Granula 
beobachtet werden, die eine starke Affinität zu bas. Farbstoffen (Neutralrot, Methyl- 
violett ete.) zeigen. Die stärkste Wrkg. wird bei Anwendung von NH.,C1 erreicht. 
Diese Erscheinungen haben große Ähnlichkeit m it der Neübldg. basophiler Granula, 
die in den Geweben bei Vitalfärbung m it bas. Farbstoffen stattfindet. (Bull. CI. Sei., 
Acad. roy. Belgique [5] 27. 612—25. 1941. Bruxelles, Univ., libre Labor. d’Anatomic 
Pathol.) Ströbing .

Aimé Baumann, Unterschiede in der Färbung verschiedener Arten von Nervenfasern 
bei der histologischen Präparation durch Imprägnierung mit Silbersalzen. An Hand 
größtenteils bekannter Erfahrungen über die verschiedenartige Färbung von Nerven
fasern bei Anfärbung m it Silbersalzcn versucht Vf. eine Deutung dieser Erscheinungen 
zu geben. (Arcli. Sei. physiques natur. [5] 23 (146); C. R. Séances Soc. Physique 
Hist, natur. Genève 58. 74—78. Jan./M ärz 1941, Genève, Univ., Inst. d’Anat.) STRÜB. 
*  E. B. Hershberg, John K. W olfe und Louis F. Fieser, Polarographisck Be
stimmung gewisser Naturstoffe. Nachdem Vff. bereits in einer früheren Arbeit gezeigt 
hatten, daß man Kctosteroido mit der Carbonylgruppe sowohl am C3, als am Cir in 
Form ihrer Kondensationsprodd. mit GlRARD-Reagens in geeigneter wss. Pufferlsg. 
polarograph. bestimmen kann, wenden sie dieses Verf. auch auf Alkohole der Stenn
gruppe, wie Androsteron u. Dehydroisoandrosteron an, bei denen die alkoh. Gruppe 
zuvor nach O P P E N A U E R  zu dehydrieren ist; das Halbwellenpotential der betreffenden 
Verbb. liegt dabei je nach der Stellung der CO-Gruppe bei Werten von 1.'- 
—1,5 Volt. Auch Vitamin K , kann in KCl-baltigem wss. Isopropanol polarograp ■ 
bestimmt werden u. gibt einen scharfen Knick bei —0,58 V; desgleichen die Hcrzgnte 
der Digitalisgruppe Digitoxin, Convallatoxin, Tbevetin u. Lanatosid C, die, in einer 
(Mischung von 0,5 ccm Isopropanol, 0,5 ccm 0,2-n. Tetraäthylammoniurnhydroxyd u- 
1 ccm W. polarograph. titriert, Halbwellenpotentiale zwischen —1,9 u. —2,0 \  beM®> 
während der W ert für Gitoxin um 0,1 V negativer ist u. somit mit demjenigen für a» 
Na-Ion zusammenfällt, das deshalb nicht anwesend sein darf. Es lassen sich  da  ̂
sowohl die Glucoside, wie die Aglucono dieser Gruppe genau bestimmen (J. Ame- 
chem. Soc. 6 2 -  3516— 18. Dez. 1940. Cambridge, Mass., Harvard Univ.) H e n t s CH

1. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Dialysiermembran 
Flüssigkeiten. Gewebe, Filze oder B lätter aus hochpolymeren K W -stoffen  oder 
Halogenderiw. werden mit Lsgg. von anorgan. Salzen getränkt, die eine in • 
unlösl., halbdurchlässige Membran bilden. Gegebenenfalls können sie vorher in org
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Fll. gequollen werden. (F. P. 871899 vom 3/5 . 1941, auag. 20/5. 1942. D. Prior. 
4/5.1940.) Gr a s s h o f f .

Firma Carl Zeiß (Erfinder: Kurt Michel), Jena, Mikroskop, bei welchem die der 
AM).dienenden opt. Teile von einem Tragbügel gchalton u. gegenüber den zur Aufnahme 
desabzubildenden Objektes u. den der Beleuchtung dienenden Teilen in der Höhe ver
stellbar sind, u. an welchem außer einem Okular zur subjektiven Betrachtung des vom 
Mikroskopobjektiv erzeugten Objektbildcs ein zweites Okular nebst einer Auffangvorr. 
für das von ihm erzeugte Objektivbild u. ferner ein in ein Gehäuse zwischen Mikroskop
objektiv u. Betrachtungsokular eingebautes Spiegelsyst. vorgesehen ist, welches beiden 
Okularen jo einen Teil der aus dem Mikroskopobjektiv austretenden Abb.-Strahlen 
zugleich zuführt, dad. gek., daß das zweite Okular innerhalb des Tragbügels eingebaut 
ist, u. daß dio Auffangvorr. für das vom eingebauten Okular erzeugte Objektbild so am 
Tragbügel vorgesehen ist, daß der Abb.-Strahlengang zwischen dem eingebauten Okular 
u. der Auffangvorr. innerhalb des Tragbügels verläuft. — Zeichnung. (D. R. P. 
721 942 Kl. 42.li vom 28/5. 1938, ausg. 24/6. 1942.) M. F. M ü l l e r .

Firma Carl Zeiß (Erfinder: Eugen Oskar Bernhardt und Werner Bischoff), 
Jena, M i einem Meßmikroskop vereinigter Härteprüfer, bei dem der Eindringkörper zur 
Erzeugung eines Eindruckes in dem zu untersuchenden Werkstoff mit einer zur E r
zeugung der Prüflast dienenden Feder in Richtung der opt. Objektivachse federnd an 
dem Härteprüfer angeordnet ist, gek. durch eine opt. Prüflastanzeigevorr., dio aus einer 
feststehenden Teilung u. einem mit dem Eindringkörper verbundenen, mindestens einen 
spiegelnden Teil enthaltenden opt. Syst. besteht, mit dem die Teilung in der Okularbild
ebene abgebildet u. die beim Aufsetzen des Eindringkörpers auf den Prüfling zur Wrkg. 
gelangende Federkraft mittels eines in der Okularbildcbene vorgesehenen oder mit dem 
Eindringkörper verbundenen, an der Teilung sich vorbeibewegenden Zeigers angezeigt 
wird. — Zeichnung. (D. R. P. 722065 Kl. 42 k vom 2/2. 1940, ausg. 29/6. 
1942.) M . F .  M ü l l e r .

Meier & Weichelt, Eisen- und Stahlwerke (Erfinder: Franz Roll), Leipzig, 
Ausmessen der bei der Härteprüfung -nach dem Eindringverfahren entstehenden Eindrücke 
an metallischen Werkstoffen unter Anwendung der Dunkelfeldbeleuchtung für die Probe, 
dad. gek., daß der Spalt eines Selenzellcnphotomeiers längs der auszumessenden Strecke 
über den Eindruck bewegt u. dio bei Änderung der Flächenhelligkeit am Meßinstrument 
für den Zellenstrom auftretende Änderung des Zeigerausschlagers als Marke für Anfang 
u. Ende der Meßstrecke benutzt wird. (D. R. P. 721918 Kl. 42 k vom 7/5. 1939, ausg. 
23/6.1942.)   M. F. M ü l l e r .

Dlderico Profili, Sistema chim ieo-analitico in connessione alla serie elettroehim ica. Bologna: 
Tip. Azzoguidi. 1942. (232 S.) 8°.

Riccaido Belasio e Mellana, G uida pra tica  per Tanalisi chimica qualitativa. 3“ edizione 
riveduta e am pliata d a  V. Tamburrini. A rpino: Tip. G. Fraioli. 1942. (87 S.) 8°.

Arthur Amos Noyes, A course o f instruction  in  th e  qualitative Chemical analysis of inorganio 
substances; lO th ed. rev. and rew ritten  by Ernest H . Swiit. New Y ork: Macmillan. 
1942. (433 S.) 8°. S 2.75.

Hersey H. Barber and T. Ivan Taylor, Semimicro qualitative analysis (the Barber pressure 
bulbmcthod). New York: H arper. 1942. (462 S.) 8°. -S 3.50.

Thomas Brooks Smith, A nalytical processes; a  physico-chemicäl in terpreta tion . 2nd ed. 
New York: Longmans. 1941. (478 S.) 8°. S 5.00.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

... Edward Victor Appleton, Neue Werkstoffe statt alter. Vortrag über die neuen 
Merkstoffe: Plast. Massen, künstlicher Kautschuk u. Kunstfasern. Theorct. Zerreiß- 
testigkeit von synthet. Werkstoffen. Einige neue metall. Werkstoffe. Theorie der 
lelektr. Werkstoffe. Einige prakt. Beispiele für neue Isolierstoffe. Die Natur des 

,S3.0maSnct'smus. Neue magnet. Werkstoffe. (J. Instn. Civil Engr. 14. 448—68. 
1939/40.) b S k a l i k s .
p Hausen, Die Tieftemperalurtechnik unter Carl von Linde und in  ihrer neueren 
11 Zusammenfassender Bericht zum 100. Geburtstag von C a r l  v o n  L i n d e

am 11/6.1942. (Z. Ver. dtsch. Ing. 86. 353—58. 13/6. 1942. Höllriegelskreuth b. Mün- 
"*■) S k a l i k s .

L a . m. van Liempt, Das Trocknen von Gasen. Vf. behandelt den Vorgang der 
ewigimg von Gasen beim Durchleiten durch eine Schicht Absorptionsmittel theoret.
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unter der Annahme, daß sieh eine Anzahl von Kanälen in dem Absorptionsmittcl aus- 
bildet, auf die sich der Gasstrom verteilt. Unter Berücksichtigung der in Frage kommenden 
Diffusionsvorgänge wird für die Abnahme der Konz, der Verunreinigung (im speziellen 
Beispiel H20-Dampf) folgende Formel abgeleitet: log (c/c0) = — 2 n ] /  DLj V , darin 
ist c0 dio Anfangs-, c die Endkonz., n  die Zahl von Kanälen pro Meter Durchinesscr- 
längo des Absorptionsmittels, D  der Diffusionskoeff. der Verunreinigung, L die Höhe 
der Absorptionsmittelschicht u. V die Strömungsgeschwindigkeit. Die Formel stellt in 
befriedigender Übereinstimmung m it experimentellen Daten. (Recueil Trav. ehim. 
Pays-Bas 61. 341—47. April 1942. Eindhoven, Phys.-chcm. Labor, d. N. V. Philips’ 
Gloeilampenfabrieken.) v. Müffling.

B. Berghaus, Berlin-Lankwitz (Erfinder: B. Berghaus, Berlin-Lankwitz, und 
W. Burkhardt, Berlin-Grunewald), Elektrischer, mittels Glimmentladung beheizter 
Vakuum-, Glüh- und Schmelzofen m it einem an der Stelle in die Gaszu- oder -ableitung 
eingebauten Sieb, wo die durch dio Kathode des Ofens führende u. mit ihr elektr. 
leitend verbundene Gasleitung in den Ofenraum mündet. (D. R. P. 710 191 Kl. 21h 
vom 23/3. 1938, ausg. 6/9. 1941; Chem. Technik 15. 48. 21/2. 1942.) Red.

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin (Erfinder: H. Dallmann, Berlin- 
Karlshorst, und S. Meyer, Berlin), Temperaturregler für Öfen. (D. R. P. 716903 
Kl. 24m  Gr. 101 vom 9/7. 1936, ausg. 31/1. 1942; Chem. Technik 15. 192. 22/8. 
1942.) R ed .

Carbide and Chemicals Ltd., Toronto, Ontario, Can., übert. von: Headlle 
Lamprey, Buffalo, N. Y., USA, Gefrierschutzmittel. Einem ein- oder mehrwertigen 
Alkohol wird ein korrosionsverhütendes Mittel zugegeben, das aus einem lösl. salpeter- 
saurem Salz u. einem Salz einer Säure von der Strukturformel R—CH=CH—COOH 
bestoht, woboi R  ein Alkyl-, Phenyl- u. Eurylradikal verkörpert. (Can. P. 398 718 
vom 30/6. 1938, ausg. 19/8.1941.) “ • E r i c h  W olff.

H annem ann Komm.-Ges., Berlin-Frohnau (Erfinder: G. Weisheit, Magdeburg), 
Vorrichtung zur Spülung einer den Flüssigkeitsstand in  einem Verdampfer, Kocher oder 
dergleichen anzeigenden oder regelnden Schwimmereinrichtung, die in einem außerhalb 
des Verdampfers angeordneten Behälter untergebracht ist. (D. R. P. 712553 Kl. 12a 
v o m  14/12. 1938, ausg. 21/10. 1941; Chem. Technik 15 . 80 . 4/4. 1942.) R ed .

M etallgesellschaft Akt.-Ges., Deutschland, Verfahren zur Durchführung endo
thermer Reaktionen. Bei der therm. Zers, von Carbonaten oder* Sulfaten der Erdalkalieu 
oder beim Bronnen von Zementrohmischungen auf Gebläserosten wird der zur Er
hitzung benötigte Brennstoff zum Teil (25—40%) in Form eines feinen Pulvers den 
Ausgangsstoffen beigemischt, während der restliche Brennstoff in gebräuchlicher Koni
größe (8—20 mm) zur Anwendung golangt. (F. P. 871311 vom 4/4. 1941, ausg. 20/4. 
1942. D. Prior. 19/8. 1940.) HoffmanK.

Herbert Fisher Moore, Textbook of tho m aterials of engineering; 6 th  ed. NewYork: Mc Graw-
Hill. 1941. (463 S.) 8°. S 4.00.

H. Bennett, S tandard  Chemical and tecbnical d ictionary . London: Technical Pr. 1941.
(680 S.) 8°. £ 3 . — . .

F rank  Carl VUbrandt, Chemical engineering p lan t design; 2 n d  ed. New York: McGrav-Hill.
1942. (462 S.) 8°. $ 5.00.

m . Elektrotechnik.
R. N itscheund E. Dober, Zulässige Höchsttemperaturen für ni chtkerami sehe gummi

freie Isolierpreßstoffe. Als Ergänzung der Eig.-Tafeln VDE 0320 wurden verschied. 
Preßstofftypen bei kurzdauernder Erwärmung (200 Stdn.) geprüft u. die zulässige 
Höchsttemp. erm ittelt, die der Stoff 200 Stdn. verträgt, ohne daß die Biege- u. Schlag
festigkeit nach Abkühlung auf Raumtemp. um mehr als 10% abnimmt u. ohne da 
die iineare Schrumpfung mehr als 0,6%  beträgt. Die in Kurvenform dargestiuten 
Ergebnisse der Messungen zeigen folgendes: Typ Y (Bleiborat mit Glimmer) ist 
mindestens 300°, TypX  (Zement oder Wasserglas m it anorgan. Füllstoff) bis mindes cn» 
250°, Typen 2, 3 u. 4 (Kunstharz bzw. Bitumen m it Asbest u. anderen anorgan. tu - 
stoffen) bis mindestens 180° anwendbar. Die Warmpreßstoffe auf Bitumen ^ 
(Tvpen 6, 7. 8) sind bis 80° u. Typ A (Acetylcellulose) bis 30° brauchbar. (E,c' 
techn. Z. 63. 279-81 . 18/6. 1942.) - REUSSE.̂

L. A. Golnbewa, Vakuum-Glimmerkondensaloren. Als wirksames Verf. zw 
ständigkeitssteigerung der Kondensatorkapazität gilt die Versilberung des Gum
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Trotzdem ist gleichzeitig ein Kondensatorschutz vor dom Eindringen von Feuchtigkeit 
notwendig. Von den entsprechenden Vergußstoffen hat sich Bitumen m it Geh. an 
Enmchungsrnitteln (oleinsäurereiche Organ. Fette) am besten bewährt, ergibt jedoch 
eine beträchtliche Steigerung des tg  d. Als bester u. einfachster Kondensatorschutz 
wird seine Unterbringung im Vakuum angeführt, bes. da dieses Verf. bei jeder Art 
einfacher bzw. zusammengesetzter Dielektrika durchführbar ist. Der ausgearbeitete 
Vakuum-Glimmerkondensator hat einen Temp.-Koeff. der Kapazität von 2,10_5/Grad, 
ein tg ö von 1,10—4 u. eine Zeitkonstante von 80 Minuten. (HoMcpiiTejiLiiaa TexmiKa 
pleßtechn.] 3. Nr. 1. 66—67. Jan. 1941. Leningrad, Techn. Hochschule.) POHL.

Emil Blaich, Der Einfluß der Ladecharakteristik des Bleisammlers auf die Lade- 
Krhältnisse im Kraftfahrzeug bei verschiedenen Temperaturen. Die Ladekennlinie des 
Blcisammlcrs als Funktion der Temp. wurde wegen ihrer großen Bedeutung für den 
Kriegseinsatz von Kraftfahrzeugen untersucht. Wichtig ist das Gebiet zwischen den 
Tempp. —30 u. +60°. Je niedriger dio Temp. sinkt, um so ungünstiger werden die 
Ladeverhältnisse, da die Ladespannung bei konstantem Ladestrom zunimmt, während 
die Spannung der Lichtmaschinen unter den gleichen Bedingungen abnimmt.' Dio 
Ladezeit verlängert sich also dementsprechend. Die einzelnen Vorgänge hei der Ladung 
von Sammlerbatterien werden in Form von Kennlinien dargestellt u. zwar für volle, 
leere u. halbvolle Zellen. Die Auswirkungen für die Lichtmaschinen werden bes. be
handelt. (Automobiltechn. Z. 45. 221—26. 25/4. 1942. Lahor, der Robert Bosch
G. m. b. H.)   R f.U SSE .

Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken A.-G., Basel (Erfinder: 
Kurt Martin Oesterle, Visp, Schweiz), Herstellung von Wasserstoff und Sauerstoff durch 
Elektrolyse. Bei der Verwendung von Zellen mit lichtdurchlässigen Diaphragmen u. 
Anordnung einer Elektrode mit Vorelektrodo wird der letzteren jeweils eine mit den 
genannten Elektroden leitend verbundene lichtdurchlässige feinporigo Ausgleichs
elektrode vorgolagert, die zweckmäßig oinon möglichst geringen Abstand vom Dia
phragma hat. Die Ausgleichsolcktrode u. vorzugsweise auch das Diaphragma bestehen 
aus einem so feinporigen Stoff, z. B. Drahtnetz, daß die Oberfläeho wio eine von Uneben
heiten froio Fläche einen völlig gleichmäßigen Stromübergang ermöglicht. Mit der 
angegebenen Vorr. wird bei oinor Stromersparnis von mindestens 10% sowohl ein 
Sauerstoff, wie ein Wasserstoff höherer Reinheit erzeugt. (D. R. P. 722283 Kl. 12 i 
mm 1/8.1923, ausg. 6/7. 1942.) G R A SsnO E F.

Siemens & Halske A.-G., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: H. Dähling, Berlin- 
Haselhorst), Elektrolytischer W'asserzerselzer, der ermöglicht, Elektrolyt von dem einen 
Alienraum der einen Zelle in den benachbarten Zellenraum der nächsten Zelle zu 
befördern, ohne ein dort elektrolyt. erzeugtes Gas durch mitgeführte Mengen eines 
in der anderen Zelle entwickelten Gases zu verunreinigen. (D. R. P. 718790 Kl. 12 i 
vom 26/10. 1937, ausg. 20/3. 1942; Chem. Technik 15. 202. 5/9. 1942.) R e d .

E. I. du Pont de Nemours & Co. Inc., Wilmington, Del., v . St. A., Zelle für  
bchmekflußelektrolyse. Bei der Schmelzflußelektrolyse mittels Graphitelektroden 
"erden diese als Anoden verhältnismäßig schnell korrodiert, wodurch der Abstand 
zwischen Anode u. Kathode vergrößert u. dam it der Wrkg.-Grad der Zelle herabgesetzt 
' Lies wird vermieden, wenn man eine mctali. Hilfsanode vorsieht u. diese zweck
mäßig in Ringform am oberen Rand der dann ebenfalls ringförmigen Anode anbringt. 
(N. P. 64489 vom 30/4. 1941, ausg. 23/2. 1942.) J . S c h m i d t .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M., 
lerbpsserung des elektrischen Stromüberganges zwischen Kohleelektrode und Stromzuführung 
wi Schmlzelektrolysen. Man bespült die Verb.-Stellen mit inerten Gasen, wie N2, C02 
Mer Rauchgasen. Außerdem kann man die Verb.-Stellen noch mit einem Metallüberzug, 
bes. aus Ni, überziehen. (N. P. 64553 vom 24/2.1940, ausg. 9/3.1942. D. Prior. 
-6/3.1939.) J. S c h m i d t .

p Batentverwertungs - Gesellschaft m. b. H. „Hermes“ , Berlin (Erfinder: 
R. rritsch), Entladungsrohre. In  elektr. Entladungsrohren m it Metallkolben u. einer fl. 
Kathode wird der metall.-feste Teil dieser Kathode mit einer Emailleschicht überzogen.

ic Isolierwrkg. dieser Schicht wird wesentlich erhöht, wenn man darüber noch eine 
ocüicht aus GLas, Quarz oder anderen keram. Stoffen anbringt. (Schwed. P. 104128  

¡¡ö. 1941, ausg. 31/3. 1942. D. Prior. 30/5. 1940.) J . SCHMIDT,
p ePLte^Yerwertungs-Gesellschaft m. b. H., „Hermes“ , Berlin (Erfinder: 
in ^  Metalldampfentladungsröhre. Die Röhre enthält eine fl. Kathode u. eine 
p (*icse eintauchende Zündelektrode. Hierbei wird die Zündelektrode in einen bes. 
'aum c*ngctaucht, der als Überlauf für den sieh bildenden Schmutz der Kathode



1 9 4 8 H it . W a s s e r . A b w a s s e r . 1942. II.

dient. Die Wandungen dieses Raumes werden vorteilhaft aus Mo gefertigt, das den 
Schmutz festhält. Hierdurch wird eine stets gleichblcibendo Eintauchtiefe der Zünd- 
elektrodo siehergestellt. (Sekwed. P. 104 244 vom 23/11.1940, ausg. 14/4.1942.
D. Prior. 25/11. 1939.) J. S chmidt.

IV. Wasser. Abwasser.
W. E. Nise, Anlage zur Trockenkoagulierung von Wasser. Beschreibung der zweck

mäßigsten maschinellen Ausrüstung u. Fernsteuerung für die W--Koagulierung mit 
einem trockenen Fällmittel (Al-Sulfat) bei Stückgrößen von 3—5 mm u. einem W.-Geb. 
bis zu 15%. Dio Vorteile dieser Arbeitsweise gegenüber der üblichen Benutzung des 
fl. Fällmittels beruhen in einer beträchtlichen Reagensersparnis, da im letzten Fall 
25—30% des Fällmittels ungelöst u. daher auch unausgenutzt bleiben. (BojocsaS- 
acemie n  Canirrapuaa Texmuca ¡/Wasserversorg, sanit. Techn.] 16. Nr. 5. 44—50. Mai
1941.) P ohl.

Ross A. Thuma, Billige Wasserenthärlung in  S t. Paul. Das in mehreren Stau
becken vorgeklärte Mississippiwasser wird unter Zusatz von Rücklaufschlamm zur 
Kalkmilch auf 0,3—0,6 mval Überschuß bzw. Carbonatalkalität gekalkt, nach 10 Min. 
mit Alaun geklärt, vor den Filtern auf pn =  9,0, im Reinwasserbehälter auf pu = 7,5 
recarbonisiert u. mit (NH4)2S04 u. CI entkeimt. Die Einführung des um 4,9° weicheren 
W. in das Netz löste in den ersten 6 Monaten bes. in Warm Wasserleitungen erhebliche 
Mengen alten Wassersteins. (Engng. News-Rec. 127. Nr. 7. 80—82. 14/8.1941. St. Paul, 
Minn.) JIanz.

Alfred Seeger, Die Phosphatenthärtung als Rücklauf verfahren. (Vgl. C. 1942.
II. 820.) Die recliner. Unters, der Enthärtungsvorgänge unter Berücksichtigung der 
Alkalien des Rücklaufwassers wird auf die Pkospliatreinigungsverff. ausgedehnt. 
(Areh. Wärmewirtsch. Dampfkesselwes. 23. 105— 09. Mai 1942. Stuttgart.) MAXZ.

I. L. Gordon, Chemische Entsalzung von Wasser. Überblick über ausländ, u. russ. 
Erfahrungen über Herst., Eigg. n. Wrkg. von Kation- bzw. Anionaustauschmitteln 
(KA bzw. AA). Letzte ergeben folgende Kationenaufnahmefähigkeit (f°/cbm) u. 
Sehüttgewichte (t/cbm) in trockenem bzw. nassem Zustand der geschwefelten KA 
aus nächst, russ. Rohstoffen: Torf 1350 u. 0,6 bzw. 0,41, Braunkohle 980—2000 u. 
0,6—0,75, Asphaltite 106 u- 0,53, Tschaljabinskkohle 1200 u. 0,77 bzw. 0,48, sowie 
Donezer Mager- oder Gaskohle 910 oder 900 u. 0,71 bzw. 0,5 oder 0,48. Als 
bezeichnend für die Austauschrkk.

Ca(HC03)„ +  H 2R  CaR +  2 H 2C03> MgS04 +  H„R ->- MgR +  H„S04 
u. 2 NaCl +  H 2R  -> Na2R +  2 HCl 

(R =  untätige KA-M.) wird hervorgelioben, daß die dritte nur zu Beginn der W.-Ent- 
härtung verläuft, später aussetzt u. dann eine Verdrängung des Na-Ions aus dem KA 
erfolgt, während die Ca- u. Mg-Ionen noch von letztem aus dem W. aufgenommen 
werden. Zur KA-Regeneration nach erfolgter W .-Entkärtung kommt in ross. Ver
hältnissen nur H 2S04 in Frage, die zur Vermeidung einer Gipsablagerung im KA £  1 % 
stark  sein muß. Die Rk. hat folgende Gestalt:

Na2R  +  n  H2S 04 -V H2R  +  Na2S04 -f (« — m) H,SO.,
Die AA wirken im Sinne einer Säureaddition, z. B. nach Gleichung:

2 R 1NH2 +  H 2S 04 =  (R1NH,)2H2S04 . .
(Rj =  untätige AA-M.). Die hierzu vorgeschlagenen geschwefelten Stoffe (tanmnreicne 
Pflanzenextrakte usw.) haben den Anforderungen an AA Unlöslichkeit in verd. Säuren , 
Basen u. W. u. hoho Wärme- bzw. mechan. Festigkeit bei höchstmöglicher Amon- 
aufnahmefähigkeit — nicht entsprochen. Es bewähren sich jedoch die nach lvIRK- 
PATRICK (vgl. C. 193 8 .1. 3396) hergestellten Amine, die in russ. Laborr. nackgemacw, 
ein Sehüttgewieht von 0,5 t/cbm  u. eine S 04- bzw. Cl-Ionenaufnahmcfähigkeit von 
1000 bzw. 800 Z°/cbm zeigten. Nach anderen russ. Angaben beträgt letztere bis zu 491 
bzw. 1300 u. sogar 7500 bzw. 2000 i°/cbm. Sie ist für das S0 4-Ion stets größer a» 
für das Cl-Ion. Die Regeneration der AA nach der W .-Enthärtung kann mit Ka2bus> 
NaHC03, NaOH bzw. Ca(OH)2 erfolgen u. verläuft z. B. nach folgender Gleichung. 
(R1NH2)2H2S 04 +  n NaOH =  2 R 4NH2 +  Na2S 04 +  (n  — m) NaOH, wobei * > » 
ist. (TenxociuoBoe Xo3hhcteo [Wärmewirtsch.] 1941. Nr. 2. 29—32. r e
Moskau.) _ ' „ PoHh ,

I. D. Jaschin, Versuchsanlage zur Reinigung der Abwässer von Kunstfaseri B 
fabriken. Das Abwasser von Kunstseidenfabriken setzt sich aus einem «W W * , /  
bzw. faserhaltigen Anteil zusammen, von denen letzter (7%) hohen BSB (oöU 
5000 mg O/l) u. Geh. an NaOH (>3000 mg/1), sowie gelöster a- bzw. Hemmcßu 
(0,554 bzw. 2,39 g/1) aufweist. Durchgeführte Unterss. über die z w e c k m ä ß i g s t e .
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wasserreinigung ergaben, daß die Fällung der organ. Stoffe nur nach der NaOII-Ent- 
fcrnung unter Vermeidung eines Säureüberschusses möglich ist. Bei pn =  2,5—3 u. 
gründlicher Durchmischung unter Vermeidung einer Schau mbldg. erfolgt sie nach 25 bis 
30 Min., ist in 15—20 Min. beendet u. bedingt eine 20—40%ig. BSB-Verringerung. 
Die geklärte Fl. (70%) kann unmittelbar u. der Best nach Filtration über Sand- 
kiesfiltor bei Filterbeiastungen von 45 bzw. bei wiederholter Filterausnutzung unter 
Lockerung des Filterstoffes 251/qm, in  W.-Läufe abgelassen werden. Beschreibung 
der entworfenen Abwasserreinigungsanlage, in welcher der saure Abwasseranteil zur 
Neutralisation des faserhaltigen Anteils ausgenutzt u. der Rest in  Dolomitfiltern bei 
Durchflußgeschwindigkeiten von 6,5 m/Stde. u. Filterstoffhöhen bzw. -körnungen von 
220 cm bzw. 25 mm unschädlich gemacht wird. Der Klärbeekenschlamm wird ge
trocknet u. der fl. Anteil mit 100 mg/1 CI nachbehandelt. (Bogocnaß/Kemie n CainiTap- 
Hau TexmiKa [Wasserversorg, sanit. Techn.] 16. Nr. 6. 45—50. Juni 1941.) P o h l .

S. I. Posdnjakowa, Bestimmung der Tonerdemenge nach der Sulfatmethode bei der 
Kalkung. Das genormte Verf. zur Best. der Fällmittclmengo bei der W.-Fällung durch 
titrimetr. Alkalitätsbest, im rohen u. gereinigten W. mit 0,1-n. HCl ist bei gleichzeitiger 
W.Jialkung unbrauchbar. Hierbei ist nur das sonst als langwierig (Vers.-Dauer 25 bis 
30JIin.) verworfene Sulfatverf. brauchbar, bei dem die Fällmittelmenge aus dem 
Unterschied des Sulfatgeh. im rohen bzw. gereinigten W. ermittelt wird. Zu seiner 
Beschleunigung u. Vereinfachung empfiehlt Vf., Probefällungen m it verschied. Fäll
mittelmengen vorzunehmen. Anleitungen zu ihrer Durchführung, sowie fü r dio not
wendigen Umrechnungen werden gegeben. (BoAoeuadacenue « Caimxapiian Texinina 
[Wasserversorg, sanit. Techn.] 16- Nr. 5. 53—54. Mai 1941.) PO H L.

H. Jamnig, St, Martin b. Klagenfurt, Frischwasserkläranlage. (D. R. P. 717 761 
Kl. 85 c vom 20/10. 1938, ausg. 21/2. 1942; Chem. Technik 15. 212. 19/9. 1942.) R ed .

Deutsche Solvay-Werke A.-G., Bernburg, Kontinuierlich arbeitender Klärbehälter 
für Abwässer. (D. R. P. 718 547 Kl. 85 c vom 1/1. 1939, ausg. 14/3. 1942; Chem. 
Technik 15. 212. 19/9. 1942.) R e d .

Société Nouvelle ¿’Entreprises Froment Clavier, Frankreich, Abtrennen von 
Stoffen geringen spezifischen Gewichtes aus Abwässern, indem in einem nach unten sich 
verjüngenden Becken die Strömungsgeschwindigkeit des Abwassers verringert wird, 
w obei die leichten Schwimmstoffe nach oben steigen u. von da entfernt, werden, während 
die schwereren Stoffe, gegebenenfalls mittels eingeblasener Preßluft, mit dem von den 
Schwimmstoffen befreiten Abwasser abgefübrt werden. (F. P. 872409 vom 21/5. 1941, 
ausg. 8/6. 1942.) _  D e m m l e r .

E. F. Eldiidge, Industrial waste treatment practice. New York: McGraw-Hill. (412 S.) 8°.
S 5.00.

V. Anorganische Industrie.
C. Cändea und F. Dobrescu, Die Umsetzung von „Aragas“ mit Wasserdampf. 

(Vgl. C. 1942. I. 1452.) Vff. berichten über Verss. zur Wasserstoffgewinnung durch 
Umsetzung von „Aragas“ (d. i. ein Gemisch leicht sd. Petrol- u. Dest.-Gase; Zus.: 
®A°A> C02, 35,5% ungesätt. KW-stoffe, 0,5% 0 2, Rest gesätt. KW-stoffc, das als 
Flaschengas unter 2 a t Druck von der „ A s t r a  R o m a n a “  in den Handel gebracht wird) 
mit H20-Dampf. Die Rk. wurde in Eisen- u. Quarzrohren teils mit, teils ohne K ata
lysatoren bei verschied. Tempp. (850—1150°) durchgeführt. In  Eisenrohren werden 
zwar hohe H,-, aber nur sehr geringe CO- u. C02-Ausbeuten erhalten; es findet hier 
vorwiegend die bekannte Umsetzung des H.O-Dampfes mit Eisen sta tt. Im  Quarzrohr 
““det man dagegen die entsprechende CÖ- u. C02-Bldg.; W-überschuß fördert die 
60,-Bildung. Die Anwendung von Katalysatoren begünstigt die Umsetzung; als 
Katalysatoren werden hauptsächlich Co, Ni," Mn02 u. Fe angewandt. Ni allein fördert 
zu sehr die Zers, in die Elemente, so daß hierbei infolge Kohlenstoffabscheidung die 
60-, bzw. C02-Ausbeute verringert wird. (Bull. sei. Ecole polytechn. Timigoara 10. 
345—52. 1941.) " v . M ü f f l i n g .

Alîred Grumbrecht, Die Möglichkeiten einer mechanischen Aufbereitung von Kali- 
fWtop Überblick über die neuere Entw. der Aufbereitung u. die hieraus sich ergebenden 
Möglichkeiten zur Verbesserung der Kalisalzverarbeitung. Die meisten Aussichten auf 
Erfolg bieten die Flotation u. elektrostat. Aufbereitung der Kalisalze. (Kali, ver
wandte Salze Erdöl 36. 41—49. März 1942. Clausthal-Zellerfeld.) WÜRZ.
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N. V. D eB ataaîsche Petroleum Mi]., Holland, Herstellung von Peroxyden durch 
'unvollständige Verbrennung von Kohlenwasserstoffen unter Verwendung eines Ver
brennungsraumes aus nichtrostendem Metall, dessen Wandungen auf Tempp. unterhalb 
200° gehalten werden. Die Rk.-Gase werden zunächst an den Wandungen entlang- 
geführt u. danach im Innern des Rk.-Gefäßes zur Umsetzung gebracht. In eine Bk.- 
Kammer aus V2A-Stalil wird bei 150° ein Gasgemisch aus 90 (Vol.-%) Propan u. 
10 Sauerstoff eingeleitet. Im  Innern des Gefäßes steigt die Vcrbrennungstemp. auf 
470°. Durch Kondensation des übergehenden Gasgemisches erhält man eine was. 
H 20»-Lösung. — Zeichnung. (Holl. P. 52 521 vom 10/4. 1940, ausg. 15/5. 
1942”) M. F. M ülle P..

Charles Boulanger, Charles Leroy und Soc- an. de Matériel de Construction, 
Frankreich, Gewinnung von S. Das Verf. gemäß des F. P. 852 878; C. 1940. I. 3972, 
wird dahin abgeändert, daß zur Gewinnung der erforderlichen SO., an Stelle von H2S 
fester S verbrannt wird, oder daß, falls in einem fremden Verf. anfallendes SO» zur Ver
fügung steht, dieses S 02 zur Umsetzung : 2 ILS +  SO» =  2 H»0 +  3 S benutzt wird. 
(F. P. 873 093 vom 30/1. 1941, ausg. 29/6. 1942.) ” * D e m m l e r .

Bamag-Meguin Akt.-Ges., Deutschland, Schwefelgewinnung durch reilweises 
Verbrennen des H 2S mit O» oder L uft unter Verwendung von Kontaktkörpern, indem 
die Verbrennung des H 2S zu elementarem S in den mit vorzugsweise gekörnten oder 
großoberflächigen Kontaktkörpern besetzten Rohren eines Rauchrohrkessels vor
genommen wird, wobei vorteilhaft die Bemessung der Rk.-Oberfläche durch ent
sprechende Formgebung der Kontaktkörper gemäß Rk.-Verlauf u. in Anpassung an den 
gegebenen Gasdruck gewählt wird. (F. P. 872059 vom 9/5. 1941, ausg. 28/5. 
1942.) D f .m m l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurta. M., 
Vorrichtung zur Herstellung von Ruß durcli unvollständige Verbrennung kohlenstoff
haltiger Gase beziehungsweise Gasgemische. (D. R. P. 716144 Kl. 22 f vom 25/12. 1935, 
ausg. 14/1, 1942; Cheni. Technik 15. 212. 19/9. 1942.) Red.

Huldt & Co., Kommanditbolag, Stockholm (Erfinder: R. Riedelbauch), Her
stellung von -praktisch reinem Zinkoxyd. Das m it Pb verunreinigte Zn wird in einem 
drehbaren Ofen oxydiert, wobei die Drehbewegung eine um etwa 90° hin- u. hergehende 
sein soll. Hierdurch wird ein gutes Absinken des Pb erzielt. Weiter muß dafür gesorgt 
sein, daß der Ofenboden ständig von einer Metallscliieht bedeckt ist, was man dadurch 
erzielt, daß man den Ofenboden nicht unmittelbar beheizt u. den Ofen am Ende jeder 
Drehbewegung kurz Stillstehen läßt. (Schwed. P. 103 881 vom 7/11.1939, ausg. 
3/3.1942.)   J. S c h m id t .

John W. Hassler, Active carbon, the modern purifier. 4 th  rev. ed. New York: Industrial
Chemical Sales. 1941. (166 S.) S°. S 1.00.

G. A. Roush, Mineral industry: v. 49. covering 1940. New York: McGraw-Hill.
(778 S.) 8°. S 12.00.

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
D. M. Pantschenko, Über bleifreie Glasuren. Unter Hinweis auf Arbeiten ver

schied. in- u. ausländ. Forschungsinstitute zur Gewinnung bleifreier Glasuren für keram- 
Erzeugnisse bei Tempp. zwischen 850—960° berichtet Vf. über eigene entsprechende 
Versuche. Die Analysen der angewandten Komponenten sowie die M ischungsverhältn isse  
werden in Tafeln aufgeführt. Es wurde der Nachw. erbracht, daß für gewisse keram. 
Industriezweige bleiarme Glasuren durchaus verwendbar sind. (RpoMtm»eH®>® 
Ci’poHTCAMLix Marepuajion [Ind. Baum ater.] 1941. Nr. 2. 33—34. Febr. Nishnekotel, 
Fabrik Nr. 3.) v. Mickwitz.

Jaroslav Dëdecek, Mal- und Ätztechniken fü r  Glas. Histor. Entw. der Glasnml- 
technik, Arten der Glasmalerei, Hilfsgeräte der Glasmalerei, Vorbereitung u. Ver
wendung der Glasfarben, handwerkliche Anweisungen u. prakt. Erfahrungen beim 
Malen, das Malen mit opaken Glasuren: Rezepte u. Vorschriften, Reliefmalen, Jun- 
kratzen von Verzierungen in die Glasuren, eine neue Malart mit genau abgegrenzten 
Konturen mit Hilfe von Leim; Rezepte u. ehem. Zus. für Glasuren in den larben. 
Hellrot, Blutrot, Purpurrot (mit Al, Mg oder Sn), Chromgrün, Hellgelb, Neaph“ '1' 
Gelb, Grün, Blau, Braun, Ocker u. Schwarz. Opake u. bunte Glasuren; Öfen, Man - 
masehinen für Farben, das Mahlen u. Mischen der Farben. Transparente Glasuren, 
Arbeitsgang u. Aufträgen der Glasuren. Einzelheiten über das Arbeiten mit schme • 
zenden, aquarellartigen Farben. Malen m it Metallen u. Metallverbb. (Rezepte
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Arbeitsvorschriften). (Skl&rskc Rozhledy 18. 64—68, 89—92, 155—59. 19. 32—34, 
49—51. 1942. Eisenbrod, Glasschule.) R o t t e k .

S. A. Nossowa, Empfindlichkcitskocffizient von Ton gegenüber der Trocknung. 
Zur Ermittlung der Abhängigkeit von Tonwaren von der Trocknungsart der feuchten 
Formstücke wurde eine Labor.-Arbeit durchgeführt, bei der man sämtliche den Trock- 
mmgsverlauf sowie die Güte der Erzeugnisse von aus verschiedenartigem Material 
angefertigten Vors.-Stücken becintlussenden Faktoren einer eingehenden Prüfung unter
zog. Die Empfindlichkeit der Tone beim Trocknen hängt hauptsächlich von ihrer 
granulometr. Zus. u. ihren subjektiven Eigg. ab. (IIpoMnmijrcirnocTB CTpoiiTe.T&in.ix Ma- 
lepuajoB [Ind. Baumater.] 1941. Nr. 2. 27—30. Febr. Staatl. Inst, für Keramik.) M i c k .

A. L. Gerschuns, Komponenten für Tonerdeisolatoren fü r  Zündkerzen. Zusammen
fassende Erörterungen über die Zus. von Zündkerzen aus tonerdereichem Rohmaterial 
auf Grund ausländ. Literaturangaben u. vor allem von Patentschriften. Dieso Kerzen 
werden vom Vf. in zwei Gruppen eingeteilt: 1. Kerzen, die auf der Basis von syrithet. 
AljO, bzw. von Korund hergestellt werden, u. 2. solche, deren Hauptbestandteil 
Sillimanit ist (hierzu wird auch Andalusit gerechnet). Als Zusatzstoffe werden aufgefühi t,
1. Die Oxyde von Elementen der II. Gruppe des period. Syst., wie Ba, Ca, Sr, Cd, 
Zn, Mg, die einzeln oder auch gemischt dem Tonerdegrundmaterial zugesetzt werden;
2. von 0,5—30% an Mn-,.Ni- u. Co-Verbb., ebenfalls einzeln oder gleichzeitig mehrere;
3. von 0,5—3,0% Tantaloxyd; 4. Ceriumoxyd; 5. Zirkonoxyd oder -silicat; 6. Zeolith 
unter Zusatz von Oxyden der Erdalkalien u. TiO»; 7. AlCla, das bei hohen Tempp. die 
Agglomeration ■ fördert. (IIpoMbiniJieuHOCTi. CTpouTe.rtuiix MaiepuaxoB [Ind. Bau
mater.] 1941. Nr. 3. 27—30. März.) ' v. M ic k w i t z .

Hans Vatter, Vakuumdichte Keramik-Metallverbindungen. Durch Aufbringen von 
Edelmctallschichten (Ag, Au, Pt) nach dem Glanzmetallverf. nach A rt der Lüster 
«. gegebenenfalls anschließende galvan. Verstärkung in üblicher Weise sind ohne 
Spezialeinrichtungen vakuumdichte Keramik-Metallvcrbb. herzustellen, die jedoch nur 
eine Weichlötung zulassen. Um eine haltbare vakuumdichte Hartlötung herzustellen, 
kann man unedle Metallschichten entweder nach dem Sinterverf. in Form einer auf- 
gepinselten oder aufgespritzten Metallpaste in geeigneten Vakuumöfen einbrennen 
oder nach dem SCHOOPschen Metallspritzverf. die Schichten auf heiße Keramikkörper 
auftragen. Weich- oder Hartlötung worden zweckmäßig in elektr. beheizten, mit 
Schutzgas durchspülten Röhrenöfen ausgeführt. Bei einer haltbaren Verb. ist auf 
sorgfältige konstruktive Gestaltung der Lötfuge zur Vermeidung von Zugbeanspruchung 
(Kappe u. Ringlötung) bes. W ert zu legen. (Feinmecli. u. Präzis. 50. 165—69. Juni 
1942. Berlin-Siemensstadt.) H f.N TSC H EL.

A. N. Gratschjan und N- S. Sacharow, Ergebnisse der Entführung der Schlamm- 
wrsprilzung in Drehöfen der Zementfabrik „Prolelari“. BeimZerspritzen von Rohsehlamm 
im Zement-Drehrohrofen von 42,5 m Länge konnte die Klinkerausbeute um 9,2% 
gesteigert u. der Brennstoffverbrauch um 6,8% vermindert werden. Die erhaltenen 
Resultate können durch eine zweckmäßig angelegte Rückführung des aus den abgehenden 
Rauchgasen abgeschiedenen Rohstaubes unmittelbar in den Drehofen verbessert 
werden. Bei Öfen von 60 m Länge hat sich infolge verschied. Umstände das Zerspritz- 
verf. nicht restlos bewährt. (IIpoMLiiii.reimocTB Ctpoutmlhux Maiepuajiou [Ind. Bau
mater.] 1941. Nr. 3. 7—13. März.) v. M i c k w i t z .

A. Awakow, Ziegelmehl als feingemahlener Zuschlagsstoff zum Zement. Fein
gemahlenes Ziegelmehl hat sieh bei Verss. als vorzügliches Streckmittel für Portland
zement erwiesen, wobei man bis zu 5,3% CaOCl2 zusetzte. Das letztere beschleunigt 
den Abbändevorgang u. erhöht die Festigkeiten des Gemisches. Das verwandte Ziegel
mehl soll tunlichst eine Korngröße von mindestens 60% Rückstand auf dem 
900 Maschen/qcm- u. mindestens 20% auf dem 4900 Maschen/qcm-Sieb aufweisen. 
Bei Verarbeitung von Zement m it einem Zusatz von 28% Ziegelfeinmehl mit CaOCl2 
erreichte man 28-tägige Druckfestigkeiten, dio denen des reinen Zementes gleich waren. 
(Hoeocxu TexmiKu [Neuheiten Techn.] 10. Nr. 9/10. 46—48. Mai 1941.) v. M i c k w i t z .

M. A. Swayze Dauerhafterer Beton mit vorbehandeltem Zement. Zusätze von 
or?an- Stoffen zu Zement wie von Mineralölen, pflanzlichen oder vegetabil. Fetten 
U,,v?n ^ aturbarzcn liefern einen Beton von größerer Undurchlässigkeit, besserer Ver
arbeitbarkeit u, vermindertem „Bluten“  (Abscheidung einer Zementschlämmschicht 
W'j Oberfläche). Die Festigkeit wird zwar etwas beeinträchtigt, hingegen das 
nidcrstandsvermögen gegen Gefrieren u. Tauen merklich verbessert. Labor.-Verss. 
U' Praht. Erprobungen zeigten, daß Vinsolharz die besten Ergebnisse liefert. Die wirk
samste Zusatzmenge lag zwischen 0,02 u. 0,03%. (Engng. News-Rec. 126. Nr. 25. 
'4-(6. 19/6.1941. Husdon, N. Y ., Lone Star Cement Corp.) P l a t z m a n n .
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A. Steopoe, Der Einfluß der Art der Feinstoffanteile der Zuschläge auf die Eigen- 
schäften einiger Betone mit Portlandzementen. (Vgl. C. 1941. H . 2985 u. 0 . 1942. H. 1167.) 
Vf. untersucht die Biege- u. Druckfestigkeit u. die Schwindung von Betonen (1:6) 
mit Ferrari- bzw. Portlandzement, bei denen der Anteil der Zuschlagstoffe unter 1 mm 
durch Traß- oder CaC03-Pulver in einer Menge von 20% des Zements ersetzt ist. Durch 
Traßzusatz wird die erforderliche Menge des Anmachwassers erhöht, durch CaC03 herab
gesetzt, durch beide das Raumgewicht etwas vermindert, die Sehwindung u. die Druck
festigkeit erhöht (stärker durch Traß), die Biegefestigkeit prakt. nicht verändert. 
Auch bei einem Ersatz von 50% Feinsand (bezogen auf Zement) durch Mineralpulver 
wird die Druckfestigkeit erhöht. (Materialele de Construcfie 2. 49—66. April/Mai 
1942.) R. IC. Müller.

Ja. I. Wichter, Formel zur Berechnung der Feuchtigkeit von Gipsbdonerzevgnissen. 
Formel zur Errechnung des W.-Geh. von Gips- u. Gipsbetonerzeugnissen auf Grund 
der durch die Rezeptur u. den Feuchtigkeitsgeh. des Füllstoffes bekannten Größen. 
Hierbei wird angenommen, daß der verwandte Alabaster nur Hydratwasser enthält 
u. sich im Erhärtungsprozeß das Gips 1/2-Hydrat restlos in Gipsbihydrat umwandelt. 
(IIpoMtiuiAennocxB Cipoirrejn,m.ix M axepiiajoB [Ind. Baumater.] 1941. Nr. 3. 13—14. 
März.) v. M ick w itz .

P. F. McDermott, Die Wanderung der Feuchtigkeit. Überblick über die Theorie 
und den Stand unserer Kenntnisse. Nach einer Besprechung der thermodynam. Eigg. 
des W.-Dampfes u. der feuchten Luft werden die verschied. Einflüsse bei dem Feuchtig
keitstransport durch Baustoffe untersucht u. die Möglichkeiten zur Vermeidung von 
Schwitzwasser erörtert. Ferner werden die Verff. zur Best. der W.-Dampfdurchlässig- 
keit dünner Schichten (mit einer tabellar. Zusammenstellung der Werte für techn. 
wichtige Stoffe) behandelt u. Hinweise für noch ungelöste Aufgaben gegeben. (Rcfri- 
gerat. Engng. 42. 103—111. Aug. 1941. Manville, N. J.) H e x t s c h e l .

N. S. Lebedinski, Flüssige Bitumina zum Bau von Straßen. Die Versuchsstation 
für Wegebau in der Aserbeidshan-ASSR prüfte die Verwendungsmöglichkeit von fl. 
Bitumen zur Befestigung von Straßendecken. Zähe Bitumina wurden durch Zusätze 
von Motorenrohöl u. Heizölen verd., so daß die M. eine geeignet erscheinende fl. Kon
sistenz annahm, die durch Ermittlung des Geh. an flüchtigen Bestandteilen bei frak
tionierten Tempp. kontrolliert wurde. Es wurde für eine Decke von 1 qm bei 6 cm 
Splitthöhe ein Verbrauch von 8 1 Bitumen festgelegt , d. h. etwa 5,5% vom Splittgewicht. 
(Ciponie-TBCTBO üopor [Straßenbau] 4. Nr. 1. 23. Jan . 1941.) V . M ICK W ITZ.

G. Je. Shebrun, Flüssiges Bitumen zur Beschleunigung der Herstellung von Straßen
decken. Bericht über Verss. zur Herst. von Straßendecken unter Verwendung von fl. 
Bitumen als Austauschstoff gegen zälifl. Bitumen, dessen Beschaffung zeitweilig auf 
Schwierigkeiten stößt. Die fl. Bitumenmasse, im Gemisch m it zähem Bitumen, umgibt 
das zugesetzte Splittkoni vollständig u. gibt ihm genügenden Halt, so daß die in rich
tigem Mischverhältnis zusammengesetzte Straßendecke befriedigende P rü fu n g serg eb n issc  
zeigt. Splitt ist in geeigneten Siebfraktionen zu verwenden. (C ip o u ie J ic r B O  doper 
[Straßenbau] 4. Nr. 1. 13—14. Jan . 1941.) V . M ICKW ITZ.

Elektroschmelzwerk Kempten, Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Schleif 
und Schneidwerkzeugen. Hartstoffe, wie Diamant, Titancarbid oder dgl. werden in 
pulverförmigem oder gebranntem Zustande mit feinkörnigem Borcarbid als keram. 
Bindemittel vermischt, worauf das Gemenge unter Druck vorformt u. in inerter Atmo
sphäre gesintert wird. (F. P. 868 831 vom 30/12. 1940, ausg. 17/1. 1942. D. Priorr. 
vom 22/2. u. 14/6. 1940.) H oF F M A N N .

Minnesota Mining & Mfg. Co., übert. von: Richard Paul Carlton,
Minn., V. St. A., Schleifmittel. Man erhitzt eine phenol. Verb. vom Typ desNapbtbols 
u. Anthrols u. einen Aldehyd vom Typ des CH20  u. Furfurols bis zur Schichtentrennung, 
trennt bei 100—150° F  die Schichten, gibt dem abgetrennten Harz eine kleinere Menge 
eines Modifizierungsmittels (I) vom Typ eines trocknendes Öles, wie z. B .  Holzol, 
Leinöl oder dgl. zu, behandelt die Schleifkörner (II) mit einem Lösungsin. für das 
u. mit Furfurol vor, vermischt die so behandelten II mit der Harzmasse, verteilt dm 
M. auf einer biegsamen Unterlage aus Gewebe hei 100—140° F  u. erhitzt d a s  Ganze 
auf 165° F, um die M. m it der Unterlage u. das Harz mit den II fest zu verbinden. 
Dio Schleifmittel sind elast. u. wasserfest. (Can. P. 397131 vom 31/1. 1936, ausg. 
10/6. 1941.) ' SARBE-

Lloyd A. Hatch und George Netherly, St. Paul, Minn., V. St. A., Wassen«e « 
Schleifmaterial. Man mischt eine ein koagulationsverhütendes Mittel enthaltende 
Kautschukdispersion, die aus koaguliertem Kautschuk hergestellt wurde u. 10-- /«
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Kautschuktrockenbestandteilo sowie Vulkanisiermittel u. Beschleuniger enthält, m it 
einer so großen Menge an Sehloifkörnorn, daß eine halbfosto, noch rührbare M. entsteht, 
trocknet, verformt u. vulkanisiert die Masse. (Can. P. 397 716 vom 30/1. 1936, ausg. 
8/7,1941.) D o n l e .

Minnesota Mining & Manufacturing Co., übert. von: Lloyd A. Hatch, St. Paul, 
Minn., V. St. A., Wasserdichtes Schleifmaterial. Man überzieht die Schleifkörner mit 
einem Kunstharz, mischt sie mit einor Dispersion eines vulkanisierbaren Materials, 
wie Kautschuk, trennt die Körner zusammen mit den festen Knutschukbestandteilcn 
aus der Dispersion ab u. verformt dio Masse. (Can. P. 377 822 vom 1/5. 1939, ausg. 
8/7.1941.) D o n l e .

Norton Co., Worcester, übert. von: Samuel S. Kistler, West Boylston, Mass., 
V. St. A., Schleifkörper mit vulkanisiertem Kautschuk (I) als Bindemittel für die 
Schleifkörner, dad. gek., daß der 1 1—6 0 %  Anilin—CELO-Harz (II) enthält. Gegebenen
falls enthält das II auf .1 Mol 0,1—1 Mol Furfurol. (Can. P. 396 667 vom 3/3 . 1939, 
ausg. 20/5. 1941. A. Prior. 8/3 . 1938.) S a r r e .

Corning Glass Works, übert. von: Robert Hennah Dalton und Martin Emery 
Nordberg, Corning, N. Y., V. St. A., Herstellung von Glas aus einem gasförmigen Ge
misch von glasbildendon Substanzen durch therm. Zers, in einer Brenngasflamme von 
hohen Temperaturen. Man gehe z. B. aus von einem Gemisch der zersetzbaren Verbb. 
Si-Chlorid, B-Fluorid u. Al-Chlorid. Durch Zers. u. Verbrennung entstehen die ent
sprechenden Motalloxyde, die gleichzeitig zu einor glasigen M. zusammengeschmolzen 
werden. Dieses Verf. kann dahin ausgebildet werden, daß auf diese Weise Hohlglas
körper, z. B. Drahtglaskörper, mit einer Glasmasse ausgekleidot werden. — Zeichnung. 
(Can. P. 398 279 vom 1/4.1940, ausg. 29/7.1941. A. Prior. 22/4.1939.) M. F. M ü l l e r .

Blue Ridge Glass Corp., übert. von: Joseph Hilliard Lewis, Ivinsport, Tenn., 
V. St. A., Mehrschichtiges Glas mit Drahtgewebe, bestehend aus zwei äußeren Glas
tafeln mit einer starken Lichtstreuung u. einer inneren Glasschicht aus opakem Glas 
mit einer geringen Wärmestreuung. Die Glasschichten werden zusammengeschweißt 
u. in eine der äußeren Schichten wird ein Drahtgewebe zur Verstärkung eingelegt. 
Die andere äußere Schicht erhält eine Mattierung. •—- Zeichnung. (Can. P. 395450  
vom 28/9. 1939, ausg. 25/3. 1941. A. Prior. 25/11. 193S.) M. F. M ü l l e r .

Jean Piron, Frankreich, Herstellung von Tonerdezement. Aus einer innigen 
Mischung aus fein verteiltem Bauxit u. CaS04 entsprechend einem Geh. von 40% 
AljOj u. 40% CaO läßt sich durch Erhitzen auf etwa 1180° das S03 völlig durch Disso
ziation abapalten. Je  nach der N atur des Bauxits bilden sich 30—60% Ca-Aluminat, 
welches durch Hydrolyse in Lsg. zu bringen ist, während der Rost leicht in A12(S04)3 
üherführbar ist. Das Verf. kann zur Horst, von Tonerdezement benutzt werden. (F. P. 
866045 vom 24/2. 1940, ausg. 13/6. 1941.) H o f f m a n n .

Le Tube d’Acier, Frankreich, Herstellung von Gegenständen aus Faserstoffzement. 
An Stelle von Asbest werden silicat. Fasern, wie Glas- oder Schlackenwolle, als Zu
schlagstoffe für Zement verwendet, welche dem mit W. angemachten Zementmörtel 
zugesetzt werden. (F. P. 869 305 vom 28/9. 1940, ausg. 29/1. 1942.) H O F F M A N N .

Henri-Louis Plassat und Paul-Raymond Plassat, Frankreich, Ölemulsion zur 
Erleichterung der Entfernung von Zementgegenständen. An Stello von Petrolölen werden 
die billigeren Steinkohlenteeröle verwendet, welche in phenolfreiem oder sonstwie 
gereinigtem Zustande in üblicher Weise unter Benutzung von Seifen oder anderen 
Emulgierungsmitteln in W. dispergiert werden. (F. P. 869 701 vom 3/2. 1941, ausg. 
13/2.1942.) fe H o f f m a n n .

Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G .m .b .H . (Erfinder: Anton Volz),
Ludwigshafen, Rh., Herstellung von Beton. Zwecks Verlängerung der Abbindezeit 
von Beton mittels Phosphaten werden dem Zementansatz Alkali- oder Erdalkalisalze 
solcher Phosphorsäuren, die wasserarmer sind als Orthophosphorsäure, in Mengen von 
?% °/m  berechnet auf die Zementmenge, zugesetzt. Beispiel: 10 kg Zement, 20 kg 
‘•“ d u. 25 g (NaPOj)g werden mit 7—81 W. angerührt. Dio M. benötigt ungefähr 
eine 2—3-fach’längere Zeit zum Abbinden als die entsprechendeM. ohne Metaphosphat- 
S ;  (D. R. P. 721427 Kl. 80 b vom 29/7. 1938, ausg. 5/6. 1942. Zus. zu D. R. P. 
»76 554; C. 1939. l|. J74I.) H O F F M A N N .

.. Bäkelite Building Products Co., Inc., New York, übert. von: Charles H. Schuh,
rooklvn, N. Y., Wasserdichtmachen von Beton. Als Mittel zum Wasserdichtmachen 

'on Beton wird eine wss. Emulsion eines thermoplast., wasserabweisenden Stoffes, 
"ie laraffin, benutzt. Die wss. Phase dieser Emulsion besteht aus einer Seifenlsg. 
p n t  emem Seifengeh. unter 12,5%. Die disperse Phase soll aus Teilchen von 2— 25 p ,  
U!1 "’«»entliehen von 5 p  Größe bestehen, u. zwar sollen auf 10 Gewichtsteile des wasser-



1954 H y,. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1942. II.

abweisenden Stoffes wenigstens 8 Gewicbtsteile Seifenlsg. kommen. Die Emulsion 
soll rahmartige Beschaffenheit besitzen u. auch ohne Anwendung von Stabilisierungs
mittel hinreichend beständig sein. (A. P. 2 232977 vom 9/7. 1938, ausg. 25/2,
1941.) H o f f m a n n .

La Générale Belge Jocam, Soc. an., Belgien, Gegen Wärme und Schall isolierende 
Betongegenstärule. ln  Beton, vorzugsweise Zellenbeton, werden Isolierstoffe, wie Kork, 
Zanitmineral (ein Al-Mg-Hydrosilieat) oder Glimmer, eingebettet, welche das Auftreten 
von Schrumpfrissen im Beton verhindern u. seine Elastizität erhöhen. (F. P. 865654 
vom 16/5. 1940, ausg. 30/5. 1941. Belg. Prior. 26/5. 1939.) H offmann.

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Victor Lefebure, London, 
Bauplatte, bestehend aus einem Kern aus gipshaltigen Mischungen ; dieser Kern wird 
mindestens auf einer Seite m it einer hinreichend festen Faserstoffschicht beklebt, 
welcho dio P latte  beim Transport oder während ihrer Handhabung vor Bruch schützt. 
Diese Schicht, welche mit einem in W. lösl. Klebemittel auf dem Kern befestigt sein 
kann, kann jederzeit wieder entfernt werden. (A. P. 2 239 107 vom 7/12. 1937, ausg. 
22/4. 1941. E. Prior. 18/12. 1936.) H O F FM A N N .

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Victor Lefebure, London) 
Herstellung von Gipsplatten. Gipsmörtel wird in eine aufreehtstehende, der Platten- 
große entsprechende Form gegossen. In  die Mörtelmasse wird eine U-förmig gefaltete 
Papier- oder Pappenvorstoifung derart eingebraeht, daß die parallel zu den Platten
oberflächen eingebettete Versteifung von diesen noch etwa %  Zoll entfernt ist. (A. P. 
2247 510 vom 29/10. 1937, ausg. 1/7. 1941, E. Prior. 29/10. 1936.) H offmann .

K. O. Persson, Bnlsby, Schweden, Herstellung von Baustoffen. Man legt Glas
wolle oder Schlackenwolle so in Zement ein, daß dio Fasern vorwiegend in einer Richtung 
liegen, u. läß t erhärten. Man kann so brettartige Formkörper lierstellen. Man kann 
aber auch die Glas- oder Schlackenwolle vorher zu Geweben verspinnen ü. dann in 
Zement einbetten. (Schwed.P. 103 948 vom 16/4. 1936, ausg. 10/3. 1942.) J. Schmi.

K. Stadie, Königsberg i. Pr. (Erfinder: C. Fabritz), Herstellung von Leichtsinnen. 
Man vermischt trockne, wasseraufsaugendc Stoffe, wie Holzspäne oder Holzfasern, 
m it einem festen Bindemittel, z. B. mit Zement, u. setzt dann W., vorzugsweise mit 
Schaummitteln vermischt, zu, wobei die W.-Menge so bemessen wird, daß die wasser- 
aufsaugenden Stoffe vollständig von W. umhüllt w'erden. Dem Zement kann auch 
bereits vor dem Vermischen m it den Holzteilchen etwas Sand zugemischt werden. 
Schließlich wird nach bekannten Methoden verformt. (Schwed.P. 104348 vom 11/8.
1938. a u sg . 21/4.1942.) J. Schmidt.

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Porige Baumasse. Zur Herst.
der M. wird ein Zement verwendet, der im wesentlichen aus Hochofenschlacke (1), 
CaSO., (II) u. einem kalkhaltigen Anregungsmittel, wie Portlandzementklinker (111), 
besteht. Beispielsweise wird eine Mischung aus 85 (Teilen) I, 15 II u. 5,4 III in fein
gemahlenem Zustande benutzt. Dio Porenstruktur wird dem Gemisch in üblicher 
Weise, beispielsweise durch Zumischen eines aus einer Saponinlsg. hergestellten 
Schaumes, erteilt. (F. P. 865359 vom 3/5. 1940, ausg. 21/5.1941. E. Prior. 3jo.
1939.) ' H offmann.

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roessler, Deutschland,
Herstellung poriger Gegenstände. Bei der Herst. poriger Gegenstände aus mitiü. er
härtenden Stoffen, wie Zement, Gips oder dgl., welche in breiigem Zustand durcir
0 2-entwickelnde Stoffe aufgebläht werden, wird gegen Ende des M ischvorganges ein 
Stabilisierungsmittel für die Gasblasen u. gleichzeitig ein 0 2-entwickelnder Stoff zu- 
gesetzt. Beispiel: 375 ccm eines CaCL-Breies, welcher aus 100 g CaCL u. 150 g ü- 
enthält, avird mit 2220 ccm W., 800 g feinem Sand u. 3200 g Zement vermischt. De. 
Mischung werden 90 ccm eines Gemenges aus 50 ccm einer 40%ig- HoO.-Lsg., 1 
Milch u. 1,5 g Saponin zugesetzt. Die M. wird einer innigen Mischung unterworfen, 
wobei die Gasentw. bald einsetzt. (F. P. 869 025 vom 4/1. 1941, ausg. 22/1. VW  “• 
Belg. P. 440 213 vom 4/1.1941, Auszug, veröff. 15/10.1941. D- Prior. f -
1940.) - H offm ann-

Soc. an. pour la Construction & l ’Entretien des Routes (Erfinder: Luto 
Christophe-Tchakaloff), Frankreich, Behandeln von Steinklein für S tr a ß e n b a u s  ■ 
Um die Haftfestigkeit von KW-stoffen an Steinklein in Ggw. von W. z u , ur 
werden die Mineralstoffe mit einem in W. lösl. Salz vorbehandelt, aus dem ^  
der Oberfläche des Gesteins durch Ausfüllung ein unlösl. Nd. erzeugt wird. o° 
beispielsweise Quarzsand mit einer 5%ig. FeClj-Lsg. befeuchtet, aus der das 
unter Verwendung einer 3%ig. Na„CO,-Lsg. ausgefällt wird. (F. P- 867004 
30/5. 1940, ausg. 26/9. 1941.) HOFFMANN-
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VII. Agrikultur Chemie. Schädlingsbekämpfung.
A. L. Prince, S. J. Toth, A. W. Blair und F. E. Bear, 40 Jahre Untersuchungen 

lier Stickstoffdüngung. In  40 Jahre lang durchgeführten Zylindcrvcrss. wurden ver
schied. Stickstoffdünger neben gleichzeitiger Kalkung u. Gründüngung bzw. lediglich 
Gründüngung bzw. weder Kalkurig noch Gründüngung verglichen. Die Erträge waren 
am höchsten bei gleichzeitiger Kalkung u. Gründüngung. Natronsalpeter erwies sich 
als wirksamstes Stickstoffdüngemittel; die in der Ernte enthaltene Stickstoffmenge 
war bei dieser Düngung stets die höchste. Der Boden hatte bei dieser Düngung am Endo 
des Vers. weniger Stickstoff als bei Anwendung der anderen Düngemittel. Der Geh. 
des Bodens an austausehfähigem Kalk war am höchsten bei Kalkung u. Gründüngung. 
(Soil Sei. 52. 247—61. Okt. 1941. New- Jersey, Rutgers Univ., Agric. Exp. 
Station.) J a c o b .

K. Opitz, Über die Bedeutung des Verhältnisses von Stickstoff zu Phosphorsäure bei 
kr Düngung des Leins. 6. Mitt. (5. vgl. C. 1941. II. 1435.) Der Stickstoff erwies sich 
als der maßgebliche Faktor für die morpholog. Ausbldg. der Stengel. Stärkere 
X-Düngung setzte den Rohstoffwert des Flachsstengels herab. Dio P-Düngung hat 
demgegenüber nur in engen Grenzen ausgleichend gewirkt. (Pflanzenbau 18. 321'—47. 
1942. Berlin, Inst, für Pflanzenbau.) J a c o b .

Arno Schlieszus, Die Wirkung zeitlich gestaffelter Grunddüngung an P, K  und N  
auf Pflanzenertrag und Nährsloffavfnähme. Zeitlich gestaffelte Unterteilung der 
Düngung mit Phosphorsäure, Kali u. Stickstoff bewirkte bei Hafer, Senf u. Rotklee 
entweder Wrkg.-Minderung des betreffenden Nährstoffes bzw. keinen Unterschied 
gegenüber Verabfolgung der gesamten Düngung vor der Saat. Die Aufnahme an 
Phosphorsäure, Kali u. Stickstoff wird meist durch die Unterteilung der Düngungsgabe 
erhöht. Hohe Kalkgaben bedingen bei Hafer u. Rotklee niedrigere Erträge. E r
höhte Bodentemp. verursacht schlechtere Ausnutzung der Phosphorsäure bei Hafer 
u. Rotklee. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 28 (73). 31—56. 1942. Königsberg, 
Albcrtus-Univ., Naturwiss. Fak.) _ JACOB.

E. Rauterberg und E. Knippenberg, Der Einfluß des Kalis auf den Stickstoff- 
haushalt von Knaulgras, Raygras und Rotklee. Der Gesamtstickstoffgeh. wurde durch 
steigende Stickstoffgaben verbessert. Die Wrkg. des Kalis auf den °/0-Geh. der Pflanze 
an Gesamtstickstoff ist von der Stickstoffmenge in der Grunddüngung abhängig: 
hei zu geringer Stickstoffgabe wird der %ig. Gesamtstickstoffgeh. der Pflanze durch 
steigende Kaligaben herabgesetzt. Die Gesamtmenge Stickstoff in der Ernte nimmt 
aber mit steigenden Kaligaben zu. Der Geh. an Eiweiß-Stickstoff nimmt m it steigenden 
Ütickstoffgaben zu. Je  später der Schnitt der Gräser erfolgt, desto geringer ist der 
“/oig. Geh. an Eiweiß-Stickstoff. Mit steigenden Stickstoff- u. Kaligaben nimmt die 
je Gefäß produzierte Menge an Eiweiß-Stickstoff zu. Der Geh. an Eiweiß-Stickst off 
in 0/o vora organ. gebundenen Stickstoff, der Geh. an verdaulichem Eiweiß-Stickstoff, 
sowie der prozentuale Anteil vom verdaulichen Eiweiß-Stickstoff am Eiweiß-Stickstoff 
nahm mit steigenden Kaligaben zu. Der Einfl. des Kalis auf die Zus. der hydrolysier
baren Stickstoffverbb. ist nur gering. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 28 (73). 1—29. 
1942. Berlin-Lichterfelde, Dtsch. Kalisyndikat, Landw. Vers.-Station.) J a c o b .

E. Vinet, Beitrag zum Studium der physiologischen Rolle des Kaliums beim Wein
dock. Wenn Volldüngung den E rtrag erhöht, reichert sie alle Organe des Weinstockes, 
bes. die Reben, an Kali an. Bei K>S04 vollzieht sich die Anreicherung stärker als bei 
KCl. Die Entw. des Holzes, der "Traubenertrag u. der Zuekergeh. entsprechen der 
Erhöhung des Kaligehaltes. Die Stecklinge der an Kali angercicherten Reben behalten 
die günstigen Eigenschaften. NP-Düngung fördert zwar das Holzwachstum, vermindert 
aber den Traubenertrag; Kalimangelerscheinungen treten in Form von Vertrocknen 
der Blätter auf. Das Kali erscheint als der das pliysiol. Gleichgewicht der Funktionen 
des Weinstockes beherrschende Faktor. (Ann. agronom. [N. S.] 12. 224—39. April/Juni 
1942. Angers.) J a c o b .

K. Nehring, Über die Kalkumsetzungen im  Boden und ihr E influß auf Ertrag, 
fährstoffaufnahme und Auswaschung. Die Umsetzungen der Kalkgaben sind im Boden 
hei guter Verteilung nach 2—4 Jahren beendet. Die beste "Wrkg. auf den E rtrag lag 
wjj den Kalkgaben, die auf Grund der hydrolyt. Acidität berechnet wurden. Die 
Löslichkeit der Pflanzennährstoffe wurde durch die Kalkgaben erhöht, nur beim Kali 
trat unter gewissen Umständen das Gegenteil ein. Durch die Kalkung wurde die Durch
lässigkeit des Bodens erhöht, andererseits erniedrigte die starke Erhöhung der Erträge 
die Menge an Siekerwässern. Der Nährstoffentzug durch Ernte u. Auswaschung stieg 
unter dem Einfl. der Kalkgaben erheblich an, vor allem verarmten Krume u. Unter
stund bei Kalkung stark an Kali, da die in der Düngung vorgesehenen Kaligaben zur
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Deckung des Nährstoffentzuges nicht ausreicliten. (Landwirtsch. Jb. 91. 881—940.
1942. Rostock, Landw. Versuchsstation.) J acob.

W. J. Hanna und E. R. Purvis, Wirkung von Borax und Kalk auf die Tätigkeit 
der Bodenmikroorganismen in  feinem, sandigem Lehm von Norfolk. Durch Messung 
der C02-Entw. ergab sich, daß Borax die mikrobiol. Tätigkeit sowohl bei pn =  5,1, 
wie bei 7,7 erhöbt. Dio Festlegung von Bor in den Kalkböden scheint daher wenigstens 
teilweise auf der vermehrten Tätigkeit der Bodenmikroorganismen zu beruhen. (Soil 
Sei. 5 2 . 275—83. Okt. 1941. Virginia, Truck Exp. Station.) JACOB.

E. R. Graham, Kolloidale organische Säuren als Faktoren hei der Verwitterung von 
Anorthit. In  Kugelmühlen feingemahlener Anorthit verwitterte rasch bei Zusatz von 
Humussäuren u. anderen organ. Säuren. Der koll. Humus der Böden kann, wenn er 
ungesätt. ist, ein wirksames Mittel sein, um Basen aus den Krystallen prim. Mineralien 
nach den koll. Bodenteilchen zu überführen. (Soil Sei. 52. 291—96. Okt. 1941. 
Columbia, Mi., Agric. Exp. Station.) J acob.

John L. Retzer und Roy W. Simonson, Verteilung von Kohlenstoff in morpho
logischen Einheiten aus dem B-Horizont von solonetzartigen Böden. In den äußersten 
Schichten der Säulen war etwa 1/4 mehr Kohlenstoff enthalten als in den mittleren 
Teilen, während die hellgefärbten Enden der Säulen nur etwa 55% Kohlenstolfgeli. 
des Kernes aufwiesen. Der Kohlenstoffgeh. nahm allmählich von außen nach innen 
ab u. von oben nach unten zu. (J . Amer. Soc. Agronom. 33. 1009—13. Nov. 1941. 
Arnes, Io., Agric. Exp. Station.) JACOB.

J. S. Papadakis, Eine ivichtiga Wirkung von Bodenkolloiden a u f das Pflanzen-
Wachstum. Durch Ausscheidung von Toxinen vergiften die lebenden Wurzeln den 
Boden in ihrer unmittelbaren Umgebung. Sie sind daher genötigt, sich weiter aus
zubreiten, obgleich sie an u. für sich in dem ursprünglich eingenommenen Raum 
genügend W. u. Nährstoffe finden. Bei Verss. ergab sich, daß eine Zunahme der 
Pflanzenzahl in einer bestimmten Menge Nährlsg. den E rtrag  vermindert; daß diese 
Verminderung sich aber durch Zusatz von Koll. auflicben läßt. Die Wrkg. der Koll. 
wird darauf zurückgeführt, daß sie die Toxine der lebenden Wurzeln absorbieren. 
(Soil Sei. 52. 283—90. Okt. 1941. Saloniki, Pflanzenzuchtinst.) Jacob.

H. Franz, Untersuchungen über die Bedeutung der Bodentiere für die Erhaltung 
und Steigerung der Bodenfruchtbarkeit. Die Bodentiere leisten sowohl auf dem Gebiet 
der Durchmischung des Bodens, wie auch auf dem der mechan. Zerkleinerung der 
Pflanzenrückstände u. ihrer cliem. Zers, eine große Arbeit. Sie sind entscheidend 
beteiligt am Abbau der Cellulose u. der Produktion von Dauerhumus. Die Entstehung 
von Dauerhumus geht nicht ausschließlich auf die Tätigkeit von Bakterien u. Piken 
zurück, sondern echte Humusstoffe werden auch unmittelbar von Kleinticren in großem 
Umfange gebildet. (Forsehungsdienst 13. 320—33. 1942. Admont.) J acob.

A. R. C. Haas und O. C. Compton, Das PH von beivässerten Obslböden.̂  Man be
trachtete bisher die Obstböden von Südkalifornien als alkal. Böden; bei Unters, der 
PH-Werte der Böden in natürlicher Lagerung zeigte sich aber eine saure Bodenreaktion. 
Aufbewahreu der Böden im Labor, bewirkte gewöhnlich ein Steigen der pa-Zahl. Der 
ausschließliche Gebrauch von Stallmist war begleitet von verhältnismäßig honen 
pn-Zahlen u. Mangelerscheinungen an Spurenelementen. Die Düngung mit schwefel- 
saurem Ammoniak setzte die pn-Zabl herab, Mangelerschcinungen an Spurenelementen 
traten  nicht auf. Der Zusatz von jungfräulichem Boden zu einem alten Obstgarten 
batte  einen günstigen Einfluß. (Soil Sei. 52. 309—33. Okt. 1941. Los Angeles, hat,
Univ.) T!C0B,ipr

Miklös P reisich , Sedimentierungspotenlial von Bodenmspensionen. Bei “  
Sedimentierung von sauren Bodensuspensionen bildet sich eine Differenz des PH-w* *? 
zwischen zwei Schichten der Suspension, dio dem Tongeh. der Böden proprortiona 
ansteigt. Einzelheiten im Original. (Mezögazdasagi Kutatäsok 15. 90—96. 1«-- 

a. u. Wirtschaftswissenschaften, Inst, für landwirtsctaBudapest, Univ. für techn.
ehem. Technologie. [Orig.: ung.; Ausz.: dtseh.J) >J*i‘ir"'die

Zw. Staikoif, Über das Vorkommen von schwerlöslichen Magnesiumsalzen, tue ^  
Bestimmung des Austauschmagnesiums beeinträchtigen. Bei der Prüfung der r  rage, 
der relativ hohe Geh. an Austauschmagnesium in den Natriumböden dadurc ^  
ursacht wird, daß die Meth. zur Best. des Austauschmagnesiums durch den Wo- 
artiger Böden an schwerlösl. Magnesiumsalzen beeinflußt wird, hat sieh h era u sg es  > 
daß die alkal. Böden neben Mg in echter Austauschform auch noch andersar igg 
bundenes Mg enthalten, welches durch die Reagenzien NaCl, NH4C1 u. HCl versc • 
angreifbar ist. Diese Verbb. stehen dem Magnesiumsilicat u. dem Magnesit na 
Auslaugung mit Salzlsgg. zwecks Best. des Austausehmagnesiums ist für alka . 
nicht geeignet; mangels anderer Methoden nimmt man aber die Auslaugung nn
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vor, da dieses Salz das kohlen- u. kieselsaure Mg am wenigsten löst. (Bodenkunde u. 
Pflanzenernähr. 28 (73). 105—18. 1942. Sofia, Agrikulturehem. Inst.) JACOB.

ROSS W. Leamer und Byron Shaw, E in  einfacher Apparat zur Messung des nicht- 
capiUaren Porenraumes bei Massenversuchen. Der App. benutzt zur Entfernung von 
W.aus einer gesätt. Bodenprobe dio Saugkraft einer W.-Säulc. ( J . Amer. Soc. Agronom. 
33. 1003—08. Nov. 1941. Wooster, 0 ., Agric. Exp. Stat.) J a c o b .

Raymond Chaminade, Über eine Methode zur Untersuchung der mineralischen 
Ernährung der Pflanze. Abschätzung der Reserven des Bodens. 10 Gerstenpflanzen 
werden in Gefäßen mit 200 g Boden herangezogen. Die notwendigen Nährstoffe werden 
unter Zusatz eines Absorptionsmittels zugegeben, um zu hohe Konz, zu vermeiden. 
Die Meth. läßt sich nicht nur zur Beurteilung des Bedarfes an den Hauptnährstoffen, 
sondern auch an Spurenelementen benutzen, weil das den Pflanzen zur Verfügung 
stehende Bodenvol. erheblich kleiner ist als im Freilande. (Ann. agronom. [N. S.]
12. 240—50. April/Juni 1942. Versailles, École Nat. d’Horticulture.) J a c o b .

Chemische Werke Rombach G. m. b. H ., Deutschland, Herstellung von Phosphat- 
düngemittdn und Schwefeldioxyd. Ein Gemisch aus Rohphosphat, Gips, S i02 u. C oder 
ein Gemisch aus Rohphosphat u. Superpbosphat bzw. Superphosphat u. Gips oder 
Superphosphat u. H 3P 0 4 oder sauren phospborsauren Salzen wird in Ggw. von Kohle
pyrit auf Tempp. erhitzt, bei denen eine Schmelzung der M. nicht eintritt. Der fein
gemahlene Kohlepyrit kann, gegebenenfalls im Gemisch mit Kohle, zur Beheizung nach 
Art einer Kohlestaubfeuerung verwendet werden. Man erreicht eine Anreicherung der 
Abgase an SO,. (F. P. 872031 vom 8/5. 1941, ausg. 26/5. 1942. D. Prior. 9/5.
1940.) _ K a r s t .

Marcel-Pierre Dahiez, Frankreich, Düngemittel. Die Abfallschlämme der 
Acetylenindustrie, der Gerbereien oder Gerbstoffherst. werden in Gruben unter Absitzen- 
lassen entwässert u. unter Rühren der Einw. des C02-Goh. der Luft ausgesetzt. Wenn 
die M. nicht mehr als 30 %  W. enthält, kann sie gesiebt werden. Katalysatoren, z. B. ein 
Gemisch aus CuS04, NaCl u. MgCl2, können der M. zur Beschleunigung der C 02-Auf- 
nahme u. Trocknung zugesetzt werden. (F. P. 872834 vom 4/6. 1941, ausg. 19/6.
1942.) K a r s t .

Wellesley Holdings Ltd., England, Humusdüngemittel aus Müll. Städtische 
Abfälle oder Küchenabfällo werden zerkleinert, belüftet, mit fl. Bakterienkulturen ver
mischt u. in einem dreistufigen Vergärungsverf. zu Humusdüngemitteln verrottet. Die 
M. wird zunächst bei niedrigen Tempp. von 40° unter Belüftung einer aeroben Ver- 
gärung, darauf bei niedrigen Tempp. einor anaeroben Vergärung u. dann einer aoroben 
Vergärung bei hohen Tempp. von 60—65° unter Durcliloiton von Luft unterworfen. 
Die Umwandlung der M. findet in Behältern oder Gruben sta tt. (F. P. 872189 vom 
3/5. 1940, ausg. 1/6. 1942. E. Prior. 31/7. 1939.) K a r s t .

Schering Akt.-Ges., Berlin, Insekticide Mittel. Die Mittel enthalten als wirk
samen Bestandteil halogenierte Dinitrocarbazole, gegebenenfalls im Gemisch mit anderen 
Insekticidcn, Netz- oder Haftm itteln oder Trägerstoffen. Bes. geeignet sind 1,8-Dichlor-
3,6-dinitrocarbazol u. l,8-Dibrom-3,6-dinitrocarbazol. Auch die Na-, Mg- u. Ca-Salze 
der genannten Verbb. können verwendet werden. .Die Mittel werden in Form von 
z; B. l%ig. Lsgg. als Spritzmittel oder in fester Form als Stäubemittel angewandt. Sie 
srnd unschädlich für Pflanzen u. Haustiere. (F. P. 872 071 vom 10/5.1941, ausg. 28/5.
1942. D.Priorr. 10/5. u. 31/8. 1940 u. 7/2. 1941.) K a r s t .

J. A. Schlipf, Praktisches Handbuch der Landwirtschaft. 28. Aufl. neubearb. von Karl
Dieckmann. Berlin: Parey. 1942. (VIII, 499 S.) gr. 8°. RM. 8.50.

Vm. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Friedrich Schumacher, Die bergbaulichen Möglichkeiten Afrikas. Die fü r  die 

Eisenhüttenindustrie wichtigen Rohstoffe. Allg. Übersieht über den Minerabeiehtum 
Afrikas. Überblick über die für die Eisenindustrie wichtigen Rofstoffvorkk. : Eisen, 
M a n g a n , Chrom, Kobalt, Nickel, Molybdän, Wolfram, Vanadin, Titan, Niob, Tantal. 
Nöhlenvorkommen. (Stahl u. Eisen 61. 1141—48. 18/12. 1941. Freiberg, Berg- 
akad-) WÜRZ.

R. Dürrer und B. Marinöek, Über die Entschwefelung von Eisen durch saure 
checke. Schon vor mehreren Jahren wurde beobachtet, daß m it steigender Temp. 

,|P Entschwefelung durch saure Schlacke wesentlich besser w’ird. Systemat. Unterss. 
M v. ze'8en> ¿aß die Entsekwefelungsfähigkeit saurer Schlacken mit steigender Temp.

schneller zunimmt als die bas. Schlacken u. daß bei genügend hohen Tempp. saure
XXIV. 2. 128



1 9 5 8  Hym . M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 1942. II.

Schlacken besser entschwefeln als bas. (die Schlacken bestanden aus Si02 u. CaCOs 
neben 15—20%  A120 3). Die prakt. wesentliche Entscbwcfelungsfähigkeit setzt bei 
um so höherer Temp. ein, je Si02-reicker dio Schlacke ist, nimmt aber mit wachsendem 
Si02-Geh. auch bessere Endwerte an. Am besten entschwefelt reine Si02, allerdings 
erst bei sehr hohen Temperaturen. Da die m it steigender Temp. wachsende Ent- 
Schwefelungsfähigkeit m it der zunehmenden Dünnfl. zusammenhängt, wenn nicht 
■—- zumindest bei den sauren Schlacken — ausschließlich durch diese bewirkt wird, wurde 
die Viscosität verschied. Schlacken in Abhängigkeit von der Temp. bestimmt. Die 
Vers.-Ergebnisse sind durch Kurven erläutert. Gemeinsam ist allen Schlacker, eine 
Abnahme der Viscosität m it steigender Temp., womit auch eine Besserung der Ent
schwefelung verbunden ist. Es besteht aber ein Unterschied zwischen der Viscosität- 
u. der Entschwefelung bei bas. u. sauren Schlacken; bei bas. Schlacken steigt die 
Entschwefelungsfähigkeit m it wachsender Temp. u. dam it wachsender Dünnfl. viel 
langsamer an als bei den sauren Schlacken. Es scheint aber auch möglich, bei ge
wöhnlicher Arbeitstemp. m it hochsauren Schlacken weitgehend zu entschwefeln, 
wenn nur diese Schlacken genügend dünnfl. sind, was durch Zusätze an Flußmitteln 
erreicht werden kann. (Vgl. auch D ü r r e r , H e l l b r Ü G G E u . M ä RINÜEK, C. 1941.
II. 2371 u. nächst. Referat.) (Ges. Freunden Techn. Hochschule Berlin Ber. 1941. 
42—44. Dez. Berlin, Techn. Hochsch., Inst. f. Eisenhüttenkunde.) WlTSCHER.

Robert Dürrer und Borut Marinßek, Die Entschwefelung mit sauren Schlacken 
unter Zusatz von Flußmitteln. Entschwefelungsverss. m it sauren Schlacken haben 
gezeigt, daß auch bei den üblichen Arbeitstempp. m it sauren Schlacken in Anwesenheit 
von Kohlenstoff eine weitgehende Entschwefelung möglich ist, wenn nur die Schlacken 
dünnfl. sind. Die besten Ergebnisse in dieser Richtung wurden mit Zusätzen von 
Titansäure u. Flußspat erzielt. Es ist noch zu klären, ob Titansäure nur als Flußmittel 
oder auch ehem. wirkt. Die Schlackenmenge ist bei der sauren Entschwefelung ohne 
wesentlichen Einfluß. Mit der Zeit nimm t die Entschwefelung zu, bis das Fe prakt. 
S-frei ist, während die bas. Entschwefelung an die Sättigungsgrenze der Schlacke für S 
gebunden ist. Die Vers.-Durchführung u. Ergebnisse, letztere an Hand von Kurven, 
sind aufgezeigt. (Vgl. auch C. 1941. II. 2371 u. vorst. Ref.) (Stahl u. Eisen 62.537-39. 
25/6. 1942.) _ WlTSCHER.

— , Die Gewinnung von Spiegeleisen aus Schlacken mit hohem Mangangehalt. Über
blick über die Maßnahmen zur Erhöhung des Verhältnisses M n: Fe u. Herabsetzung 
des Verhältnisses S i02:M n u. des P-Geh.: Zugabe von FeS oder dessen Gemischen 
mit Fe-Oxyden; Zugabe von Silicaten ohne S; Verh. des P  als Zusatz zu Spiegeleisen; 
Reihenfolge der Zusätze zu den Mn-lialtigen Schlacken, z. B. aus S i e m e n s -Ma k t k - 
öfen. (Fonderia 1942. 39. 41—43. Febr.) R. K. M ü l l e r .

— , Normen zur Verbesserung der Qualität der Produkte von Siemens-Marlinöfen. 
Überblick über die günstigsten Bedingungen für den Betrieb von S ie m e n s-M a rtin -  
öfen. (Fonderia 1942. 63—65. 67—68. März.) R. K. M ü l l e r .

Gerhard Naeser und Hans Krächter, Überwachung des basischen Windfrisch
verfahrens durch Messung der Strahlung der Konverterflamme. Die Höhe der Begleit
elemente u. dam it die Güte des Thomasstahles hängen im wesentlichen von der Ein
haltung der richtigen Blasezeit u. Schmelztemp. ab. Die Bemühungen, den richtigen 
Endpunkt des Blasens aus der Strahlung der Konverterflamme mit Spektralgeräten zu 
bestimmen, haben beim bas. Verf. bisher keinen Erfolg gehabt. Dagegen werden beim 
Bessemerverf. Spektralgeräte vielfach angewendet. Mit Hilfe von verschied. Strahlungs
empfängern wurde die Änderung der Strahlung der Konverterflamme während des 
Blasens erm ittelt. Aus diesen Messungen konnte ein Überblick über die spektrale 
Energieverteilung der Strahlung der Konverterflamme während des Blasens gewonnen 
werden. Die Energieabstrahlung ist immer im Ultrarotgebiet am größten; sie geschieht 
bis zum Übergang vornehmlich in den Banden des CO n. der C02. Nur im letzten Teil 
ist der Energieanteil des sichtbaren Gebietes etwas größer. Für die Meßtechnik folgt 
daraus, daß die U ltrarotstrahlung zur Unters, bis zum Übergang u. die sichtbare 
Strahlung nach dem Übergang geeignet sind. Zahlreiche Messungen im sichtbaren 
Licht ergaben, daß in der Millivolt-Zeitlinie ein kennzeichnender Punkt auftiitt, bei 
dem die Schmelzen einen bestimmten P-Geh. haben. E rm ittelt man durch eine Eichung 
die Abbrandgeschwindigkeit des P  in der Gegend dieses P-Geh. unter der Bedingung, 
daß die n. Schwankungen im Schmelzengewicht u. in der Windgeschwindigkeit nicht 
überschritten w'erden, so kann man den Konverter auf Grund der am Scbnellschreibcr 
entstehenden Kurve bei einem bestimmten P-Geh. kippen, vorausgesetzt, daß die 
anderen den metallurg. Ablauf bestimmenden Einfll. möglichst gleich gehalten " e!~CI1' 
Bei den bisher ausgeführten Verss. konnte der gewünschte P-Geh. zwischen 0,0b u. 
0,07 %  P  eingehalten werden, als der Konverter lediglich nach dem Kurvenbild umgeh1?-
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mjrde. Die Linie der sichtbaren Strahlung gestattet außerdem, den Mn-Gch. des Stahles 
bei gleichem Mn-Geh. des Roheisens mit einer Genauigkeit von etwa 0,08% abzulesen. 
Die Millivoltlinie des Ultrarotempfängers gibt einen Anhalt über den Si-Geh. des 
Roheisens u. läßt erkennen, ob die Schmelze zu heiß wird, so daß rechtzeitig Kühlmittel 
zugegeben werden können, um eine zu große N-Aufnalime zu verhindern. Starker 
Auswurf ist an den scharfen Zacken der Linie zu erkennen. (Stahl u. Eisen 62. 3 4 1 —4 7 . 
23/4.1942. Duisburg-Huekingen, Mannesmannröhrenwerke, Forsch.-Inst.) W lT S C H E R .

—, Die Entschwefelung in  einem basischen Siemens-Martin-Ofen. Bericht über 
amerikan. Unteres, über die Verteilung des S zwischen Metall u. Schlacke, die in erster 
Linie durch den Oxydationsgrad des Bades bestimmt wird u. einem Gleichgewichtszustand 
zustrebt. (Fonderia 1942. 35—37. 39. Febr.) _ R. K. M Ü LLER.

—, Das Verhalten und die Funktion des Mangans im basischen Siemens-Martin- 
Prozeß. Zusammenfassende D arst.: Mn-Konz. im Bad während der Kochperiode; 
Einfl. der Zus. der Schlacken auf den Mn-Geh.; Verarbeitung von Mn-Erzen. (Fonderia
1942. 91—93. 95. 97— 99. 101. 103. April.) . R. K. M ü l l e r .

Werner Geller, Die Reduktion von Kieselsäure durch flüssigen Stahl. Für die 
prakt. Durchführung der Si-Red. ergibt sich aus den beschriebenen Verss. die wichtige 
Folgerung, daß die Verwendung von Sand für die Abdeckung des Schmelzbades einer 
il. Glasschlacke vorzuzieken ist, Die Red. von Si02 verläuft unter der Sanddecke 
wesentlich schneller, wobei der O-Geh. nicht höher ansteigt als unter Glasschlacke. 
Gegen eine Oxydation durch den L uft-0 schützt die Sandschicht mindestens ebenso gut 
wie eine Glasschlacke. F ür die Temp.-Führung kann abgeleitet werden, daß man 
vorteilhaft bei etwa 1650° arbeitet, um eine rasche Si-Red. zu erzielen. Die über 1700° 
durchgeführten Vers.-Schmelzen hatten gezeigt, daß dam it keine weitere Rk.-Be
schleunigung erreicht werden kann u. andererseits die Tiegelhaltbarkeit stark  be
einträchtigt wird. Für die Herst. weicher Stähle auf einem F utter aus S i02 ergibt sich, 
daß eine Überoxydation des Stahls vermieden werden kann, wenn der C im Einsatz 
so bemessen wird, daß sich nach prakt. beendigter Si-Red. der zur Beruhigung not
wendige Si-Geh. eingestellt hat. Für derart hergestellte Stähle ist nach Vers.-Er
gebnissen eine geringe Alterungsanfälligkeit zu erwarten. Die Folgerungen gelten 
zunächst für den kernlosen Induktionsofen. Der Vers. einer Übertragung auf andere 
Ofenarten, z. B. durch Ersatz der Schlacke im SlEM EN S-M A R TIN -O fen durch eine 
Sanddecke oder weitgehende Absteifung der Schlacke m it Sand, erscheint jedoch nicht 
abwegig. Abgesehen von der zu erwartenden Beschleunigung der Si-Red. entfällt die 
Gefahr einer erneuten Oxydation durch die Schlacke heim Abgießen des Stahls. 
(Aich. Eisenhüttenwes.'1 5 . 479— 90. Mai 1942. Aachen, Techn. Hochsch., Inst. f. Eisen
hüttenkunde.) W lTSC H ER .

Helmut Krainer und M. Nowak-Leoville, Das Zustandsschaubild stickstoff
haltiger Chrom-Nickelstähle. 39 C-arme Stähle m it 10—30 (%) Cj, 3—30 Ni u. 0,04 bis 
0,49 N2 wurden erschmolzen u. im abgesohreckten sowie bei 650—800° geglühten 
Zustand auf Gefüge, magnet. Sättigung, H ärte u. Kerbschlagzähigkeit untersucht. 
Die Phasenverteilung hei 1200, 800, 650 u. 20° zeigt, daß bei Cr-Ni-N- Stählen gegen
über reinen Cr-Ni-Stählen neue Phasen nicht auftreten. Es verschieben sich jedoch 
die Zustandsberciche der einzelnen Phasen. Der Beständigkeitsbereich der y-Phase 
»ird zu niedrigeren Ni-Gehh. erweitert. Der Einfl. des N auf das Auftreten der spröden 
»-Phase ist nur gering. (Arch. Eisenhüttenwes. 1 5 . 507—13. Mai 1942. Kapfen
berg.) PA H L.

Robert Scherer, Gerhard Riedrich und Herbert Kessner, Die Wirkung 
cos Stickstoff in austenitischen und austenitisch-ferritischen Chrom-Nickelstählen. 0,10 
bis 0,12% N erhöhen die 0,2-Grenze bei austenit. u. austenit.-ferrit. Cr-Ni-Stählen 
mica, 8 kg/qmm, bei den austenit.-ferrit. jedoch nur, wenn der Austenitanteil über 
30% beträgt. Die übrigen Festigkeitseigg. ändern sich bei gleicbbleibendem Gefüge 
licht. N macht den Austenit der Cr-Ni-Stähle beständiger; 0,15 (%) N können etwa
2—4Ni, 0,25 N etwa 2,5—6 Ni ersetzen. Der N beeinflußt die Neigung zur Versprödung 
nach Glühen bei erhöhten Tempp. nicht. Austenit, u. austenit.-ferrit. Stähle mit etvva 
°>10 (%) C, 21—25 Cr, 4—5,5 Ni u- etwa 0,20 N sind als rost- u. säurebeständige Stähle 
geeignet. Austenit. Stahl m it etwa 0,15 (%) C, 22 Cr, 13 Ni, 1,5 Si u. 0,20 N wird als 
Mzebeständiger Stahl für Tempp. bis 1200° an Stelle des Stahles mit 0,15 G, 25 Gr, 
-0 Ni u. 2 Si vorgeschlagen. (Stahl u. Eisen 62. 347— 52. 23/4. 1942. Krefeld.) P a h l .

Karl Kreitz, Der Stand der warmfesten Baustähle. Die Unters, der Frage, in
wieweit die Verwendung von Mo sich in den warmfesten Baustählen vermeiden läßt, 
wgab: Für Tempp, bis 400° ist Mo grundsätzlich u. für Tempp. bis 475 oder 500° in 
Helen Fällen entbehrlich. Als Ersatz haben sich Mn-Si-, Cr-Mn- u. Cr-V-Stähle bereits 
«währt. Für Tempp. über 500° ist Mo noch unentbehrlich; hier ist ein möglichst weit-
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1 9 6 0  H y ,,,. M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e it u n g . 1942.11.

gehender Ersatz des Mo durch V, Ti, Nb oder andere Legierungsmetalle eine wichtige 
Ggw.-Aufgabe der Stahlforschung. Es wurden untersucht warmfeste Röhrenstähle, 
Stähle für Überhitzeraustrittssammler der Dampfkessel u. ähnlich beanspruchter Bau
teile, sowie Stähle für Schmiedestücke, Flansche u. Schrauben. Als sparstoffarme 
Stähle kommen in-Frage Mn-Si-Stahl m it 0,6 (%) Si u. 1,1 Mn, Mn-Cr-Stahl mit 
1 (%) Cr u. 1 Mn, Cr-V-Stahl mit 1,3 Cr, 0,7 Mn u. 0,3 V u. Cr-Mo-Stahl mit 1 (%) Cr, 
0,5 Mo u. 0,6 Mn. Der C-Geh. beträgt bei allen 0,2%, der Si-Geh. mindestens 0,3%. 
(Arch. Eisenhüttenwes. 15. 491—96. Mai 1942. Düsseldorf.) ' Pahl.

W. Denk, Korrosions- und hitzebeständige Eisenlegierungen. Überblick. Vgl. 
C. 1941. II . 3119. (Eisen-Ind.-Handel 24. 107—10. 15/5. 1942. Frankfurt a. M.) Pahl.

Paul Röntgen und Kurt Giesen, Untersuchungen über die Koballelektrolyse. Nach 
kurzem Überblick über die vorhandene L iteratur wird über Vorverss. zur Elektrolyse 
einer CI- u. S04-Ionen enthaltenden Lauge sowie eines ammoniakal. Elektrolyten unter 
Benutzung von lösl. Anoden berichtet. Wegen des negativen Erfolges der Unteres, 
wurden systemat. Verss. zunächst m it einem CoCl2 enthaltenden Elektrolyten angcstcllt. 
D a ein Tastvers. bei einer Stromdichte von 100 Amp./qm günstige Ergebnisse zeigte, 
wurden m it dieser Verss. unter Änderung der Temp., des Koll.-Zusatzes u. anderer 
Stoffe durchgeführt. Als günstigste Bedingungen wurden folgende festgestellt: 
Neutraler E lektrolyt m it hoher Co-Konz., Temp. zwischen 60 u. 70°, Koll.-Zusatz 4 mg 
Leim je L iter u. Tag, Badspannung 2 V bei einem Elektrodenabstand von 25 mm. 
Günstig ist ein Zusatz von 0,5% H 3B 0 3. In  ähnlicher Weise wurde die Elektrolyse 
aus Sulfatlaugen untersucht. Dio günstigste Stromdichte betrug hierbei 200 Amp./qm. 
Zur Neutralisierung der entstehenden freien H 2S04 wurde laufend CoC03 zugesetzt. 
Die Stromausbeuten betrugen 78%  bei der Chloridelektrolyse und 93,5% bei der Sulfat
elektrolyse. (Metall u. E rz 39. 7—13. 28—32. Januar 1942. Aachen, T. H., Inst, für 
Metallhüttenwesen u. Elektronenmetallurgie.) GEISSLEE.

Walter Langner, Bekämpfung der Arsengefahr in  der Cadmiumanlage der Zink
hütte Magdeburg. Bei der Verarbeitung der bei der Zn-Laugenreinigung anfallenden 
Zn-Staubfällrückstände, wobei diese durch Lagern im Freien nur teilweise oxydierten 
Rückstände mittels entarm ten Zn-Elektrolyten gelaugt werden u. aus der Cd-Zn-Lauge 
m it Zn-Staub das Cd als Zement-Cd ausfällt, das dann mit verd. H2S04 bzw. Cd-Zellen
lauge gelöst wird, kann der sich bildende AsH3 (der besonders bei Tl-haltigen Rückständen 
au ftritt) m it Hilfe guter Entlüftung sämtlicher Behälter u. Rührwerke ferngehaltcn 
werden, so daß auf diese Weise Unfälle durch Vergiftung vermieden werden. Um beim 
Vorliegen Tl-reicher u. As-haltiger Cd-Laugen die Bldg. von AsH3 durch Zersetzen von 
m it dem Zement-Cd abgeschied. TI völlig auszuschalten, wird ein nicht näher be
schriebenes, seit 2 Jahren benutztes Entarsenierungsverf. angew'endet, dns die Ent
fernung des As auch aus As-reichen Cd-Laugen (10 g As/1 u. mehr) in Form eines gut 
filtrierbaren Rückstandes im sauren Zustande gestattet. Kontrollanalysen sorgen dafür, 
daß nur völlig As-freie Laugen zur Cd-Fällung gelangen. (Metall u. Erz 39. 124—26. 
April 1942. Magdeburg.) Mey er -WildhageK.

Leo Du Pasquier, Das Aluminium und seine Legierungen. Herstellung, Ver
wendung. Überblick. (Bull, techn.Suisse romande 68. 1—8. 10/1.1942.) MeY.-Wildh.

M. Kuhm und E. Nitzsche, Wege zu sparstofffreien Kolbenlegierungen. Die 
gebräuchlichsten Kolbenlegierungen unter bes. Berücksichtigung der Sparinetalle 
werden besprochen. Die günstigsten Entwicklungsmöglichkeiten bestehen bei den 
eutekt. Al-Si-Legierungen. Untersucht wurden ferner Al-Mg-Legierungen. Ohne 
Zusätze von Schwermetallen führen diese zu negativen Ergebnissen. Durch Sparst«!- 
anteile von 0,25—0,5% erhielt man Legierungen m it physikal. Eigg., die sic für (len 
Kolbcnbau geeignet erscheinen lassen. Die Eigg. der Legierungen erreichten insgesam 
betrachtet etwa jene der Y-Legierungen, wobei bes. gute Warmfestigkeit, Dehnung u. 
hohe H ärte erreicht wurden. Eine Schmierneigung des neuen Werkstoffs konnte durc 
Schutzschichten ausgeschaltet werden. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. i  ■ 
435—44. 24/7. 1942. Nürnberg G. m. b. H ., Prüffeld d. Aluminiumwerke.) Ge issl e r -

Heinz Frank, Wolframeinsparung bei spanabhebenden Warkze/ugen. An Beispie 
(Bohrern, Reibahle) wird gezeigt, wie bei Werkzeugen, die zur Zeit noch überans?® 
aus Schnellstahl hergestellt werden u. bei denen ein Ersatz durch b a r t m e t a U b e s t u c »  

Werkzeuge angestrebt wird, das W-Gewichtsverhältnis bei S c h n e l l s t a h l v e n r e n  t  

gegenüber Hartm etall ungünstig für Schnellstahl liegt. Über Sonderheiten bei 
metallbohrern u. über die verschied. Arten von Bohrern wird ebenfalls ben •
(W erkstattstechn.u. Werksleiter 36.151—55. April 1942. Schmalkalden.) JIex. "  •

C. W. Hart, Weichlote und Flußmittel. Inhaltsgleich m it der C. 1941. Ü- 
referierten Arbeit. (Machinery [London] 58. Nr. 1488. 63—64. April 1941.) MEY-*
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A. A. Jerochin, Eleklrodenumhiillungen. Überblick über Betriebserfahrungen u. 
Anwendung einzelner russ. ElcktrodenumhüUungcn in krit. Gegenüberstellung m it 
den neu ausgearbeiteten Marken (ohne Nennung der Zuss.). Dio kombinierten KD-Elck- 
troden (vgl. K u s m a k ,  C. 1942. I. 672) ergeben ebenso wie dicke Elektroden höchste 
Schweißleistung. Bei einer Vgl.-Bewertung ist zu berücksichtigen, daß die DK-Elek- 
trode von 4 mm Durchmesser in der Tat einen solchen von etwa 8,5 mm besitzt u. 
also mit einfachen Elektroden von 6 mm Dicke verglichen werden muß, wobei keine 
Vorteile der KD-Elektrode festzustellen sind. Gegenüber nackten Elektroden bedingen 
Kreide- u. ähnliche Umhüllungen verringerte Schweißleistungen. Sonderumhüllungen 
für eine beschleunigte Schweißung, die diesen Übelstand umgehen, verursachen wiederum 
mitunter schlechte Durchschweißung der Nabt. Die Elektrodenumhüllung unter hohem 
Druck (400 at) hat sich bewährt. (Amorennoe ßeno [Autogene Ind.] 12. Nr. 6. 18 bis 
19. Juni 1941. Moskau, Zentr. Forsch.-Inst. f. Maschinenbau u. Metallbearb.) P o h l .

Gerassimenko, . Das Schweißen von dickwandigen Gefäßen und Zweistahl- 
apparaluren. Bei der Elektroschweißung von Blechen m it >  20—22 mm Dicke können 
die hierbei auftretenden Spannungen durch richtige Auswahl der Kantenbearbeitung 
(die U-förmige Bearbeitung bedingt gegenüber der V-förmigen eine 50%ig. Verringerung 
der aufgesebweißten Metallmenge) bekämpft werden. Die bei der Mehrlagenschweißung 
außer den Längs- u. Querspannungen noch auftretenden Tiefenspannungen lassen sieh 
durch zweckmäßige Vorbiegung der Bleche vermeiden. Bei Elektrodendurehmessern 
von 5 mm u. Bleehdicken von 24, 36 bzw. 60 mm müssen 8—10, 12—16 bzw. 50 Lagen 
aufgetragen werden, so daß die Verwendung von Elektrodendurchmessern von 6, 7 
bzw. 8 zweckmäßiger ist. Die Anlaßtemp. nach der Schweißung muß hoch sein 
(~650°). Bei der Verschweißung von 2 verschied, nichtrostenden Stahlblechen mit 
Elektroden gleicher Zus. nimmt die Plastizität bis zu Biegewinkeln £ 1 2 °  ab. Die Zu
legierung von Ti dürfte sich hierbei günstig auswirken u. auch, ebenso wie die K ontakt
statt der üblichen Lichtbogenschweißung, korrosionsfestere Nähte ergeben. (A bto- 
retmoo le-ro [Autogene Ind.] 12. Nr. 6. 23—24. Juni 1941. Donbaß, Metallurg. Fabr. 
„Ordshonikidse“.) P o h l .

Adolio Antonioli, Die Ursachen der Schweißrissigkeit von Chrom-Molybdän- 
baumien. An Cr-Mo-Stählen 0,67—1,13 (%) Cr, 0,20—0,33 Mo u. 0,26—0,40 C wurde 
mittels einer eigens hierfür entwickelten App. beim Schweißen auf einer 10 mm langen 
Schweißraupe die der Schweißrißbldg. entsprechende Temp. gemessen. Hierbei wurde 
festgestellt, daß die Rißbldg. m it größter Häufigkeit im Temp.-Bereick zwischen 1350 
u. 1000° stattfindet. Der Höchstwert der Häufigkeit liegt bei 1275°, etwas unterhalb 
des Sprödigkeitsgebietes nach Kerbschlaguntersuchungen. Da die Schweißrisse auf 
langen Raupen auch bei niedrigeren Tempp. entstehen, wird angenommen, daß der 
Werkstoff durch das Durchlaufen des Sprödigkeitsgebietes (oberhalb 1300—1350°) 
z. B. infolge des Entstehens mkr. kleiner Risse geschädigt wird. Weitere Abkühlung 
ergibt Zunahme der Eigenspannungen. Die Risse entstehen dann je nach dem Verlauf 
der Spannungen, bei mehr oder minder hoher Temperatur. Als Hauptursache für dio 
Heißbrüchigkeit u. demzufolge Rißbldg. wird der O-Geh. angesehen. Es wurde fest- 
gestellt, daß für die untersuchten Stähle die Schweißrissigkeit ungefähr dem Beiwert 
200- °/0 02 -f 60- %  S — 3■ %  Mn verhältnisgleich ist u. somit nach der ehem. Zus. 
beurteilt werden kann. (Stahl u. Eisen 62. 540—45. 25/6. 1942. Mailand, Sesto S. Gio
vanni, Werke Emesto Breda.) P a h l .

Woli Johannes Müller, Über Rosten und Korrosionspassivität des Eisens. Im 
wesentlichen inhaltsgleich der C. 1941. I. 1925 referierten Arbeit. (MSV Z. Metall- 
£  Schmuckwaren-Fabrikat. Verchrom. 23. 57—59. 102—05. 10/3. 1942. Wien, Techn. 
Hochsch.) P a h l .

J. Tandberg, Wann rostet ein Nagel? Eisennägel, durch 2-tägiges Liegen in Stock
holmer Leitungswasser zum beginnenden Rosten gebracht, wnrden nach Abtropfen 
des W. u. Trocknung auf Filtrierpapier nochmals in W. getaucht u. langsam an der 
Duft getrocknet. Bei Aufbewahrung in reiner Luft (Raumtemp. 20°), deren relative 
Feuchtigkeit unter 50°/o lag, war eine Gewichtszunahme nach 3 u. 4 Monaten nicht 
testzustellen, die Rostbldg. hörte auf. Eisendraht von 0,5 mm Dicke u. 1 m Länge, 
?j nr em Schmirgelpapier gereinigt u. mit Filterpapier blank gerieben, zeigten nach 
inno/aten keine Rostbldg. an der Luft bis 94% relative Luftfeuchtigkeit. E rst bei 
Tt /k, relat‘ver Luftfeuchtigkeit war ein unbedeutender Angriff zu bemerken. Die 
Rostbldg. von Eisenflächen ist auf Spuren von Salzresten durch Berührung der Hände 
oder aus W. zurückzuführen. Diagramm, Tabelle von Salzen zur ErzieluDg konstanter 
relativer Luftfeuchtigkeit im Original. (Tekn. Tidskr. 72. 119—20; Tekn. Ukebl.89. 
182—83. 18/6.1942.) W u l k o w .
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Roger Reiller, Beitrag zum Studium der Rolle der Temperatur bei der Korrosion 
des Eisens in  belüfteten Salzlösungen. Vf. untersuchte den Einfl. der Temp. auf die 
Korrosion des Fe in Salzlsgg. m it Hilfe des EVANS-Elementes. Steigende Temp. be
schleunigt die Schnelligkeit der Depolarisationsrkk. u. vermindert die Ö-Konz, im 
Kathodenraum. Die Korrosionsgeschwindigkeit wächst sehr schnell bis zu einer Temp. 
von 45°. (Métaux e t Corros. 17 (18). 69—73. Mai 1942. M a rkh o ff .

American Smelting and Refining Co., New York, übert.von: Jesse O.Betterton,
Metuchen, und Frank F. Poland, Highland Park, N. J ., V. St. A., Ununterbrochenes 
Oießen von Nichteisenmetallen, besonders A luminium , nach dem Slranggußverfahren in 
eine senkrechte Form, der dauernd Wärme durch seitliche Kühlung entzogen wird. 
Zur Vermeidung von Oborflächenfehlern am Gußstück wird das Ausmaß der Kühlung 
so bemessen, daß die Höhe der Schicht, in der das Al fl. ist, nicht größer ist als der 
Formdurchmesser. (Can. P. 398 250 vom 22/7. 1939, ausg. 29/7. 1941.) G eissler .

Vincenz Fuß, Rodenkirchen, Rhein, Verfahren zum gleichzeitigen Guß mehrerer 
Metallblöclce in  einer einzigen Blockform, dad. gek., daß nach dem Füllen oder während 
des Füllens der Blockform mit dom fl. Metall Scheidewände von unten durch ent
sprechende Schlitzo des Bodens in das fl. Metall eingoführt werden, oder aber daß die 
Blockform mit dom fl. Inhalt über die Scheidewände goführt wird oder aber daß sowohl 
die Scheidewände eingeführt werden als auch die Blockform mit dem fl. Inhalt über 
dio Scheidewände geführt wird, so daß das Motallbad in entsprechend viele Blöcke 
unterteilt wird. — Nach dom Zusatzpatent werden dio durch den Kokillenboden ein
geführten Einzeltrennwände zu einem geschlossenen Körper von niedriger Bauhöhe 
vereinigt u. durch Schubstangen in der Wachstumsrichtung der Blöcko bewegt. Zweck
mäßig werden auch die Formwände niedrig gehalten u. nachdem das Metall an ihnen 
erstarrt ist, ebenfalls in  der Wachstumsrichtung der Blöcke verschoben, so daß man 
Blöcke beliebiger Länge gießen kann. (D. R. PP. 717 912 Kl. 31 o vom 15/11. 1939, 
ausg. 26/2. 1942 u. 721275 Kl. 31 c [Zus.-Pat.] vom 29/11. 1939, ausg. 1/6. 
1942.) G eisslep ..

Bergische Stahlindustrie und Ruhrgas Akt.-Ges., Deutschland, Glühfrischen 
( Tempern) von Temperrohguß mit Gas. Als Glühfrischgas wird lediglich Luft verwendet; 
das Gas wird durch Erhitzen des Tompergutes in Luft hergestellt, in Umlauf gehalten 
u. nach seinem A ustritt aus dem Ofen mit Luft wieder aufgefrischt. Vorzugsweise 
wird das Gas dem Ofen zonenweisc zugeführt u. in diesen Zonen das Verhältnis der 
Zusatzluftmenge zur Menge des umgowälzten Gases in Anpassung an den Entkohlungs
zustand des Glühgutes unterschiedlich eingestellt. (F. P. 869 628 vom 30/1. 1911, 
ausg. 9/2. 1942. D. Prior. 24/8. 1939.) H abbel.

Ruhrstahl Akt.-Ges., Witten, Gegossene Bauteile mit hoher Streckgrenze, Festigkeit 
und Zähigkeit werden aus einem Stahl m it 0,1—0,35 (%) C, 0,8—2 Mn, 0,2—0,7 Si, 
1,2—4 Cr u. 0,1—1 Mo durch Gießen hergestellt ü.- dann folgender Wärmebehandlung 
unterzogen: normalisierendes Glühen bei 900—1100°, H ärten bei einer Temp. über 
dem Umwandlungspunkt in W., Öl oder Luft, Ablassen bei 400—600° auf eine Festig
keit von >  110 kg/qmm. Der Stahl kann noch geringe Gehh. an V, Ti, Ta, Nb u./oder 
Al enthalten. Beispiel: ein gegossener Bauteil aus einem Stahl mit 0,25 C, l Mn, 
0,4 Si, 1,7 Cr u. 0,3 Mo wurdo bei 950° normalisiert, bei 880° gehärtet u. bei 480—500 
angelassen; er besaß dann 100 kg/qmm Streckgrenze, 115 kg/qmm Zugfestigkeit. 
12% Dehnung (l =  5 d), 50%  Einschnürung u. 5 mkg/qcm Kerbzähigkeit. (F. P- 
871897 vom 3/5. 1941,ausg. 20/5.1942. D. Prior. 2/9.1939. It. P- 3 8 5  4 2 6  vom 
30/7.1940.) H abbel.

Electro M etallurgical Co. of Canada, Ltd., Toronto, Can., übert.von: Russell 
Franks, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Stahl fü r  elektrische W i d e r s t a n d s e k m e n U -  

Verwendet wird ein ferrit. Stahl mit bis 0,5 (%) C, bis 10 Al, 10—30 Cr u. 0,0o 0,5 A, 
der auch noch im ganzen bis 5%  Ce, Nb, Th, Ta, Ti, V u./oder Zr enthalten kann. 
Vorzugsweise sind enthalten: bis 0,2 C, bis 6 Al, 16—25 Cr, 0,08—0,3 N, bis l Jub 
bis 1 Si u. im ganzen 0,2—2 Co, Nb, Th, Ta, Ti, V u./oder Zr. Die Stähle sind bei 
hohen Tempp. sicher gegen Oxydation u. Zündern. (Can. P. 396 954 vom 21/4. l-G-i 
ausg. 3/6.1941.) . H abbel.

Progressive Service Co., St. Louis, Mo., übert. von: Carl G . Deubel, Harns- 
bürg, Pa., V. St. A., Ausschneidmesser besteht aus einem kalt gezogenen oder gewalz 
Stahlband aus einom lufthärtenden Stahl, der geschweißt werden kann, ohne e'n% 
starke Härtesteigerung bei der Luftabkühlung zu erfahren. Der Stahl enthält 
0,7 (%) C, 0,3—0,8 Mn, 0,1—0,7 Si, 0,3—1 Cr u. 0,05—0,5 Mo. (Can. P- 8»#* 
vom 30/6. 1939, ausg. 13/5. 1941.) . H abbel-
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Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung 
nitrierter Gewinde. Das Gewindeprofil erhält an den Spitzen eine Werkstoffzugabc, 
die den zähen Profilkern gegen das Nitrieren wirksam schützt u. die nach dem Nitrieren 
entfernt wird. Dieses Entfernen kann maschinell, z. B. durch Schleifen, erfolgen. — 
Kein Ausbrechen der Spitzen. (F. P. 868 994 vom 2/1.1941, ausg. 21/1.1942. D. Prior. 
2/1. 1940.) H a b b e l .

Electro Metallurgical Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Emannel 
Valenta, Pilsen, Eisen- und Stahllegierungen mit hohem Chromgehalt enthalten bis 
3(°/o)ö, 5—30 Cr, 0,05—0,5 N u. 0,05—0,5Ti, vorzugsweise beträgt der C-Geh. nicht 
über 0,35. Vgl. E. P. 514152; C. 1940. II. 1074. (Can. P. 397 632 vom 7/12. 1938, 
ausg. 1/7.1941.) H a b b e l .

, Georg Preuß, Bcrlin-Charlottenburg, Bettungsstoff fü r  Diamantsplilter, welcher 
aus einem pulverförmigen Metallgemisch besteht u. durch Anwendung von Hitze u. 
Druck verfestigt wird, dad. gek., daß er aus etwa 80% Fe u. 20% Sn besteht. Vorzugs
weise enthält der Bettungsstoff auch noch einen Zusatz von Pb- u./oder Sb-Pulver. 
Beispiel: 70 (% )F e , 15 Sn, 7,5 Pb u. 7,5 Sb. — Niedrige, für den Diamanten un
schädliche Sinterangstemp.; Abnutzung in Form einer feinen Verkrümelung u. daher 
beste Ausnutzung der Diamanten. (D. R. P. 720 005 Kl. 49 1 vom 20/9. 1938, ausg. 
21/4.1942.) H a b b e l .

Karl Piel, Solingen, Zinnfreie Kupferlegierung m it Mn-Geh., bes. zur Verwendung 
als Gießworkstoff, bestehend aus 5—15 (%) Mn, 10—35 Zn, 1,1—15 Pb, Rest Cu. — 
Zur Weißfärbung kann die Legierung bis 6 Al enthalten. Verwendung: Lagermetall, 
Ersatz für Ni-Legierungen u. Neusilber, da sie gut walzbar, schmiedbar u. ziehbar ist. 
(D.R.P. 722597 KW. 40 b vom 28/3. 1937, ausg. 14/7. 1942.) G e i s s l e r .

Askania-Werke A.-G., Berlin-Friedenau (Erfinder: Paul Braunsdorf, Berlin- 
Spandau), Temperaturbehandlung von Membranen und ähnlichen Formteilen mit unregel
mäßiger, durch Nachwalzen nicht zu glättender Oberfläche aus Beryllium-Kupferlegierungen, 
hei dem aus hartgewalztem Blech hergestellte Teile vor der Verformung nach Erhitzen 
auf Tempp. von 700—800° hinreichend schnell abgekühlt u. hierauf durch Anlassen 
auf Tempp. von etwa 300° vergütet werden, dad. gek., daß das Abkühlen der zu ver
formenden Teile in einem Luftstrom von etwa 20° vorgenommen wird. — Gegenüber 
der üblichen W.-Abschreckung wird ein Verziehen der Membranen, Federn oder dgl. 
vermieden. (D. R. P. 723 304 Kl. 40 d vom 17/2. 1940, ausg. 1/8. 1942.) G e i s s l e r .

Gennain Klein, Frankreich, Edelmetallegierung. Die aus Ag als Hauptbestand
teil bestehende Legierung enthält Au in Mengen von <  30 (%) u. geringe Mengen 
anderer Metalle, wie Cu, Pb oder Sn. Für bes. Zwecke kann Cu durch P t oder ein 
Metall der Pt-Gruppc, bes. Pd, oder auch durch Ni ersetzt sein. Es kommen z. B. Le
gierungen folgender Zus. in Betracht: 80,74 Ag, 15,08 Au, 1,5 Cu, 2,6 Sn, 0,08 Pb, 
bzw. 78 Ag, 15 Au, 4,5 Cu, 2,5 Sn, bzw. 77 Ag, 15 Au, 8 Cu. Der alle Eigg. einer 
22-karätigen Au-Legierung aufweisende Werkstoff ist bes. für zahntechn. Zwecke, 
Schmuckwaren u. Federn für Füllhalter geeignet. (F. P. 871747 vom 24/12. 1940, 
ausg. 7/5.1942.) G e i s s l e k .

Soc. Industrielle et Commerciale des Aciers, Frankreich, Herstellung von 
gesinterten Hartmetallegierungen, die aus W--u. Ti-Carbid u. mindestens einem Hilfs
metall bestehen. Eine innige Mischung aus Oxyden von W  u. Ti, Hilfsmetall u. C wird 
erMzt u. die erhaltene carbidhaltige Mischung zerkleinert. Das Pulver wird dann in 
üblicher Weise gepreßt u. gesintert. Durch Zumischung des Hilfsmetalls zu dem Carbid- 
bldg.-Gemlsch treten keine grobkörnigen schwer zu zerkleinernden Carbide auf. Bei
spiel: Eine Mischung aus 100 (Teilen) W-Oxyd, 25 Ti-Oxyd, 7 Co u. 33 Ruß wird 2 Stdn. 
hngauf 1650° erhitzt, wobei man in reduzierender Atmosphäre oder im Vakuum arbeitet. 
Die erhaltene carbidhaltige M. läß t sieh leicht zerkleinern. (F. P. 872041 vom 9/5. 
1911, ausg. 26/5. 1942. D. Prior. 14/4. 1940.) G e i s s L e r .

Philips Patentverwaltung G. m. b. H ., Berlin (Erfinder: Johan Romp, Eind- 
noven, Holland), Herstellung eines Ziehsteines unter Verwendung eines Diamanten, 
dad. gek., daß zunächst pulverförmiges, metallartiges Material unter sinterndem E r
nzen zu einer festen Platte zusammengepreßt u. diese P latte in einer Matrize an 

geordnet wird, alsdann der auf der einen Seite m it einer kleinen ebenen Fläche u. auf 
.cr anderen Seite mit einer zur Zentrierung bestimmten Vertiefung versehene Diamant 
m r Matrize mit der ebenen Fläche zentr. auf dio Platte gelegt, die Matrize dann mit 
einer zur vollständigen U m h ü llu n g  des Diamanten genügenden Quantität des gleichen 
Pulverförmigen Materials, wie sie zur Herst. der P latte benutzt wird, beschickt wird, 

orauf das .pulverförmige Material angepreßt u. dann m it der P latte unter sinterndem 
■ritzen mittels eines Kolbens zu einem festen Ganzen zusammengepreßt u. schließlich
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die erforderliche Bohrung angebracht wird. Für das pulverförmige Material eignen 
sieh Gemische, aus denen durch sinterndo Erhitzung eine Hartmetallegierung entsteht 
bes. ein Gemisch aus 94 (%) W, 4 Ni u. 2 Cu. (D. R. P. 719777 Kl. 7 b vom 12/3! 
1936, ausg. 16/4. 1942. F. P. 818 969 vom 9/3. 1937, ausg. 7/10 1937. D. Prior. 11/3. 
1936.) _ H a bbel .

Cleveland Graphite Bronze Co., übert. von: George Edwards, Cleveland, 0., 
V. St. A., Herstellung von Band aus Bimetall. Das Metallband wird in einer etwa 2° 
zur Horizontalen geneigten Richtung geführt u. geschmolzenes Metall aufgebracht. 
Durch Veränderung der Neigung des Bandes wird bewirkt, daß sich das geschmolzene 
Metall zwischen den Kanten des Bandes ausbreitet. Vor dem Aufbringen des ge
schmolzenen Metalles wird das Band auf etwa 1010° erhitzt, u. nach Auf bringen des 
geschmolzenen Metalles wird die Temp. auf etwa 1100—1290° erhöht bei der Ver
wendung einer Legierung von 78 {%) Cu, 9—11 Pb u. 9—11 Sn als Überzugsmotall. 
(Can. P. 395 991 vom 14/12. 1939, ausg. 22/4. 1941. A. Prior. 16/12. 1938.) Vie r .

Ernst Schweîlinghaus, Wuppertal-Ronsdorf, Herstellung von Bippenrohren, bei 
denen eine mctall. Verb. zwischen Rippen u. Rohr durch Eintauchen in ein Zn-Bad 
herbeigeführt wird, dad. gek., daß zur Ermöglichung einer Außenverzinkung von mit 
Eisenrippen versehenen, bes. aus Cu oder Cu-Legierungen bestehenden Metallrohren 
in die letzteren vor dem Einbringen in das Zn-Bad eine El. eingeführt wird, worauf 
die Rohre an den Enden durch mit einer Entlüftungsklappe versehene, das Eindringen 
von Zn aber verhindernde Stopfen verschlossen werden, derart, daß durch die beim 
Einbringen der Rohre in das heiße Zn-Bad einsetzende Verdampfung der Fl. eine solche 
Kühlung der Rohrwandung erreicht wird, daß schädliche Einww. des Zn-Bades auf 
das Rohrmetall, bes. die Bldg. von Legierungen zwischen Zn u. Rohrmetall, vermieden 
werden. Als Fl. wird Lötwasser verwendet. (D .R .P. 722233 Kl. 48b vom 12/4. 1940, 
ausg. 7 /7 . 1942.) VIER.

Dominion Oxygen Co., Ltd., Toronto, Can., übert. von: Marvin R. Scott, 
Cleveland, O., V. St. A., Verbindung von Metallteilen aus verzinktem Eisen. Eine in 
einer neutralen Sauerstoff-Acetylenflamme geschmolzene Al-Legierung mit einem
F. von 600—650° wird zwischen die anliegenden Metallteile aus verzinktem Eisen 
gebracht. Dann werden die Metallteile auf eine Temp. unterhalb des Kp. von Zn erhitzt- 
Es wird eine starke, korrosionsfeste Verb. zwischen den Mctallteilen erzielt, wobei der 
Zn-tTberzug im wesentlichen ungeschwächt ist. (Can. P. 398 432 vom 17/11. 1939, 
ausg. 5/8.1941.) V ie r .

Fa. Dr. Th. Wieland, Pforzheim, Herstellung von glänzenden Zinnüberzitgen auf 
Silberwaren oder versilberten Waren, dad. gek., daß ein durch Einw. von Ammonium- 
pyropliosphat. auf Alkalistannat erhaltenes Zinnbad verwendet wird. Zur Erzielung 
von Hochglanz werden dem Bad geringe Goldmengen in Form eines cyankal. Gold
salzes zugegeben. Die Mitabscheidung von Gold bewirkt eine Steigerung der Härte 
der Überzüge. Eine weitere H ärte der Überzüge wird durch Zusatz von Metalleyaniden 
erzielt, die zugleich als Leitsalze wirken. (D. R. P. 722 581 Kl. 48 a vom 20/2. 1940, 
ausg. 14/7. 1942.) ' G ie t h .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. Frankfurt a. M. (Erfinder: Helmut Flasch, 
Köln-Sülz), Dauerpassivierung von Chrom, dad. gek., daß das Metall längere Zeit mit 
heißen Oxydationsmitteln, bes. H N 03, behandelt wird. Bohandlungsdauer etwa 15 bis 

20 Stdn., Behandlungstemp. etwa 50—100°. Bei Zimmertemp. wird keine d a u e rh a fte  

Passivierung erreicht. Mit konz. HNOa bei 90° behandeltes Cr ist selbst bei 90° gegen 
rauchende HCl u. gegen H 2S 04 jeder Konz, beständig. — Beispiele: 1. E in o  C h ro m sch a lc  

wird 20 Stdn. in 55°/0ig. H N 03-Lsg. auf 90° erhitzt, danach mit H20  gespült. 2. Ein 
Chromrohr wird 25 Stdn. in einer 10%ig. wss. KM n04-Lsg. auf 70° erhitzt, danach 

gespült. 3. Verchromter Kessel wird 25 Stdn. mit 25%ig. Cr03-Lsg. bei 80° b eh an d elt. 

(D. R. P. 722364 Kl. 48 d vom 25/6. 1939, ausg. 8/7. 1942.) H ö g e l.
D. Z.-Blechwaren-Vertriebs-G. m. b. H ., Leipzig, Schutz von M unitionsemd

teilen aus Stahl oder Eisen gegen Korrosion, dad. gek., daß durch induktive B eheizu ng 

der Werkstücke auf ihnen eine oxyd. Schutzschicht erzeugt wird, u. auf diese Oxyd
schicht Lacküberzügo aufgetragen werden, die ebenfalls durch induktive Beheizu ng 
getrocknet werden können. Diese oxyd. Schutzschichten besitzen hohe mechan- 
S tabilität (Verschleißfestigkeit) u. sind außerordentlich dünn, so daß die M a ß g e n a u i g k e i t  

nicht beeinträchtigt wird. (D. R. P. 722485 Kl. 48 d vom 10 /3 . 1940, ausg. 10/7.
1942 .) H ögel.

José Gassiot Lloréns, Los metales nobles. Barcelona: Imp. v Edit. Seix y Barrai, Hermann,
S .A . 1942. (86 S.) 8°. p tas. 3.25.
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IX. Organische Industrie.
Dt. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H.,. 

München, Vinylchlorid. Man loitot ein Gemisch aus Acetylen u. Chlorwasserstoff bei 
erhöhter Temp. -— vorzugsweise 120—250° -— über Katalysatoren, die aus Chloriden 
der Erdalkalimetalle oder deren Gemischen, sowie geringen Mengen Hg-Verbb. •— 
im allg. 0,1—2%  — bestehen. Vorteilhaft wird das Acotylen im Überschuß, etwa 
bis zur 4-fachen Menge, angewandt u. das nicht umgesetzto Acetylen nach dem Ab
trennen des gebildeten Vinylchlorids in den Rk.-Raum zurückgeleitet. 2 Beispiele. 
(It. P. 385361 vom 14/9. 1940. D. Prior. 17/10. 1939.) A r n d t s .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt, vormals Roessler, Frankfurt a. M., 
x,ß-Ungesättigte Alkohole. Belg. P . 440089; C. 1942. I. 809. Nachzutragen ißt, daß 
außer Cd als Kontaktkomponenten z. B. Ag, Fe, Ni, Co, Cr, Zn, Mn u. bes. Cu ver
wendet werden können. Beispiel: Man leitet bei 275° u. 200 a t Acrolein zusammen 
mit H, über einen K ontakt, den man erhält, wenn man auf Bimsstein 1 Mol Cd-Nitrat, 
u. 2Mol Cu-Nitrat niederschlägt u. dann in der Hitze mit H2 behandelt. Aus dom 
Rk.-Gemisch ward der in guter Ausbeute entstandene Allylalkohol durch fraktionierte 
Dest. gewonnen. Auf analoge Weise können z. B. Crotonaldehyd, Vinylmethylketon- 
u. Zimtaldehyd zu den entsprechenden ungesätt. Alkoholen red. werden. (F. P. 869 878. 
vom 8/2.1941, ausg. 23/2. 1942. D . Prior. 8/2 . 1940.) A r n d t s .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt, vormals Roessler, Frankfurt a. M ., 
Ungesättigte Alkohole aus den entsprechenden Aldehyden m it endständigen Vinylgruppen. 
Belg. P. 440134; C. 1942. I. 809. Es ist zu ergänzen: Geeignete Ausgangsaldehyde 
sind z. B. Buten-l-al-4, Penten-l-al-5, Hexen-l-iu-6, 3-Methyl-penlen-l-al-5 u. a., sowie 
bes. Acrolein u. seine Homologen, z. B. a-Methylacrolein oder a-Propylacrolein. Als 
Rcd.-Mittel — Aluminate sek. Alkohole mit mindestens 4 C-Atomen im Mol. -— kann 
beispielsweise das Aluminat des Methyl-n-amylcarbinols, Äthyl-n-propylcarbinols, 
Hethylisopropylcarbinols, Äthylisopropylcarbinols u. des Phenyläthylcarbinols ver
wendet werden. — Aus 440 Teilen (g) Acrolein (97°/0ig) erhält man mit dem Aluminat 
des Methyl-n-amylcarbinols (150 Teile Al, gelöst in 3 Teilen des Carbinols) bei 65— 7001 
mit einer Ausbeute von fast 83% 366 Teile Allylalkohol; K p.,eo 96—97°. (F. P. 870 209 
Tom 21/2. 1941, ausg. 5/3. 1942. D. Prior. 29/2. 1940.) A r n d t s .

General Aniline & Film  Corp., New York, N. Y., V. St- A., übert. von: Heinrich. 
Ulrich und Ernst Ploetz, Ludwigshafen a. Rh., Quaternäre Alkylolpolyammonium- 
Krbindungen. Man setzt Alkylenoxyde in wss. Medium mit Aminen, die mindestens eine- 
Oxyalkylgruppe u. mindestens 2 Amino-N-atome enthalten, u. worin alle Aminogruppen 
tert. sind, um, wobei man die alkal. Rk. dos Gemisches, zumindest zu Beginn dor Um
setzung, bis in die Nähe des Neutralpunktes red., z. B. auf pu ~  8,5. So erhält man 
Verbb., die eine oder mehrere quaternäre Ammoniumgruppen u. mindestens 2 Oxyalkyl- 
gruppen enthalten. Die partielle Neutralisation kann mit organ. oder anorgan. Säuren 
oder sauren Salzen erfolgen. —■. 236 (Teile) N,N,N',N'-Telra-(oxyäthyl)-äthylendiamin- 
werden in 1000 W. gelöst, mit 100 36,5%ig. HCl u. 100 Äthylenoxyd (bei 50—70°) ver
setzt u. das Gemisch im Vakuum eingedampft. 70%ig. Ausbeute an N ,N ,N ,N ',N ' ,N '- 
‘hza-(oxyälhyl)-äthyleridiammoniumverbindung. — Weitere Beispiele. — Textil-^ 
1 arbereihilfsmittel usw. (A. P . 2 2 4 8  729 vom 18/3. 1939, ausg. 8/7. 1941. D. Prior. 
« /9 .1934.) D o n l e .

Armour & Co., übert. von : Anderson W. Ralston und Robert J. Vander W al,
onv®°’ > ÄUphatische Polyamine. Polymerisierte Nitrile, die mindestens.
- WGruppen enthalten u. durch Polymerisation von ungesätt. aliphat. Nitrilen m it 
wenigstens 10, zweckmäßig mit 18 C-Atomen entstanden sind, werden hydriert. Als- 
Ausgangsstoffe sind z. B. polymerisierte Ölsäure- oder Leinölfettsäurenitrile geeignet* 
Wan.P,398701 vom 12/4. 1939,-ausg. 19/8. 1941. A. Prior. 6/6. 1938.) N o u v e l .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., 
C°1Qdoa^onsPr°dukte aus Formaldehyd und Oxoverbindungen. Zu Belg. P. 439 968; 
n’no/• i ^ 3  ist a l s  B e i s p i e l  nachzutragen: Man mischt bei 10° 10 (kg) wss*
J, '%•) Formaldehydlsg. u. 4,4 Acetaldehyd. Das Gemisch wird bei 100—110° ver- 
ampft, auf 300—310° aufgebeizt u. dann stündlich 6,5 desselben bei 305—310° über 

". eines aus 99°/0 Tricalciumphosphat u. 1% Li-Phosphat bestehenden Kontaktes 
aldriii t  ° er . b s0 Acrolein in einer Ausbeute von 90% u. mehr, bezogen auf Acet
at) W a “ " e'teren Beispielen wird die Umsetzung von Eormaldehyd mit Propion*

Nr .Ä^M^hylacrolein (Ausbeute 96%) u. von Formaldehyd m it Methyläthylketon 
i<ui l -l^s°Pr°]Knylketon (Ausbeute 80%) beschrieben. (F. P. 870 208 vom 21/2*. 

aus8- .5/3.1942. D. Prior. 29/1. 1940.) A r n d t s .
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E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Ketone. Ein prim.-sek. Glykol, wie 
Octadecandiol-1,12 (I), das mindestens 2 C-Atome zwischen den Carbinolgruppen ent
h ält, wird bei Tempp. über 150°, z. B. bei 180—265°, mit einem Dehydricrungskataly- 
■sator, z. B. Ni auf Kieselgur, in  Berührung gebracht, bis die H 2-Entw. aufbört. An
schließend kann man das erhaltene Keton zum entsprechenden Alkohol hydrieren. 
Die Ketone u. Alkohole enthalten ein C-Atom weniger als die als Ausgangsstoffe ver
wendeten Glykole; d. h,, daß bei dor Dehydrierung gleichzeitig eine Abspaltung von 
GO, „Decarbonylierung“ , erfolgt. Die Glykole erkält man durch Hydrierung ent
sprechender Oxysäuren, -glyceride, -oster, -aldehyde. — Man erhitzt ein Gemisch von 
500 (Teilen) I u. 50 Ni-Katalysator allmählich ohne Eühren auf 185°, erhöht die Temp. 
innerhalb 4—4%  Stdn. auf 270°, kühlt auf 150° ab, filtriert den Katalysator ab, 
wäscht ihn mit Methanol, fügt ihn zum E iltrat u. fraktioniert dieses im Vakuum. 
53 (Teile) eines KW-stoffes CI7 vom K p .t 140—143°, 323,2 Heptadecanon-7 (II), Kp.t 
159°, E. 41°, u. 51 höhorsd. Rückstand. — Weitere Beispiele für die Herst. von II aus 
Ricinoleylallcohol (aus Ricinusöl durch Red. mit Na) bzw. JRicinusöl. (F. P. 866517 
vom 16/9. 1939, ausg. 18/8. 1941.) D onle .

Canadian Kodak Co. Ltd., Toronto, Ontario, Can., übert. von: Donald F. Othmer, 
Brooklyn, N. Y., V. St. A., Entwässern von niederen Fettsäuren aus ihren wss. Lsgg. 
durch Dest. in Ggw. eines Ketons oder Äthers als wasserentziebendes Mittel, z. B. von 
Äthylpropylketon, Methylbutylketon, Allylaceton, Dipropylketon, Diäthylketon, 
Methylpropylketon, Methylisobutylkoton, Methylamylketon. — Zeichnung. (Can. P. 
396 783 vom 1 4 /4 . 1938, ausg. 2 7 /5 . 1941.) M . F .  M ü l l e r .

Ruhrchemie A.-G., Oberkausen-Holten, Herstellung von höhermolekularen Fett
säuren aus synthet. Hartparaffinen durch Behandlung mit schwefelsauren Lsgg. von 
Alkalibichromat oder anderen 0 2-abgebenden Salzlsgg. in geschmolzenem Zustande. 
Diese Behandlung wird mehrmals wiederholt, bis eine hinreichende Oxydation durch
geführt worden ist. (Belg. P. 441472 vom 16/5. 1941, Auszug veröff. 31/3. 1912.
D. Prior. 28. u. 29/6* 1940.) M . F. MÜLLER.

Henry Dreyfus, London, übert. von: Robert W ighton Moncrief und Alfred 
Richmond, Spondon bei Derby, England, Widerstandsfähiger Behälter für verdünnte 
Essigsäure. Die Wandungen des Behälters sind im Innern mit einem Überzug aus 
Zelluloseacetat (AZ. nicht unter 58, bezogen auf Essigsäure) versehen. Gegebenenfalls 
wird der Behälter mit Holz ausgekleidet u. darauf der Celluloseacetatüberzug gebracht, 
(Can. P. 396856 vom 7/12. 1938, ausg. 27/5. 1941. E. Prior. 14/12. 1937.) M.F.Mü.

E. I. du Pont de Nemours &  Co., Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von 
aliphatischen Dinitrilen mit mindestens 3 C-Atomen durch Erhitzen eines Gemisches 
des Amids der entsprechenden Diearbonsäure u. des Anhydrids einer alipbat. Carbon- 
säure auf 150-—300°. — In  geschmolzenes Adipinsäureamid wird Keten bei 250° ein- 
geleitet. Es entsteht Adipinsäuredinitril. — Ebenso wird Sebacinsäuredinitril her- 
gestellt. An Stolle von Keten kann auch Essigsäureanhydrid benutzt werden. (It. P. 
379 954 vom 28/12. 1939. A. Prior. 21/6. 1938.) M. F. Mü l l e r .

Em ulsol Corp., Chicago, übert. von: Frank J. Cahn und B e n j a m i n  R. Harris, 
Chicago, 111., V. St. A., Derivate von Carbonsäureamiden. Aliphat. C arbonsäuren , die 
nicht mehr als 5 C-Atome im Mol. enthalten, werden mit sek. O x yalk y lam in en  uni- 
gesetzt. In  den' dabei entstehenden Amiden substituiert man dann das eine Hydroxyl- 
wasserstoffatom durch eine lipophile Gruppe-mit wenigstens 8 C-Atomen u. das andere 
durch eine hydrophile Gruppe. Verwendbarkeit der Verf.-Prodd. wie im A. P. 2 238 901;
C. 1942. II. 1058- (A. PP. 2238  927 vom 28/11. 1939, ausg. 22/4. 1941 u . 2238929 

‘ vom 12/2. 1940, ausg. 22/4. 1941.) _ _ A r n d t s .
Em ulsol Corp., Chicago, übert. von: Frank J. Cahn und BenjaminR-Harns. 

Chicago, 111., V. St. A., Derivate von Carbonsäureamiden. Man substituiert in denduren 
Umsetzung von aliphat. Carbonsäuren m it nicht mehr als 5 C-Atomen im Mol. ®i 
sek. Oxyalkylaminen, z. B. Diäthanoiamin, erhaltenen Amiden ein Hydroxyhvassei- 
stoffatom  durch eine wenigstens 8 C-Atome enthaltende lipophile Gruppe. Verwen - 
barkeit der Verf.-Prodd. wie im A. P. 2 238 901; C. 1942. II. 1058. (A. P- 2238928 
vom 12/2. 1940, ausg. 22/4. 1941.) . ARNDTS.

Em ulsol Corp., Chicago, übert. von: Albert K. Epstein und Morris Katzman, 
Chicago, 111., V. St. A., Amide von Polycarbonsäuren, die Stickstoff in Form « 
quartären Ammoniumrestes enthalten. Man substituiert in wenigstens einer Aminogrupp 
eines Polyamins ein H-Atom durch den Acylrest einer wenigstens 4, vorzugswe 
8—18 C-Atome enthaltenden Carbonsäure u. in wenigstens einer anderen AminogmPF 
ein H-Atom durch den Acylrest einer Polycarbonsäure m it vorzugsweise nicht tue 
als 8 C-Atomen u. führt in diesen mittels organ. StickstoffbaseD, z. B. 
oder mehrere quartäre Ammoniumreste ein. Verwendbarkeit der Verf.-Prodm
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im A. P. 2 238 901; C. 1942. II. 1058. (A.P. 2239 706 vom 29/7. 1939, ausg. 29/4. 
1911.) A r n d t s .

Emulsol Corp., Chicago, übert. von: Morris Katzman, Chicago, 111., V. St. A., 
Amide von Sulfopolycarbonsäuren. Man ersetzt in Polyaminen in wenigstens 2 Amino
gruppen ein H-Atom der einen NH2-Gruppe dm’ch den Acylrest einer Carbonsäure 
mit wenigstens 4, vorzugsweise 8—18 C-Atomen, u. ein H-Atom der anderen NH2- 
Gruppe durch den Acylrest einer Sulfopolycarbonsäure, vorzugsweise aliphat. Sulfo- 
dicarbonsäure, mit nicht mehr als 8 C-Atomen im Mol. Bei Verwendung von Äthylen
diamin erhält man z. B. Verbb. der Formel:

R— C— NH— CjH«— NH— C— CHa— CH— COOM'
ii l i
0  0  SO,M

(R-C=0 =  Acylrest m it wenigstens 4 C-Atomen; M u. M' =  Kationen, z. B. von 
Alkalimetallen). Verwendung der Verf.-Prodd. wie im A. P. 2 238 901; C. 1942. II. 
1058. (A. P. 2239 720 vom 27/7. 1939, ausg. 29/4. 1941.) Arndts.

Celluloid Corp., übert. von: W alter Dempsey Paist, Newark, N. J-, V. St. A., 
Herstellung von Ketonylestem der Phosphorsäure, die eine Ketonylgruppo mit 3 bis 
GC-Atomen, frei von OH-Gruppen, besitzen, durch Umsetzung eines halogensubsliluierten 
Ketons mit einem phosphorsauren Salz. — Na3P 0 4 u. Monochloraceton geben das Tri- 
acetonylphosphat. Vgl. E . P . 493 236; C. 1939. I. 861, u. E . P. 505 599; C. 1939. II. 
1810. {Can.P. 397 958 vom 15/11. 1937, ausg. 15/7. 1941. A. Prior. 19/11. 
1936.) M. F. M ü l l e r .

Merck & Co., Inc., Ralway, N. J ., übert. von: Eimer W. Cook, New York, N. Y., 
V. St. A., Herstellung von 2-Keto-d-gulonsäure aus d-Galaktoson durch elektrolyt. Oxy
dation in wss. Lsg. mittels Brom, das elektrolyt. erzeugt wird. Man geht dabei aus von 
CaBr2; dieses tvird in Ggw. von CaC03 als Puffersubstanz elektrolysiert. Die gebildete 
Ketogulonsäure wird als Ca-Salz mittels A. zur Abscheidung gebracht. Vgl. D. R . P. 
692 897; C. 1940. II. 1940. (Can.P. 398 202 vom 10/11. 1937, ausg. 22/7. 1941. 
A. Prior. 28/11.1936.) M. F. M ü l l e r .

Parke, Davis &  Co., Detroit, Mich., übert. von: Albert B. Scott, Flushing, 
Long Island, N. Y., und James A. Sultzaberger, Detroit, Mich., V. St. A., Gewinnung 
im reinem 3-Amino-l-oxyphenylarsinoxyd (I). Man extrahiert ein I enthaltendes 
Gemisch mit wasserfreiem A., fällt aus der gewonnenen Lsg. anorgan. Salze u. organ. 
Verunreinigungen mit Ä .,'trennt die Lsg. ab, engt sie ein u. fällt I mit Bzl. oder der
gleichen. (Can. P. 398 477 vom 13/8. 1938, ausg. 5/8.1941.) D o n le .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Amine. Formylalkanolamine 
werden mit Aldehyden oder Ketonen erhitzt. Es entstehen die entsprechenden Alkanol- 
amine. — 196 (Teile) Gydohexanon, 183 Äthanolamin (I) u. 132 Formamid (II) werden 
30 Min. am Rückfluß auf 115° erhitzt, dann wird die Temp. langsam auf 170° u. nach 
einiger Zeit auf 215° erhöht u. auf dieser Höhe 50—60 Stdn. gehalten. Das nicht um
gesetzte Formyläthanolamin (IV) (aus I entstanden] wird abgetrennt. Man ■ erhält 
K-Athanolcyclohexylamin, K p.la 125—127°. — Weitere Beispiele für die Herst. von 
Oxyäthylbenzylamin, Kp.12_13 148—149°, aus Benzaldehyd, I u. II; von Oxyäthyl- 
'¡■■Vhenyläthylamin, Kp.12_j"3 146°, aus Acetophenon (III) u. IV; von y-Propanolphenyl- 
äthyhmin, Kp.le 156—158°, aus III, 1,3-Propanolamin u. II; ferner für die Umsetzung 
von aus Fettsäuren gewonnenen Ketonen vom Kp.ls 142—175° bzw. Kp.14 175—195° 
mitlu.Iihzw. mit IV. (It. P. 379 8 2 3 vom 30/9. 1939. D. Prior. 1/10. 1938.) D o n le .

Rudolf Sachs, Frankreich, Oxyarylaminomethylketone. Man acyliert Oxyaryl- 
wcthylketone, halogenieit die Prodd., lagert an die Acyloxyarylhalogenmethylketone 
Hexamethylentetramin (I) an u. spaltet die Anlagerungsprodd. in saurer Lösung. — 
Man löst 75 (Teile) p-Acetyl-o-kresol, F. 104°, in einer wss. Lsg. von 20 NaOH, fügt 
UI)ter Rühren allmählich Benzoylchlorid zu, bromiert das Acylierungsprod., F. 82—83°, 

Br2) setzt das Benzoylbromacetylkresol in Chlf. mit I um u. zers. das Prod., F . 165 
bis 167°, mit HBr. Das benzoylierte Aminoketon wird zur Abspaltung der Benzoyl- 
!roPP° nochmals mit HBr behandelt. l-Methyl-2-oxy-5-aminoacetylbenzolhydrobromid, 
P 233°; Hydrochlorid, F . 238—239°. — In  gleichor Weise wird p-Acetyl-m-kresol, 
V ^as ^sprechende Aminoketon (Hydrobromid, F. 242—243°; Hydrochlorid,

--31—-232°) üborgeführt. •— Aus m-Acetoxyacetophenon, Kp.12 148—149°, m-Acetoxy- 
or°m cetophenon, F. 71—-72°, dann die I-Anlagerungsverb., dann Hydrojodid von m-Oxy- 
Wnylaminoaeetophenoji, F . 220—222° (Hydrochlorid, F. 221—222°). Durch Red. 
w-t'mhenyUUhanolarninhydrochlorid. (F. P. 866570 vom 1/9. 1939, ausg. 20/8. 
1SH1-) D o n le .

h  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Oxime. Man neutralisiert 
’machst unter Rühren in Ggw. einer unzureichenden Menge Carbonylverb. eine wss.
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Lsg. von Hydroxylamin (salz), trennt das entstehende Oxim ah u. beendigt die er
schöpfende Oximierung mit überschüssiger Carbonylverbindung. — Beispiele für die 
Herst. der Oxime von Cydohexanon, d-Menthon usw. (It. F. 379490 vom 28/11. 1939.
D. Prior. 28/11. 1938.) Donle.

A. C. N. A. Ditta Aziende Colori Nazionali A fîini, Mailand, Katalysatoren für 
die Oxydation von Kohlenwasserstoffen, bestehend aus V2Oc auf blättchenförmig kryst. 
Tonerde in Form von a-Corindon als Trägersubstanz. Damit wird z. B. Naphthalin. 
in Phthalsäureanhydrid übergoführt. Ebenso können dam it Bzl. u. Anthracen oxydiert 
werden. (It. P. 379 953 vom 16/12. 1939.) M. F. M ü l l e r .

o h  Fritz Baumann und Heinz-Werner Schwechten,
Loverkusen-I. G.-Werk, Kondensationsprodvkte der 
Anthrachinonreihe. Man setzt ein in 2-Stellung durch 
eine Carbonsäure-, Carbonsäureamid- oder -ester
gruppe substituierte u. in 3-Stellung Halogen oder 
eine Cyangruppe enthaltendes Anthrachinon mit 
Benzylcyanid um, z. B. Anthrachinon-2-chlor-3-carbon- 
säuremethylester in Ggw. von CuCN. Genannt ist die 

nobenst. Verb. (Can. P. 395 926 vom 13/12. 1937, ausg. 15/4. 1941. D. Prior.
17/12. 1936.) , D o n l e .

Compagnie Nationale de Matières Colorantes & Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Réunies (Établissements Kuhlmann) (Erfinder: Alexis
Tschitchibabine und Michel Bestougeîî), Frankreich, Pyridinverbindungen. Man 
führt in einen Pyridinkem in 2-Stellung eine Gruppe —SR1( —SORj, •—SOJtj oder

T>
—S 02</t>- u . in 5-Stollung eine Gruppe —N(R2) (R3) ein, wobei R t einen aliphat., iso-

3
oder hetorooycl. Rest, R2 eino Acylgruppe oder einen Rest R 3, u. R 3 ein H-Atom, einen 
aliphat., iso- oder hetorooycl. Rost bedeuten. — 5-Nitro-2-mercaptopyridin (I) oder seine 
Salze geben mit bewegliches Halogen enthaltenden Verbb. die entsprechenden Thio
äther, in denen die Nitro- zur Aminogruppe red. u. dieso acyliert usw. werden kann. 
Vor der Red. kann man die Thioäthergruppe zur Sulfoxyd- oder Sulfongruppe oxy
dieren. •— Um Sulfamidderivv. zu erhalten, kann man I  in das entsprechende Disuljid, 
dieses mittels Cl2 in saurem Medium in das Sulfochlorid umwandeln u. letzteres mit NHj 
oder prim, oder sek. Aminen umsetzen. — Aus I  u. 5-Nitro-2-chlorpyridin Bis-[5-nitro- 
pyridyl-(2)]-sulfid, hieraus durch Red. Bis-[5-aminopyridyl-(2)~\-sulfid oder durch Oxy
dation mit H 20 2 oder KM n04 Bis-^-nitroprjridyl-tß^-sulfon, das bei der Red. Bis- 
[5-aminopyridyl-(2)J-sulfon gibt. Erfolgt die Red. in Ggw. von Acetanhydrid, so ent
steht Bis-[5-acetylami7wpyridyl-(2)f-sulfon. — Baktericide, Mikrobicide, Farbstoff- 
Zwischenprodukte. (F. P. 8 6 6482  vom 23/5. 1939, ausg. 14/8. 1941.) D o n l e -

Valfronte Roggero, Turin, Italien, Aufarbeitung von Chinaalkaloiden. Eine 
20%oig., neutrale Lsg. der Alkaloide wird mit 15-—20%  NaCl versetzt, wodurch harz
artige Bestandteile ausgefällt werden. Aus der Lsg. werden schwächere u. stärkere 
Alkaloidbasen durch fraktionierte Fällung bzw. Salzbldg. abgetrennt. (It. P- 379484 
vom 8/5. 1939.) D o n l e .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
A. Sander, Die Phthalocyaninfarbstoffe. Zusammenfassende Darst. ihrer Ent

deckung, Konst., Einteilung, Bldg.-Weisen, techn. Darst., Eigg., Abkömmlinge u. 
Verwendung, sowie kurze Besprechung der im Handel befindlichen wichtigeren Phthalo
cyaninfarbstoffe an Hand der einschlägigen Zeitschriften- u. Patentliteratur. — Zu dem 
für die techn. Darst. der Farbstoffe wichtigen Phthalsämeanhydrid-Harnstoifyerf. 
te ilt Vf. die Ergebnisse bisher unveröffentlichter eigener Verss. kurz mit. Einzelheiten 
im Original. (Chemie 55. 255—60. 15/8. 1942. Cesano Maderno, Italien, G esellsch aft 
A. C. N. A.-Montecatini.) _ P a n g k i t z .

G. S. Ranshaw, Metallkomplexe in der Farbstoff industrie. Die Beziehung zatschen 
Struktur und Farbtiefe. Die Metallkomplexe von o-Oxyazoverbb. u. PhthalocyaniMn 
u. ihre Bedeutung für die Farbstoffindustrie werden besprochen. (Chem. Age 44- 
345—46. 21/6. 1 9 4 1 . ) _______________________________________ GoLD'

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Kupferhdt W 
Phthalocyanine. Man erhitzt Phthalonitril (I) mit Cu-Halogeniden u. neutralen org • 
Verdünnungsmitteln in Ggw. von'kleinen Mengen Harnstoff (II) oder 
Zers.-Prodd., wie Biuret. — Man erhält bessere Ausbeuten u. halogenfreiere Earlbsto  ̂
als beim gleichen Arbeiten ohne Zusatz von II oder seinen Zers.-Produkten. — - a
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■erhitzt 13 (Teile) reines I, 2,8 CuCl2 u. 2 II in 60 frisch dest. Nitrobenzol (a) 4 Stdn. 
unter Rühren zum Sieden, dost, dann das a mit W.-Darapf ab, behandelt den Farbstoff 
mit heißer verd. HCl, filtriert, wäscht mit W. u. trocknet. Die Ausbeute an dem kupfer- 
haltigen Phthalocyanin, das nur 0,52% CI enthält, beträgt 95%. — Man erhitzt unter 
gutem Rühren 13 reines I in 60 a-Chlomaphthalin bei 160°, fügt 2,8 CuCl2 u. bei 180° 
2II hinzu. Man erhitzt nun 4 Stdn. bei 220“, läßt dann erkalten, fügt A. hinzu, filtriert, 
wäscht mit A. u. arbeitet nach Zusatz von verd. heißer Mineralsäure auf. Man erhält 
auch hier einen nur 0,5%  CI enthaltenden Farbstoff in einer Ausbeute von 95,5%. —= 
Das in zwei weiteren Beispielen beschriebene Arbeiten unter sonst gleichen Bedingungen 
jedoch ohne Zusatz von II führt bei Ausbeuten von nur 7,5—36,6% zu kupferhaltigem 
Phthalocyanin mit einem hohen Cl-Geh. von etwa 3,5%. (F. P. 872221 vom 23/9. 
1940, ausg. 2/6. 1942. Schwz. Prior. 12/8. 1939.) RoiCK.

Stephan Varga, Hamburg, Wiederauffärben von gebrauchten Gegenständen aus 
Leder, dessen Narbenseite unter Erhaltung der Hornschicht gefärbt ist. Man stößt die 
gefärbte Lederoberfläeho mit einem stabförmigen, in eine Lsg. von Nitrocellulose 
iu organ. Lösungsmitteln getauchten Stoßer aus abreibenden Stoffen, dessen Stoß
kanten abgerundet sind (Zeichnung), bis alle Farbstoff-, Decklack- u. Schmutzreste 
aus den Poren u. dem Narben enfernt sind, u. färbt dann, wie üblich, auf u. um. (D. R. P. 
720823 Kl. 8 m vom 14/7. 1939, ausg. 16/5.1942.) S chm alz .

Ü . Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
H. P. Kaufmann, Molekülvergrößerungen bei ungesättigten Fettsäuren und ihren 

Estern als Grundlage der Trocknungsvorgänge und der Herstellung von Anstrichmitteln.
II. Standöle, geblasene und geschwelte Öle. Studien auf dem Fettgebiet. 102. Mitt.
(Untersuchungen über die Polymerisation der Fette. 7. Mitt.) (101. vgl. C. 1942. II. 
1531; I. vgl. C. 1942. II. 234.) Vf. gibt einen Überblick über die sich bei der Standöl
kochung abspielenden Vorgänge, die durch Best. von Kennzahlen verfolgt werden 
können. Beim Blasen der öle finden echte Polymerisation u. Mol.-Vergrößerung durch 
0,-Aufnahme gleichzeitig sta tt. Die Veränderungen u. der Verlauf beim Blasen der 
Öle werden wiedergegeben. Ferner sind zur Mol.-Vergrößerung S, Sekwefelchloriir, 
Rhodan u. S02 geeignet, deren Einw. Vf. an Hand eigener Arbeiten u. der L iteratur 
behandelt. Ferner werden die verschied. Arten der Mol.-Vergrößerung durch Kom
bination u. dio Eigg. derart gewonnener Polymerisate besprochen. (Fette u. Seifen 
49. 321—32. Mai 1942. Münster, Univ., Inst, für Pharm, u. ehem. Techn.) N e u .

Giorgio Balbi, Das Traubenkernöl in  der modernen Lackindustrie. Überführung 
ron Traubenkernöl durch Dehydratisierung in trocknendes öl bzw. Standöle (Sintolegno) 
mit folgenden Kennzahlen: Viscosität bei 20“ 50—7Q Pois., ¿ 2 0  =  0,945—0,965, 
n* =  1,485—1,492, JZ . ( W i j s )  105—117, VZ. 178—198, SZ. 15—19. (Vernici 18. 
165—68. März 1942. Milano.) S c h e i f e l e .

Howlett Gardner, Der Schellack. Chem. Aufbau, allg. Eigg., Handelsformen, 
marbeitungsweise, Anwendungsarten für Schellack in der Kunststoffindustrie. (Rev. 

.gcn.Matiercsplast. 16.Suppl.N r. 3. 52—53.1940. Brooklyn,N. Y .,PolytechnieInstitute, 
Shellac Res. Bureau.) SCHEIFELE.

Karl Mienes, Neuere Fortschritte in der Verarbeitung und Anwendung von Kunst
stoffen. Vortrag, der sich an die C. 1941. I . 129 referierte Veröffentlichung des Vf. 
•anschließt. An einigen Beispielen (Igamid-Spritzformstoffe, ihre Eigg. u. Anwendungen; 
-Igamideu. Igeliteim Austausch von Naturleder; neues über Verarbeitung u. Anwendung

Igeliten; Werkstoffe auf Holz- oder Holzfasergrundlage; hochfesto Preßstoffe) 
't r, 0 ^inie der neueren Entw. aufgezeigt. Schließlich geht Vf. kurz auf den Ausbau 
cs 4 füfwesens ein. (Kunststoffe 32. 35—40. Febr. 1942. Troisdorf, Bez. Köln.) P ang.

B-Klemschmidt, Das Schleifen und Polieren von Kunststoffen. Das Vorpolieren 
'T -e  •nS'"*larz 6es°hieht mit einer mit Schmirgelpapier Nr. 0 überzogenen Holz-
scüeibe bei 1500 Umdrehungen/Min., während das Nachschleifen mit Sohmirgel- 
?P ler ^ r- 00 von Hand erfolgt. Zum Polieren der Kunstharzpreßmassen dienen 

hwabbelscheiben aus Barchentlappen, die m it Wachspaste bestrichen werden. Das 
- achglätten erfolgt mit Flanellscheibcn. Kleinere Werkstücke lassen sich im Trommel- 
tivo en' (MSV Z. Metall- u. Schmuckwaren-Fabrikat. Verchrom. 23. 68—70.
lu/‘. 1942. Düsseldorf.) S c h e i f e l e .

Edward B ean , Woodbridge, Can., Wasserfarbe auf Caseingrundlage, bestehend 
I I  4 (¿cil?n) ZnO, 10 Lithopone, 15 BaCO,, 18 Weißpigment, 5 Si02, 12 Pyrophyllit, 

“ " clUem Glimmer, 8 China clay, 3 Bleiglätte, 9 Casein, 1 Pottasche, 12 HgCl2 u.
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so viel W., daß eine fl. Suspension entsteht. (Can. P. 398 356 vom 31/8. 1939, aus». 
5/8. 1941.) _ _ _ S c h w e c h t e n . 0

Charles Ellis, Victoria, Can., Überzugsmittel, bestehend aus einem Gemisch, 
das durch Zusammengehen einer wss. GaCl.,-Lsg. u. einer Mischung aus Portlandzement, 
Ca-Stearat u. Cr-Oxyd erhalten ist. Als färbende Stoffe können noch Cr-, Fe-, Co-, 
Mg- u. Al-Oxyd zugegeben worden. (Can. P. 395 685 vom 20/3. 1939, ausg. 8/4. 
1941.) S c h w e c h t e n .

Ewald Docken A. G., Herdecke, R uhr (Erfinder: Georg Hopfer, Radebeul, 
ünd Heinrich Herminghaub, Herdecke), Anstrich- und Imprägnierungsmittel. 
Tallöl (I), roh oder dest., wird etwa 35—40 Stdn. bei 80—200° geblasen u. anschließend 
8 10 Stdn. auf 250—300° erhitzt, worauf, gegebenenfalls nach Zusatz von mehrbas. 
Säuren, mit mehrwertigen Alkoholen verestert oder mit Kalk neutralisiert wird; auch 
kann mit Resolen oder Novolaken bis zu einer SZ. von etwa 20 nachbehandclt werden. 
Es werden holzölartig trocknende Anstrichstoffe (II) gewonnen. Z .B . werden 600g 
Tallöl wie oben angegeben erhitzt u. mit 60 g Glycerin bis zur SZ. 10—15 verestert u. 
mit Laekbenzin u. Siccativ ein II fertiggesteilt. (D. R. P. 722247 KJ. 22 h vom 31/7. 
1937, ausg. 7/7. 1942.) B ö t t c h e r .

Gewerkschaft Keramchemie-Berggarten, Deutschland, Treibstoff-, öl- uni 
lösungsmittelbeständige Überzüge_ und Formkörper. Überzüge aus Kondensationsprodd. 
organ. Dibalogenkörper, z .  B .  Äthylendichlorid u. Alkalipolysulfiden (sogenannte Thio- 
plaste) werden mit einem Schutzüberzug aus einer Lsg. der Emulsion von Polyacryl
säureharzen, Schellack, Chlorkautschuk, Phenolaldehydharzen versehen. (F. P. 869543 
vom 28/1. 1941, ausg. 4/2. 1942. D. Prior, 29/1. 1940.) BÖTTCHER.

Comp. Française pour L’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, 
Frankreich, Synthetische Harze. Bei der Herst. von Phenol-CH20-Harzen benutzt 
man Aminocarbonsäuren oder deren Salze als Katalysatoren. Z. B. erhitzt man 200 g 
Phenol u. 427 g Formalin in Ggw. von 4,7 g Glycin, 1,88 g NaOH u. 10,4 g W. 51/, Stde. 
unter Rückfluß u. entwässert in üblicher Weise. Man erhält ein härtbares Gießform 

Aminocarbonsäuren (Glycin oder Glutaminsäure) können auch als R k .-Komponenten 
bei der Herst. von Harzen aus Harnstoff, Thioharnstoff, Phenylthioharnstoff, Dicyan- 
diamid, Acetamid, Acetoacetamid, Succinimid, Malonsäurediamid oder Benzamid u. 
CH20  oder Methylacrolein verwendet werden. Dabei gelangen die Aminocarbonsäuren 
oder deren Salze (Alkali- oder Pyridinsalze) in äquimol. Mengen zur Anwendung. 
(F. P. 871599 vom 9/8. 1939, ausg. 30/4. 1942. A. Priorr. 23/8. 1938 u. 17/2.
1939.) _ 1 1 N o u v e l .

Dynamit-Act.-Ges. vonn. Alfred Nobel & Co., Troisdorf, Herstellung von Phenol- 
Aldehyd-Kunstharzmassen. Bei der Herst. von derartigen Kunstharzmassen durch Im
prägnieren von Trägerstoffen m it den entsprechenden Kunstharzlsgg. u. anschließende 
Ausfällung mit Säuren geht man von solchen alkal. Lsgg. aus, die man durch an sich 
bekannte Kondensation von Phenolen m it Aldehyden in alkal. Lsg. u. gegebenenfalls 
anschließender Verdünnung mit W. erhalten hat. Dabei können diese Lsgg. auch noch 
weitere hochmol. Stoffe, wie Cellulosederiw., Casein, Leim u. auch Stabilisierungsmittel 
enthalten. Man vermeidet hierdurch das schwierige Auflösen bereits fertiger Harze. 
(N. P. 64 345 vom 23/8. 1940, ausg. 26/1.1942.) J. S c h m id t .

Union Carbide and Carbon Corp: und Bakelite Corp., New York, N. Y., übert. 
von: Robert P. Courtney, Bloomfield, N .J . ,  V. St. A., Plastische Kunstharzmasse. 
Man stellt aus einem substituierten Phenol ein öllösl. Harz her, entwässert das Harz, 
erhitzt es mit Holzöl in Ggw. eines Kontrollmittels, wie Oxyden, Hydroxyden, naphthen- 
sauren oder holzöisauren Salzen des Zn, Pb, Mg, Ca oder entsprechenden Metallseifen 
bei 230° oder höher während 2 Stdn. oder länger, bis 30%  oder mehr der Harzmasse 
in Aceton unlösl. geworden sind, löst das Prod. in einem KW-stoff u. verknetet diese 
Lsg. mit Füllstoffen, z. B. Holzmehl, so daß man eine mörtelähnliche M. erhält. (Can. P- 
397154 vom 29/1. 1938, ausg. 10/6. 1941.) S a r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Chlorierung von Polyvinyl
chlorid. Die Herst. von in organ. Lösungsmitteln teilweise lösl. plast. Massen dunm 
Chlorieren von Polyvinylchlorid nach dem Verf. des F. P. 755 048; C. 1934. I- 2204 
wird erfindungsgemäß verbessert, indem man die Umsetzung unter Druck in Anwesen
heit eines organ. Lösungsm., vorzugsweise eines aliphat. Chlor-KW-stoffs ver
wendbar ist z. B. CHClj — durchführt. 5 Beispiele. (F. P. 869 391 vom 20/1. 19«. 
ausg. 30/1. 1942. D. Prior. 16/10. 1939.) A rndts.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Nachchlorieren von Polyvinyl
chlorid. Die an sieh bekannte Nachchlorierung von Polyvinylchlorid wird im geschlos
senen Gefäß unter Druck vorgenommen, wobei die überschüssige R k.-W ärm c durch 
Kühlung abgeführt wird. Die Chlorierung wird zweckmäßig in Ggw. eines organ.
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Suspendierungs- oder Quellungsmittels vorgenommen. — Beispiel. In  einem Roll- 
autoklaven werden 50 (Teile) Polyvinylchlorid (K =  62,3), 800 CC14 u. 50 Cl2 a u f  
etwa 80—90° erhitzt, bis die Rk. einsetzt. Durch Kühlung hält man die Temp. a u f  
100—110°. Nach etwa 2 Stdn. ist dio Chlorierung beendet, was durch Absinlcen der 
Temp'. erkenntlich wird. Dor höchste Druck beträgt etwa 9—10 atü . Das Umsetzungs- 
prod. hat einen Chlorgeh. von 66,8% u. ergibt bis zu l5% ig. Lsgg. in Tetra- 
hydrofuran. (Schwz. P. 216 170 vom 17/7. 1940, ausg. 17/11. 1941. D. Prior. 16/10.. 
1939.) _ 4 B r u n n e r t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Paul Esselmann, 
Wolfen, Karl Kösslinger, Dessau, Paul Saffert, Wolfen, und Herbert Rein, Leipzig), 
Herstellung eines verzugsfähigen Faserbandes aus endlosen thermoplastischen Kunstfasern 
durch Reißen mittels eines Speise- u. eines schneller laufenden Lieferwerkes, dad. gek.,. 
daß 1. das Fadenband vor dem Rcißon gelinde angewärmt wird u. die Fäden darüber 
kinaus an den Stellen, wo der Riß eintreten soll, durch höhore Erwärmung örtlich er
weicht werden, worauf die Fäden zerrissen werden; — 2. auf die Fäden an den örtlichen 
Erweichungsstellen noch ein zusätzlicher Druck ausgeübt wird. (D. R. P. 721836  
Kl. 76 b vom 5/8. 1939, ausg. 23/6. 1942.) M. F . M ü l l e r .

Dr. Alexander Wacker, Ges. für elektrochem. Industrie G. m. b. H ., München, 
und Hanns Fickert, Frankfurt a. M. (Erfinder: Hanns Fickert, Hermann Unter- 
fuggenberger, München, und Hermann Ehrenberg, Langen, Hessen), Herstellung■ 
Kn Kopiermodellen und Kopierschablonen fü r  Kopierfräsmaschinen und dergleichen. 
Das abzuformende Holzmodell wird mit einer Wachsschicht überzogen; auf diese wird 
zuerst Metallstaub u. dann ein hitzebeständiger, sowohl mit der Metallschicht als auch 
mit dem später gebrauchten Kunstharz keine Verb. eingehender Lack aufgetragen.. 
Das Modell wird dann in einem Formkasten befestigt, der mit verflüssigtem, von 
Luftblasen freiem, nicht härtbarem Kunstharz ausgegossen wird, worauf nach Erstarren 
des Kunstharzes das fertige harte Kopiermodell abgehoben wird. Durch die Anwendung 
der verschied. Überzüge wird ein leichtes Abheben erst möglich. Das Kunstharz
modell weist eine genügende Festigkeit auf; es weist auch die feineren Einzelheiten 
des Kopiermodelles auf. (D. R. P. 722 758 Kl. 75 b vom 30/4. 1938, ausg. 20/7. 
1942-) Z Ü R N .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Benno Reichert, Über die russische Kautschukdroge „Kok-Ssagys“ . Die Droge 

stammt von einer dem Löwenzahn verwandten Composite u. wird von den Russen 
m der Ukraine, in Turkestan, Südasien angebaut. Eine aus der Gegend von Kursk 
stammende Probe wurde als Taroxacum Kok Ssagys R o d in  identifiziert, 357 g des 
lufttrockenen Wurzelstocks wurde zerkleinert u. lieferten 263 g feines Pulver (I) u.
48 zähes, elast. Material (II). Zur Ermittlung des Kautschukgeh. wurde mit Bzl.

extrahiert, der Auszug eingeengt u. mit A. gefällt. I lieferte 6,18%, II 25,2 bis. 
-->12 L Kautschuk. Für die Gesamtdroge errechnen sich somit 11,95%. (Pharmaz. 
Ind- 9-238—39. 15/7. 1942. Berlin.) H o t z e l .
f  i. o' Neumann und M. S. Perepelitzyn, Trocknung und- Lagerung von getrockneten 
Aot-Ssagysivurzeln. Durch Verss. wurde belegt, daß man die Wurzeln vom Kok-Ssagys
0 ne schaden in der Sonne trocknen kann. Die Qualität des Kautschuks leidet dadurch 
weht u. cs werden reichlich KW-stoffe in den Wurzeln erhalten. Die Trocknung muß 
soweit getrieben werden, daß die Feuchtigkeit unter 20% sinkt. Gelingt das nicht, 
!° "SS611 Antiséptica (Kreide) zugegeben werden. Bei der Lagerung treten Verluste 
n KW-stoffen ein. Durch Schimmelbldg. wird die Qualität des Kautschuks be- 
mtrachtigt. (Kaynyx h Pe3iraa [Kautschuk u. Gummil 1941. Nr. 5. 20—22. 

Ma,-> L B o s t r ö m .
?' I : u  VuÜMnisierformen. Bei der Konstruktion der Formen muß darauf 
P.-K ii 8cnornnK*n werden, daß nachher der Gummi gut verlaufen kann. Durch 
M»t • n ’® der Oberfläche muß verhindert werden, daß der Gummi anklebt. Als 
derF mmen Ln Betracht: C-Stähle oder noch besser Cr-Ni-Stahl. Ein Verchromen 
der p°rmCn 4o4lnt  sich nur in den Fällen, wo die Formwände eben sind. Die Reinigung
1 , ormen erfolgt entweder durch Behandlung m it Lsgg. von Alkalien oder durch 
v, re"sen mit dem Acetylenbrenner. (Kayuyi; h Pesraa [Kautschuk u. Gummi 1941.

U m 5 - M ai'.) B o s t r ö m .
(erieffi und Je. M- Dsjadel, Kolloidchemische und technologische Charak-
sorten- R0,l Latexarten. Die Unters, erstreckte sich auf folgende Latex-
iatei Ä tex> d‘e Butadienlatices G 54 u. DAB sowie den bas. u. sauren Chloropren- 

ae befaßte sich m it folgenden Eigg. derselben: ehem. Analyse, Viscosität, Ober-
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fläclienspannung, Ladung der Teilchen, ihr Wasserstoffexponent, mechan. Eigg. der 
Filme, Klebvermögen, Quellung der Filme in W., Sorptionsbeständigkeit der Latices 
gegenüber Baumwolle, Hydrophilie der m it den Laticds' getränkten Baumwollfasern 
u. Tränkvermögen für Baumwollgewebe. Auf Grund der Resultate wird der G 54 für 
die Fabrikation von Lederersatz u. Karton, der DAB zur Herst. wasserdichter Stoffe 
empfohlen. Die Chloroprenlatices eignen sich ebenfalls für Lederersatz u. Tränken 
von Gewebe. Der saure nimmt eine Sonderstellung ein, da er in Verb. mit sauren 
Paraffinemulsionen gebraucht werden kann. (Kayuyic 11 Peaima [Kautschuk u. Gummi]
1941. Nr. 5 . 9 — 1 7 . Mai) B o s tr ö m .

G. I. Bugakow, I. M. Schapiro und I. N. Boitzow, Einführung von stablosem 
Kautschuk in  die Gummiindustrie. Der neue stablose synthet. Kautschuk mit Plastikator 
zeichnet sich vor dem Stabkautsehuk durch größere Gleichmäßigkeit in der Plastizität, 
geringere bleibende Dehnung u. günstigere Abnutzung aus. Die früher an dem Material 
beobachteten festen Einschlüsse kommen jetzt nicht mehr vor. E r hat sich im Reifen- 
bau, im techn. Sektor u. in der Gummisehubfabrikation bewährt. (Kayuyic 11 Peäaua 
[Kautschuk u. Gummi] 1941- Nr. 5 . 7 —9 . Mai.) BOSTRÖM.

S. I. Mitelmann, Farbstoffe fü r  Artikel aus SK . Die Farbstoffe für Kautschuk 
kann man klassifizieren in 1. Pigmente, 2. lackartige Farbstoffe u. 3. Lacke. Erstere 
sind synthet. wasserunlösl. Körper. Die nächsten sind über die Na-Salze hergestelltc 
wasscrunlösl. Ba-, Ca- oder Al-Salze. Die letzteren sind ebenfalls gefällte wasserunlösl. 
Metallsalze. Für die Unters, der Eignung der Farbstoffe für SK, die sich auf die Be
ständigkeit gegen W., Alkalien, Säuren, Licht, atmosphär. Einflüsse u. Schweiß sowie 
au f die Migration in der Mischung erstreckte, wurde nicht mit Neozone vermischter 
Kautschuk verwandt. Die Zahl der brauchbaren Farbstoffe ist recht beschränkt. 
Am meisten Interesse beanspruchen die Pigmente u. lackartigen Farbstoffe. (Kaysyr 
u Pe3ima [Kautschuk u. Gummi] 1941. Nr. 5 .  17—19. Mai.) B o s t r ö m .

Centrale Vereeniging tot Beheer van Proefstations voor de overjarige 
Cultures in Nederlandsch-Indie, Holland, Eiweißarmer Latex oder Kautschuk. Latex 
wird, zweckmäßig nach vorheriger Verdünnung, mit einem Stoff (I) in Berührung 
.gebracht, der vom Kautschuk stärker adsorbiert wird als die Serumproteine. Dio von 
der Oberfläche der Kautschukteilchen durch I verdrängten Proteine werden durch 
Zentrifugieren oder Aufrahmen entfernt. Als I  sind Seifen oder wasserlösl. Sulfate 
bzw. Sulfonsäuren, ferner D criw . höherer Alkohole, Polyglycerinester, Saponine, 
koll. Lsgg. von Phosphatiden, Lipinen, Lipoiden u. sonstigo Emulgierungsmittel u. dgl. 
brauchbar. (F. P. 866396 vom 4/4. 1940, ausg. 4/8. 1941. Holl. Priorr. 12/4. 1939 
u. 17/1. 1940.) Donle.

Maurice Henri Paul Candelier, Frankreich, Latexmassen. Die Füllstoffe u. 
Pigmente werden der Kautschukmilch in möglichst vollkommenem koll. Zustand zu- 
_gesetzt. Man mischt diese Stoffe daher zunächst mit W., gibt eine in Lsg. koll. Be
schaffenheit aufweisendo Substanz, wie Gummi arabicum, Casein, zu, gibt die M. in eure 
schnell umlaufende Mischvorr. u. verrührt sie, sobald sie homogen geworden ist, mit der 
Kautschukmilch. Das zugesetzte W. soll frei von lösl. u. ionisierbaren Salzen sein. 
(F. P. 866 378 vom 3/4. 1940, ausg. 4/8. 1941.) Dome.

„Semperit“ Oesterreichisch-Amerikanische Gummiwerke Akt.-Ges., Wien, 
Herstellung von Kautschukgegenständen mit Hilfe poröser Formen unter Verwendung von 
Latex u. Latexmischungen, deren in der wss. Phase befindliche Kautschukteilchen will
kürlich vergröbert sind, dad. gek., daß natürliche oder künstliche Latoxm ischungen ver
wendet worden, deren Teilchengröße durch Vor- oder .Anvulkanisation zum über
wiegenden Teil über der Porengrößo der Formen gehalten werden. (D- E- P- [""eig- 
■stelle Österreich] 160842  Kl. 39 vom 16/2. 1938, ausg. 20/5. 1942.) DOME.

United States Rubber Co., New Y ork,N . Y., übert. von: George R. Cutbhertson, 
Passaic, N. J ., V. St. A., Gasexpandierte Kautschukprodukte. Man bringt in vu.Urania 
bare Kautschukmisehungen zwei verschied. Vulkanisiermittel ein, die dio Vulkamsa 1 
in verschied, langen Zeiträumen oder mit verschied. Geschwindigkeiten bewirken. » 
eine dieser.Mittel ist schwefelfrei u. wird aus der Klasse der Polynitrobenzole, 
Peroxyde, halogenierten Chinone, Chinonoxime, Chinonimine gewählt u. ist i*1!/ £]
Vulkanisationstemp. wirksamer als Schwefel, das andere Mittel besteht aus oc we ■
Man bewirkt mit dem einen Mittel zunächst oine partiello Vulkanisation, expandie 
M. dann, z. B. mit Hilfe eines Blähmittels, u. führt schließlich dio Vulkanisaition 
Schwefel zu Ende. -— Beispiel für die Zus. der M .: 100 (Teile) smoked sheet, obe ’ 
10 Spindolöl, 5 ZnO, 1 Benzothiazyldisulfid, 0,8 Benzochinondioxim, eine ¿ils. . ...
4  Diäthanoiamin, 15'NH4C1, 15 NaNOo, 12 W., 1,5 NH40H , 35 Bentonit. Hiermit im
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man eine Form teilweise, erhitzt 10 Min. auf 163°, oder 10 Min. auf 121° u. dann 15 Min. 
auf 148°. (A. P. 2 2501 9 2  vom 14/4. 1939, ausg. 22/7. 1941.) D o n l e .

Soc. H- Gouthiöre & Co., Paul Bary und Lucien Graffe, Frankreich, Vulkani
sationsaktivator. Man erhält ein sehr akt. ZnO, wenn man reine gefällte Zn-Carbonate 
{vgl. F. P. 752 736; C. 1 9 3 4 .1. 2502) in Ggw. oder Abwesenheit von W. auf etwa 150° 
erhitzt. (F. P. 866 959 vom 20/5. 1940, ausg. 20/9. 1941.) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurta . M. (Erfinder: W ilhelm Pannwitz, 
Merseburg, Bernhard Bitzenthaler, Duisburg-Hambom, Heinrich Hopff und 
Gustav Steinbrunn, Ludwigshafen a. Rh., Herstellung von Mischpolymerisaten aus 
Buladienkohlenwasserstoffen und Estern ungesättigter Säuren. Gemische aus Butadien 
oder seinen Homologen u. Fumarsäureestem werden in wss. Emulsion, gegebenenfalls 
in Ggw. weiterer polymerisierbaror organ. Verbb. polymerisiert. — Beispiel. 25 (Ge
richtsteile) Fumarsäurediäthylester u. 75 Butadien werden in 100 einer 2,5%ig. Na- 
Oleatlsg. emulgiert u. nach Zusatz von 0,4 K-Persulfat bei 30—35° etwa 2 Tage poly
merisiert. Man erhält einen Kautschuk, def sich zur Herst. von Autoreifen eignet. 
(D.R.P. 722576 Kl. 39 c vom 15/2. 1938, ausg. 14/7.1942.) B r u n n e r t .

S. A. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, Füllen von Reifen und Schläuchen, 
besonders für Luftfahrzeuge. Man füllt die Reifen u. Schläuche, nachdem sie auf die 
Nabe aufmontiert sind, mit Gas unter Anwendung von ehem. Mitteln, die im Innern 
der Reifen u. Schläuche Gas zu entwickeln vermögen. Zu diesem Zweck versieht man 
das Innero derselben mit dehnbaren, z. B. dünne Kautschukwände aufweisenden Hohl
körpern, die ein b e i  e i n t r e t e n d e r  T e m p . - Ä n d e r u n g  unter Gasentw. 
sich zers. Gemisch, z. B. aus NH 4N 0 2 u. Form- oder Acetaldehyd, enthalten. Die 
Einführung des Gemisches in die Hohlkörper erfolgt mittels Injektionsnadel; die Hohl
körper haben eine Verscblußkapsel aus Rohkautschuk. Die Mischung stellt man z. B. 
dad. her, daß man zu wss. NH4N 0 2-Lsg. 0,5—4 Vol.-% Aldehyd (ir 40%ig. Lsg.) fügt. 
Es wird ausreichend W. zugefügt, so daß das Gemisch bei der exotherm, verlaufenden 
Hk. nicht zum Sieden kommt. (F. P. 867 350 vom 30/9. 1940, ausg. 13/10. 1941.
E. Prior. 10/8. 1939.) D o n l e .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Ernesto Papaceit, Spanische ätherische Öle. Übersicht über Botanik, Kultur, 

Gewinnung u. Technik der äther. Öle von Melissa, Anthemis nobilis, Citrusarten, 
Frnli, Jasmin, Rosa. (Afinidad 18. 169—76. 198—206. 19. 377—83. 397—406. 
1042.) _ H o t z e l .

Ä.K. Schumeiko, Zur Charakteristik der Lösungen von Cumarin in  Mineralsäuren 
md über ein neues Verfahren zur Isolierung von reinem Cumarin. Vf. untersucht das

■TOn Cumarin (I) in Lsgg. von H 2S04, HCl u. H 3P 0 4 verschied. K onz.; die niedrigste 
honz.-Grenze der wss. Säurelsgg. wird festgestellt. Unter dieser Konz.-Grenze fällt 
Qie Löslichkeit von I  stark ab u. erreicht bald die Löslichkeit von I in reinem Wasser, 
wof / enze lic8tf ü r  H2S 04 bei 54—55%, für H .P 0 4 bei 70—72% u. für HCl bei 30 bis 
“  L  Auch der Einfl. der Temp. auf die Löslichkeit von I  in verd. Säuren wird unter
sucht. Zur Gewinnung von reinem I durch Trennung von den harzigen, den Geruch 
Ton 1 beeinflussenden Stoffen ist die Behandlung m it Säuren ungenügend. Dagegen 
ergab die Behandlung von verunreinigtem I mit Formaldehyd in saurer. Lsg. ein geruch- 
reines I. 1 hg rohes (50—55%) I, das durch Kondensation von Salicylaldeliyd nach 

ERKIn erhalten wurde, wird im Porzellangefäß auf 70—75° erhitzt, 1 kg 60%ig. H 2S04 
zugegeben, gut umgerührt u. 0,5 Stdn. stehen gelassen; die untere I-haltige, saure 
woLwi- a^6e âssen u- die Extraktion m it je 500 g 60%ig. H 2S04 3—4-mal wiederholt, 

bei die letzten 2 Portionen für die Extraktion frischen Roheumarins verwendet 
i  k?" ^.’6 verern 'gten E xtrakte werden auf 50—-60° erhitzt, Formalin langsam zu
gegeben, bis der Formalingeruch nicht mehr verschwindet, noch warm filtriert u. mit 
woV-0?  *"J'S zur Konz, von 30% H2S04 verdünnt. Die Lsg. bildet 2 Schichten, 
Ahtuu Kauptmenge I in die obere Schicht geht, die untere Schicht scheidet beim 
ne t l n0c^ * aE- Die obere I-Sobicht wird m it warmem W. (70—75°) bis zur 
Sö^qroT 6egen Kongo gewaschen, im Vakuum getrocknet u. bei 3—5 mm dest.; 
fi ./«gehen in den Siedegrenzen von 2° über; F . 70°, reiner Geruch des natürlichen 

(JKypiiaji IIpHKjtasHOH XiiMini [J. Chim. appl.] 13. 1204—07. 1940. Lenin- 
S a, tabrik f. synthet. Riechstoffe.) V. FÜNER.

mrihLw*8-Kosmetik Gesellschaft zur Herstellung von Chemischen und Kos- 
Bohn H r. i l aPara*en m. b. H ., Berlin-Grünau (Erfinder: Hans Müller, Berlin- 

°rf), Hautpuder m it Lichtschutzwirkung, dad. hergestellt, daß an sich bekannte
2. 129
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UV-Absorbonticn in kleinen Mengen F ett bzw. Öl gelöst werden u. diese Lsgg. durch Ver
sprühen odor Vernobeln auf übliche Pudergrundlagen aufgebracht worden. (D. R. P. 
7 2 2 4 2 5  Kl. 30 i vom 24/2. 1940, ausg. 9/7. 1942.) H einze.

Laurent Roche, Frankreich, Reinigungs- und Schönheitsmittel. Man erwärmt das 
Mineral Montmorillonit auf etwa 100°, ohne seine krystalline Struktur zu zerstören, 
pulverisiert die M. u. treibt sie durch ein Haarsieb. Das Mittel kann durch Zusatz von 
Bindemitteln, z. B. Gummi, Gelatine u. dgl., in feste Form oder durch Triäthanolamin 
oder Sulforicinate u. W. in Emulsionsform übergeführt werden. (F. P. 872 331 vom 
14/10. 1940, ausg. 4/6. 1942.) S c h ü t z .

Paul-Alfred Barreau, Frankreich, Reinigungsmittel. Das Mittel besteht aus 
60 (kg) Kaolin, 10 K3C03, 15 Talkum u. 25 1 W .; um eino sehäumendo M. zu erhalten, 
setzt man eino entsprechende Menge Saponin hinzu. Für k o s r n e t .  Zwecko wird 
die M. mit Duft- u. Farbstoffen vermischt. (F. P. 8 7 1 7 2 4  vom 25/4. 1941, ausg. 
7/5. 1942.) S c h ü t z .

Louis Boulay, Frankreich, Seifenersatzmittel. Man vermischt 5 (Teile) eines 
Pulvers, das 1—6 Talkum oder MgC03 oder Kaolin u. dgl. enthält, 1—3 Bimsstein
pulver oder dgl. mit 0,250—3,0 öl. Zur Herst. von Reinigungsmitteln für k ob met. 
Zwecke setzt man der M. noch salbenartige Stoffe, wie Lanolin u. dgl., ferner ZnO, 
sowieFarb- u. Duftstoffe zu. (F. P. 872 528 vom 24/10.1940, ausg. 11/6.1942.) S c h ü tz .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
— , Die Alkoholgewinnung durch Verzuckerung der Cellulose aus Holz mittels Ameisen

säure. Durch Einw. wasserfroier Ameisensäure auf Holz erhält man Celluioseformiat, 
das man durch Zugabe von W. verseift, wobei sich Ameisensäure u. Holzzucker bildete. 
Die Zuckerausbeute soll 95°/0 betragen. Dio Ameisensäure wird durch Dest. zurück
gewonnen u. die Holzzuckerlsg. zu A. vergoren. (Génie civil 118  (61). 247—48.
6.— 13/12 .1941 .) - J ust.

Heinrich Leopold und Edith Wagner, Beitrag zur Analyse von C a r a m e lp r o d v k k n  
aus Rohrzucker. Zur Herst. eines Caramelpräp. wurden 320 g pulverisierter Handels
zucker in einem Kolben durch Paraffin- oder Ölbad unter zeitweiligem Durchrühren 
au f 187° erhitzt. In  dem Prod. wurden im Vgl. zu Handelsware die Bestandteile nach 
näher beschriebenen Methoden erm ittelt. E tw a folgende Gehh. wurden bezogen auf die 
Trockensubstanz gefunden: Saccharose 2,0, Fructose 11,43, Glucose 29,40%; Un- 
vergärbares 38,45%, davon Lävulose 2,14, leicht abspaltbares Lävulosin 10,63, schwer 
abspaltbares 10,10 (Glueosan +  Glykosin) 11,85, Rest 3,73%. (Z. Unters. Lebens
mittel 83- 487—511. Jun i 1942. Brünn, Deutsche Techn. Hochsch.) G r o s z f e U ) .

Erich Troje, Brieg, Bez. Breslau, Herabdrückung der Zuckerverluste bei der Lagerung 
von Zuckerrüben, wobei in den Rübenhaufen Luft eingeblasen wird, dad. gek., dali
1. durch Einblasen von K altluft die Temp. in den Zuckerrübenhaufen auf 0 bis -fl 
herabgedrückt bzw. erhalten wird; — 2. dio durch Kältemaschinen erzeugte Kaltluft 
mittels eines in einzeln abstellbare Abteilungen unterteilten Verteilerrohmctzes in die 
Zuckerrübenhaufen eingeblasen wird. (D. R. P. 721296 Kl. 89 a vom 4/6. 1940, ausg. 
1/6.1942.) M . F .  M ü l l e r .

Dario Teatini, Hougaerde, Brabant, Belgien, Diffusionsverfahren und .Vorrichtung, 
besonders fü r  die Rübenzuckergewinnung. Das Verf. für die Saftgewinnung aus zer
kleinerten Rüben, die in einer durch gelochte Wände begrenzten Auslnugekamnie 
enthalten sind, besteht darin, daß 1. die auf möglichst hohe spezif. Ladungzusam®-: • 
gepreßten Schnitzel von der Auslaugef 1. radial von innen nach außen in parallelen k,tron - 
fäden durchström t werden; — 2. der in der ausgelaugten M. zurückbleibende 1«
Fl. vor der Entleerung der Diffusionskammer durch ein sich in radialer Richtung <u 
Kammer ausübendes gasförmiges Druckmittel, z. B. Luft, in an sieh bekannter \Y 
angetrieben wird; — 3. das Diffusionsgefäß Fl.-Kammern für Abfluß u. Zufluß en > 
die sich über die ganze Höhe des Gefäßes erstrecken, wobei die Z u flu ß k a m m er zc_ -
u. die Abflußkammer an der Außenwand angeordnet sind. — Zeichnung. (B- 
721 594 Kl. 89 c vom 12/9.1937, ausg. 10/6.1942. E. Prior. 25/1.1937.) M. F. Mülle«-

Maschinenfabrik Buckau R. W olf AG. (Erfinder: Max Stuntz), 
Mehrkörperverdampfanlage in  Zuckerfabriken, dad. gek., daß Maschinen®oua 
Triebdampf für die an sich bekannte Brüdenrücknahme im ersten Körper benuz_
— Zeichnung. (D. R . P. 7 2 1 1 2 2 Kl. 89 d vom 23/10.1938, ausg. 28/5.1942.)M.

Max Seidel, Solle bei München, Verzuckerung von Cellulose mit je:ra. 
nach dem ScHOLLER-Verfahren. Die unter Druck stehende heiße Zuckcnu1̂  
ihre Wärme an das W., welches zur Perkolation verwendet wird, ab. Dabei '
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Anzahl von Expansionsgeffißen benutzt u. dio Expansion in mehreren Stufen durch
geführt, um dio jedesmal entweichenden Dämpfe in geregelter Weise zu kondensieren
u. die Wärmo abzuleiten. — Zeichnung. (Can. P. 395 532 vom 28/7. 1938, ausg. 25/3.
1941. D. Prior. 6/8. 1937.) M. F . M ü l l e r .

Chemische Fabrik Löwenberg Dr. Warth & Co. (E rfinder: Carl Warth und 
Günther Goeze), Löwenberg, Schles., E n t fe r n u n g  v o n  H a lo g e n w a s s e r s to f f  a u s  d e n  f e s t e n  
Produkten der H y d r o ly s e  v o n  C e llu lo se , welche man erhält, wenn man cellulosehaltige
Rohstoffe mit HCl in  einer organ. F l. behandelt, dad. gek., daß 1 . man das vom
Lösungsm. abgetrennte Prod. m it D ekahydronaphthälin oder einer ähnlich hochsd. 
organ. Fl. überschichtet u. dann erw ärm t bzw. als Sehwehemittel die hochsd. F l. v e r
wendet u. aus ihr unm ittelbar den HCl ab tre ib t; — 2. die Erw ärm ung bei verm indertem  
Luftdruck sta ttfindet; — 3. man dio Hydrolyse bei etwa 0—5° durchführt u. darau f zur 
Entfernung des HCl-Gases allmählich au f 60° erw ärm t. (D. R. P. 720 862 K l. 89 i 
vom 3/12.1938, ausg. 18/5. 1942.) M. F . M ü l l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Georg von Wendt, D a s  g r ü n e  B l a t t  i n  s e in e r  V e r w e n d u n g . V f .  befürw ortet den 

Zusatz junger grüner B lä tter, bes. von Spinatpflanzen, aber auch vom  Apfelbaum , 
als Brotzusatz. Die B lä tter werden kurz gedäm pft, durch eine Fleischmühlo getrieben
u. mit Mehl u. Hefe verarbeitet. (Z. Volksernähr. 17. 222—23. 5/8. 1942. Helsingfors, 
Finnland.)_ , GROSZFELD.

A. Guillaume, D ie  V e r w e r tu n g  d e r  S o ja b o h n e  i n  d e r  E r n ä h r u n g  u n d  i n  d e r  I n d u s t r i e .  
Vf. behandelt im Zusamm enhänge die Verwertung der ganzen Bohne u. des Mehles 
für Kochzwecke, Gewinnung von ö l u. L ecithin aus Sojabohnen u. N utzen der Preßkuchen 
als Viehfutter u. Dünger. (Rev. B ot. appl. Agric. trop . 22. 191—97. März/April 1942. 
Straßburg, Univ.) GROSZFELD.

Ilona Klekner, ü b e r  d ie  B e iz u n g  u n d  d ie  B e h a n d lu n g  d e r  F le is c h iv a r e n  m i t  
Salpeter. Vgl. hierzu die C. 1942. I . 2834 referierte Arbeit. (Szemle a  bei ds kül- 
földi Folyöiratokban, Köfiyvekben, önällö M üvekben m egjelent mezögazdasdgi erdekü 
ujabb Kutatäsok cs K isörletek Eredmönyeröl 10. 204— 10. 1941. [Orig.: ung.]) S a i l .

H. Oeser, F is c h v e r g i f tu n g e n .  Zusamm enstellung von Vergiftungsfällen durch 
Verzehr von Fischfleisch u. p rak t. Angaben zur Vermeidung solcher Vergiftungen. 
(Dtsch. Schlaehthof-Ztg. 42. 201—03. 10/8. 1942.) G r o s z f e l d .

W. Schnakenbeck, F is c h g i f t e .  Vf. zeigt, daß  spezif. Fischgifte bisher n ich t nach
gewiesen wurden u. daß beobachtete Fischvergiftungsfälle wahrscheinlich au f Allgemein- 
mfektionen zurückzuführen sind. (Dtsch. Schlaehthof-Ztg. 42.174—76.10/7.1942.) G d.

W. Spöttel und K. Gneist, B e itr ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e r  V is c o s i lä t  d e r  M i l c h .  Verss. 
int dem HÖPPLER-Präzisionsviscosimeter bei 10—50° ergaben die Eignung des In 
strumentes für M ilchuntorsuchungen. Ziegenmilch zeigt in der Viscosität (Vi.) keine 
unterschiede gegen K uhm ilch. Die Vi. der Abendmilch is t größer als die der Morgen- 
miIch u. höher, als der E rhöhung des Fettgeh . entspricht. Die Unterschiede sind größer 
als zwischen der ersten u. letzten  Melkprobe beim gebrochenen Melken. D urch Stehen
lassen der Milch bei 3— 4° erfolgt eine V i.-Erhöhung, die allm ählich geringer wird. 
Magermilch zeigt die gleiche Erscheinung. Je  höher der Fettgeh., um  so größer ist die 
''.•Zunahme. Durch Vorerhitzung auf 40— 50° kann  jederzeit die Anfangsvisoosität 
wi niederen Tempp., wie sie gleich nach dem  Melken vorhanden war, erreicht werden, 
« i  Verwendung des HÖPPLER-Viscosimeters erfolgt keine Veränderung der Vi. bei 
vielmaligem Durchgang der K ugel durch die Milch im Fallrohr. Der Rückgang der

i. unter Temp.-Einw. is t bei Vollmilch, Ziegenmilch u. Magermilch ähnlich, bei letzterer 
cur etwas geringer; dafür is t n ich t nur das F e tt, sondern auch das Eiweiß verantw ortlich. 

ie für l°/o Trockenmasse der Ziegenmilch erm itte lten  Vi.-W erte liegen über den von 
O rm rR Kuhmilch angegebenen. Im  M ittel entspricht 1%  Trockenmasse =  
4 W c P .  Bei zunehmender Erhöhung des Eiweißgeh. bei Magermilch-Molken- 
isehungen erfolgt keine geradlinige Zunahm e der V i.; an  der Vi. der Milch h a t der 
‘- - % h ; wesentlichen A nteil, u. der Quellungszustand des Eiweißes spielt für die 

‘ .rakturviscosität eine Rolle. Unteres, von Rahm-M agermilch u. Rahm-W.-Mischungen 
die Bedeutung des F ettgeh . fü r die V i.; bei <  3%  is t bei beiden Mischungen 

a der gleichd Anstieg der Vi. je °/0 F e tt  vorhanden; größere U nterschiede tre ten  
s bei höherem Fettgeh. au f; auch beim F e tt  spielt die S truk tu r eine Rolle, auch da3 

j[.|?fr810nslnittel. Im  U nterschied zu den Mineralstoffen is t der Milchzuckergeh. der 
u £  p” ^ rer Vi- n ich t unwesentlich beteiligt. F ü r die fettfreie Trockensubstanz 

le ^ ^ t tro c k e n s u b s ta n z  liegen positive echte K orrelationen vor, für das Eiweiß 
starke korrelative Tendenz. Bei A ußerachtlassung der S trukturviscosität kann

129*



1 9 7 6  H i t i . N a h r u n g s - ,  G e n u s z -  u n d  F u t t e r m i t t e l .  1942. H,

die Vi. auf Grund des N ährstoffgeh. berechnet werden. Boi etw a %  der Fälle sind die 
Abweichungen gegenüber der gemessenen Vi. dann  geringer als 0,1 c P .  (Milchwirtsch, 
Forsch. 21. 214—35. 1942. H alle a. S., U niv., In s t, fü r T ierernährung u. Milchwirt
schaft.)  ̂  ̂  ̂ G r o s z f e l d .

St. Filipovic, D e r  Ü b erg a n g  d e s  W a s s e r s  a u s  d e r  F r ü h ja h r s w e id e  in  d ie Milch. 
E rstm alige Verss. ergaben, daß der W .-Geh. in °/0 in  der Abendmilch schon während 
des Überganges von der S tallfü tterung auf die W eide abnim m t. Die Differenz steigt 
noch allm ählich u. t r i t t  noch nach 5 W ochen hervor. Der Fettgeh. zeigt nur geringe 
Änderungen. (M ilchwirtsch. Forsch. 21. 179—89. 1942. Zagreb, Kroat. Univ.) Gd.

Fedor Mikiö, B io m e tr is c h e  B e tr a c h tu n g e n  z u r  A r b e i t  v o n  S t .  F i l ip o v ic ,  „Der Über
g a n g  d e s  W a s se r s  a u s  d e r  F r ü h ja h r s w e id e  i n  d ie  M i l c h '1. (Vgl. vorst. Ref.) Durch biometr. 
Analyse un ter verschied. F ü tterungsarten  w urden an  454 Milchanalysen folgende 
M ittelwerte gefunden: S tallfü tterung 85,96 ±  0,12, S ta llfü tte ru n g -f Weide 81,38 ±  
0,16, W eide allein 84,20 ±  0,16, W eide -t- G rünfütterung im S ta l l-84,12% Wasser. 
Die Variationen bewegen sich in der n . Grenze zwischen 81,73— 87,82%, Wahrscheinlich
keitsgrenzen 76,44—92,32%. Die 4 V ariationsgruppen scheinen alle der n. Verteilung 
von G a u s z ,  wenn auch un ter verschied. S tandarden zu folgen. Die nichtsignifikanten 
cuspidalen Tendenzen (bei S tallfü tterung nach rechts, bei Weide nach links) enthalten 
zwei entgegengesetzte physiol. Tendenzen, die vereint n. Verteilung vorspiegeln können. 
(Milchwirtsch. Forsch. 2 1 .190—205. 1942. B anjaluka, In s t, zur Bekämpfung der endem. 
Syphilis.) G r o s z f e l d .

St. Filipovic, D e r  p r o ze n tis c h e  W a s se r g e h a lt  i n  d er M i l c h  wahrend e iner  Frühjahrs- 
Periode. D er Schwankungsbereich des W .-Geh. der K uhm ilch is t nach der bisherigen 
L ite ra tu r ungleich u. zeigt nam hafte  U nterschiede. Vf. fand  an 493 Proben im Mittel 
(Schwankungen) fü r Frühjahrs-A hend-K uhm ilch 84,7 (77,5—91,9) % . Die Literatur
angaben beruhen au f Präm issenform eln u. sind daher n ich t ganz zuverlässig. (Milch
w irtseh. Forsch. 21. 206— 09. 1942. Zagreb, K roa t. U niv.) G r o s z f e l d .

W ilhelm Wilsmann, N e u e  B u t te r u n g s v e r fa h r e n .  Hinweis auf die Verarbeitung 
von R ahm  m it 80%  F ettgeha lt. (M ilchwirtsch. Zbl. 71. 157—58. 20/7. 1942. Oelde/ 
W estf.) G r o s z f e l d .

R. Kellermann und G. Flügge, V e r su c h e  ü b e r  d ie  E r m i t t lu n g  v o n  bakteriologisches 
F e h le r q u e lle n  b e i E in la g e r u n g s b u tte r . (Vgl. C. 1942. I I .  1414.) Vif. behandeln die Aus
gestaltung u. den W ert der bakteriolog. B utteruntersuchung. Die Unters, muß den 
p rak t. V erhältnissen angepaßt sein. Die K eim zahlbest, auf Caseinagar erschwert die 
U nters, der frischen B u tte r m ehr, als ihrem  W ert entspricht. Zwischen Ergebnis 
der Sinnenprüfung u. bakteriolog. Prüfung is t keine völlige Übereinstimmung zu er
w arten , weil die K eim verm ehrung ste ts  dem  Geschmacksabfall vorausgeht, trotzdem 
is t die Ü bereinstim mung sehr weitgehend. D urch die bakteriolog. Butterunters. kann 
eine H auptursache der B utterverderbnis quan tita tiv  e rfaß t werden. (Molkerei-Ztg. 56. 
389—90. 25/6.1942. H am eln, Milchwirtsch. Lehr- u . Vers.-Anstalt.) G r o s z f e l d .

P. Ritter, W eiterer B e itr a g  z u r  F r a g e  d er B e k ä m p fu n g  der Buttersäureblähung i a  
A lp k ä s e  u n d  d e r  A n r e ic h e r u n g  d e r  E r d e  m H  B u t te r s ä u r e b a c il le n . F ü r den Infcktionsueg 
der B uttersäurebacillen aus der E rde in  die Milch besteht ein Unterschied zwischen 
den A lpbetrieben m it Ställen u. denen ohne Ställe : Im  ersten Falle erfolgt die Infektion 
d irek t über das Vieh, im zweiten m ehr d irek t ins Kessi. Der direkte Weg kommt haupt
sächlich für die M ehrzahl der W alliseralpen in Frage, wo die Fußbodenerde die Haupt
infektionsquelle ist. Verss. ergaben, daß  bei einem  Geh. von mehr als 2000—4000 
B uttersäurebacillensporen in  1 g Fußbodenerde der H ü tte  u. bei den Futtertrögen 
fü r die Schweine m it ziemlicher W ahrscheinlichkeit die nachträgliche Blähung der Käse 
zu befürchten is t. W eiter zeigte sieh, daß  der Geh. der E rde an  Buttersäurebacitjen 
von Alp zu Alp sehr s ta rk  variiert. D abei is t Ph kein F ak to r von merklichem EinII. 
dagegen verursacht die Molke eine sehr s tarke  Vermehrung der Buttersäurebacitjen 
in  der E rde, wobei die H öhe der A nreicherung bis zu einem gewissen Grade voii cj 
Molkenmenge abhängig is t, welche in die E rde  gelangt. Bei Anreicherung der t  
durch Im pfung m it einer großen Menge R einku ltu r von Clostridium tyrobutyncu 
geht der d am it erhöhte Geh. an  B uttersäurebacillen ziemlich rasch, spätestens nac 
etw a 20 Tagen wieder au f seinen ursprünglichen W ert zurück; auch sinkt der dur 
Molke angereicherte Buttersäurebaeillengeh. der E rde rasch wieder, wenn keme Jj» 
m ehr in  die E rde gelangt. H iernach is t Ausgießen von Molke auf die Erde sorgt8 s 
zu verm eiden; wo dies n ich t ganz möglich is t, em pfiehlt sich Pflasterung lmt Mein • 
Jauche u. Mist von m it Silage gefü tterten  Tieren scheinen eine dauernde Aoreicäe |  
der E rde m it B uttersäurebacillen n ich t hervorzurufen. (Schweiz. Milchztg. 68- 
31/7. 1942. Liebefeld-Bern, E idgen. m ilchw irtsch. u . bakteriolog. Anstalt.) GROSZFL
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J, Csiszär, A. Bakos und G. Tomka, M e th y la c e ty lc a r b in o l  u n d  D ia c e t y l  im , K ä s e .  
i. Mitt. M e th y la c e ty lc a r b in o l-  u n d  D ia c e ty lg e h a lt  v e r sch ie d e n e r  K ä s e s o r te n .  Die Unters, 
nm 92 Käseproben verschied. Sorten u. U rsprungs ergab: M ethylacetylcarbinol wurde 
in jeder Probe gefunden, im  M ittel (Schwankungen) 3,25 (0,10—8,00) m g-% . D iacetyl 
wurde nicht in jeder Probe nachgewiesen, M ittelw ert 0,15 (0,08— 1,00) m g-% . Zwischen 
Qualität der Käse u. Menge der Aromastoffe bestand keine Gesetzmäßigkeit. In  Käse 
mit Fehlgärung wurde das Arom a durch die unangenehm en Geschmacks- u. Geruehs- 
stoffe unterdrückt. Wie in  B u tter, so sind auch im K äse M ethylacetylcarbinol u. D iacetyl 
als Bestandteile des Käsearom as anzusehen. (M ilchwirtsch. Forsch. 21. 236— 41. 1942. 
Mosonmagyarövär, Milchwirtsch. Forschungsanstalt.) G R O S Z FE L D .

Waldemar Kröner, Herbert Lamel und Charlotte Sattelberg, D a s  R e d u k t io n s -  
mmögen der K a r to f fe l  g eg en ü b er  2 ,6 -D ic h lo r p h e n o lin d o p h e n o l  bei d e r  S c h e ib e n tr o c k n u n g .  
II. Mitt. B etr ieb sv e rsu ch e . (Z. Spiritusind. 65. 65—66. 4/6. 1942. Berlin, Forschungs- 
inst. für Stärkefabrikation. — C. 1942. II . 471.) E b e r l e .

Ottomar Wolff, E i n e  S c h n e l lm e th o d e  z u r  B e s t im m u n g  d es  T r o c k e n s v h s ta n z g e h a lle s  
uni des fä llb a ren  E iw e iß e s  i m  K a r to f fe l f r u c h ts a f t .  Vf. beschreibt die Best. m it H ilfe des 
Interferometers. (Z. Spiritusind. 65. 87. 30/7. 1942. Berlin SW 11, Deutsche Stärke- 
Vcrkaufsgenossenschaft e. G . m . b. H .) G r o s z f e l d .

H. Diller, Z u r  B e s t im m u n g  d e s  W a sse rg e h a lte s  i n  T r o c k e n g e m ü s e n . Vergleichende 
Verss. ergaben fü r die Trocknungszeit von 4 Stdn. bei 105° etwas geringere W erte 
als für dio Vakuummeth. bei 98°, 40 mm, 16 Stdn., die als die beste anzuschen is t; 
für 6 Stdn. bei 105° im Trockensehrank wurden gleichwertige Ergebnisse erhalten. 
Längeres Trocknen bei 105° oder Trocknen bei 130° fü h rt infolge Caramelisiorung zu 
unbrauchbaren Überwerten. Dest. m it Xylol h a t den Vorteil schneller D urchführbar
keit, ist aber umständlicher u. kostspieliger; Dest. m it Toluol liefert zu niedrige E r
gebnisse; Dest. m it Perchloräthylen (Kp. 121°) führte  durch Hängenhleiben von W.- 
Tropfen zu etwas zu niedrigen W erten. Wasserentziehende M ittel {A120 3, P 20 6) w irkten 
ungenügend, selbst hei 4-wöchiger Trocknung. E ine Zerkleinerung der Probe muß 
rasch erfolgen; grobe Mahlung (10 mm) genügt; bei ganz feiner Einstellung der Schlag
kreuzmühle können beim Vermahlen bis zu 10%  des W. verdunsten. (Vorratspflego 
u. Lebensmittelforsch. 5. 27—32. Jan ./F ebr. 1942. Berlin, Inst. f. W ehrpharmazie u. 
angew. Chem. der M ilitärärztl. Akademie.) G r o s z f e l d .

C. Gh. Macarovici und Maria C. Macarovici, C h ro m a to g r a p h is c h e r  N a c h w e is  v o n  
Verfälschungen des H a n d e ls p a p r ik a p u lv e r s .  S ta t t  eines n . Chromatogram ms, dessen 
Herst. zeitraubend ist, wurde wie folgt verfahren: In  einem 8— 10 cm langen Glasrohr 
mit 8 mm Durchmesser, un ten  zugespitzt, schichtet m an auf einen W attepropfen 
1 ccm Ca(OH),, darauf 1,5 em C aC 03. D urch die Adsorptionskolonne saugt m an u n 
gefähr 1 Min. .Luft u. gießt gleichzeitig 3— 4 ccm Bzn.-Äuszug aus einer Messerspitze 
voll Paprikapulver m it 5 ccm Bzn. erhalten , auf. M an w äscht 2—3-mal m it je 1 ccm 
Bzn., das den künstlichen F arbstoff in  die Ca(OH)2-Schicht d rängt, wo er dann  seine 
Farbe ändert. Bildet sieh in  der Ca(OH)2-Schicht kein blauviolett-dunkel gefärbter 
Ring, so ist die Paprikaprobo norm al. (BuU. Sect. sei. Acad. roum . 24. 315— 20. 1942. 
Cluj, Wissensehaftl. F ak u ltä t. [Orig.: d tsch .]) G r o s z f e l d .

* Richard Osmundsen, Oslo, H e r s te llu n g  v o n  B r o tm e h l. Man mischt dem  G etreide
ltem Kartoffelprodd. zu, die durch Behandlung von K artoffeln im V akuum  bei 
so niedrigen Tempp. von un ter 60° erhalten  wurden, daß  die Bestandteile der K artoffel, 
?l® Stärke, Eiweißstoffe, V itam ine, keine wesentliche Veränderung erfahren. (N- P. 
(¡4464 vom 9/12.1940, ausg. 23/2.1942.) J- S c h m i d t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Andrew McLean, 
baltcoats, Schottland, E iw e iß e x t r a k t  a u s  E r d n ü s s e n .  Man träg t in eine wss. alkal. 
p ; i z- B.von NaOH oder N a2C 03, fein zerkleinerte Erdnüsse, aus denen die Unreinig
keiten des natürlichen Öles en tfern t sind, ein, wobei der p H-W ert n ich t über 8,5 steigen

I.irenn(; Hl® unlösl. Stoffe ab  u. gewinnt die E iw e iß s to f fe .  (Can. P. 3 9 8 2 9 6  vom
1939, ausg. 29/7.1941.) ‘ S c h ü t z .
Drackett Co., übert. von: James N. Lawrence und Rüssel H - Hieronymus,

uncinnati, 0 ., V. St. A., E iw e iß p r o d u k t .  Man behandelt ölhaltige Samen nach E nt- 
ltT 1? d<s Öles mit einer 0,1— 1 % ig. wss. Lsg. eines a liphat. Amins oder Amino- 

»luohols, filtriert, u. fä llt das E i w e i ß  unter Erwärmen auf 60— 70° unter Zusatz 
m Säure bis annähernd au f den isoelektr. Punk t. (Can. P. 3 9 8 5 8 8  vom 28/2. 1941, 

ausg. 12/8.1941.) S c h ü t z .
t^fjuische Fabrik Stoekhausen &  Cie., K refeld (E rfinder: Emil Abderhalden 

ettmJ j1/ - Sdhultze, Hallo a. d . Saale), H e r s te llu n g  v o n  e iw e iß r e ic h e n , g e ru ch lic h
•WM/rete n  F u t te r m it te ln  aus Fleisch von Meeressäugetieren, bes. W alen, durch B e
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handlung in heißem W ., dad . gek., daß  man die Behandlung in  Ggw. von Netzmitteln 
durchführt, w orauf das Fleisch abgepreßt u. z. B. durch Trocknen u. Mahlen auf Futter
m ittel verarbeite t w ird. D as Behandlungswasser soll eine Temp. von 95— 100° auf
weisen. Dio B ehandlung kann un ter Zusatz von Säure bei pH-Werten von 5—6 u. bei 
erhöhten D rucken von 0,5— 2 a tü  durebgeführt werden. D ie M. kann noch einer Nach
behandlung m it schwach a lka l., N etzm itte l enthaltenden Bädern bei pn-Werten von 
8—9 bei Tempp. von 15—35° unterworfen werden. Als B ehandlungsfl. ist Meerwasser 
bes. geeignet. (D. R. P. 722431 K l. 53 g vom 10/7. 1938, ausg. 9/7. 1942.) K a k s t .

K arl Schm orl, M ehlchem ischer L eh rku rsus m it  e in e r  E in fü h ru n g  in d ie  Chemie. 4. Aufl.
L eipzig : M. S chäfer. 1941. (V II I , 131 S .) 8°. R M . 4.75.

Alden R aym ond W inter an d  E rnest M arvin F unk , P o u ltry , S cience  an d  p rac tice . Philadelphia:
L ip p in c o tt. 1941. (748 S .) 8°. $ 4 .00 .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel, 
Wachse. Bohnermassen usw.

Magne Sethne, Z u r  F r a g e  d e r  A u s b e u te d i f fe r e n z e n  i m  Ö lm iih len b e trieb . III. Be
r e c h n u n g  u n d  P r ü f u n g  d e r  p r a k t i s c h e n  A u s b e u te n ,  G e g e n ü b e r s te llu n g  d e r  theoretischen 
u n d  p r a k t i s c h e n  A u s b e u te n ,  B e r e c h n u n g  d e r  A u s b e u te d i f fe r e n z e n .  (II. vgl. C. 1942.
I I . 1304.) A n H and  von Form eln werden die p rak t. Ausbeuten berechnet u. geprüft. 
M ittels der Form eln sollen die tatsächlichen Ausbeuten berechnet werden können, 
wenn die Analysenergebnisse der R ohstoffe, der Ölkuchen u. die entsprechenden Aus
beutedifferenzen bekannt sind. W eiter werden ölausheute-, Fabrikationsverlust- u. 
K uchenausbeutedifferenz berechnet. (F ette  u. Seifen 49. 340—48. Mai 1942. Oslo, 
Norwegen.) Neu.

— , Ü b er  R e a k tio n s b e s c h le u n ig u n g  d u r c h  m e ta ll is c h e  K a ta ly s a to r e n .  Übersicht über 
Metalle u. MetaEverbb. u. die durch sie ka ta ly t. beeinflußten fettchem. Vorgänge, wie 
O xydation von P araffin  zu F ettsäuren , von Benzol-KW -stoffen, von gesätt. fetten ölen 
zwecks Bleichen u. Reinigen, u . H ydrierung. Angaben über die Katalysatorvergiftung. 
(F ette  u . Seifen 49. 212— 14. März 1942.) Neu.

F. E . Bartell, N e tz m U te l. Die Bewertung der N etzm ittel erfolgt meist noch nach 
ompir. V erf.; zur genaueren C harakterisierung sind folgende Unteres, nötig: die Best. 
der Erniedrigung der Oberflächenspannung in W. n. organ. FE., der Erniedrigung der 
G renzflächenspannung der wss. Lsg. in B erührung in  m it W . unlösl. organ. FU. sowie 
der Erniedrigung der G renzflächenspannung der in  den betreffenden FU. gelösten 
Stoffe m it festen S toffen; fü r letztere is t die Messung von Randwinkeln e r f o r d e r l i c h ,  

wofür eine App. angegeben w ird. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 737—40. Juni 1941. 
Ann Arbor, Mich., U niv.) H eN T S C H E L .

C. R. Caryl, S ü l fo b e m s te in s ä u r e e s te r .  Auf G rund von Messungen der Oberflächen
spannung in verd. wss. Lsgg. von N a-Salzen von 36 verschied. Sulfobernsteinsäureestern 
(Slonoalkylester, D iester u. Misehester, die p räpara tiv  sehr einfach aus Maleinsäure
anhydrid  u. dem  betreffenden Alkohol sowie B ehandlung des gebildeten Esters mit 
N aH S 0 3 dargestellt werden können) ergibt sich, daß  un ter diesen einige (bes. verzweigte 
H exylester) größere Erniedrigung der Oberflächenspannung u. bessere N e t z w r k g . a l s  

handelsübliche N etzm itte l aufweisen: Obwohl diese Eigg. durch eine A rt G l e ic h g e w ic h t  

zwischen polaren u. apolaren G ruppen im  Mol. bestim m t werden, bestellt doch keine 
eindeutige Beziehung zwischen M ol.-S truktur u. Netzverm ögen; nur muß, dannt 
günstige Lös 1 ichkeitsbedingungen vorliegen, die Zahl der C-Atome in den P a r a f f i n k e t t e n  

zwischen 14 u. 22 betragen. E ine Berechnung der Mol.-Länge u. Oberfläche bei Mono
film en fü h rt zu W erten, wie sie bei ähnlich gebauten MoU. erhalten werden. Für eme 
aEg. Behandlung der Eigg. homologer. E ste r sind die bisherigen Werte jedoch noch 
unzureichend, (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 731—37. Ju n i 1941. Stanford, Conn., 
A m erican C yanam id Co.) H e N T S C H E L .

R. Ruyssen und M. Wygaerts, D ie  O b e r f lä c h e n s p a n n u n g  vo n  S a p o n in lÖ s u n g e r . 
Die O berflächenspannung von Lsgg. reiner Saponine bestim m ten Ursprungs wurden 
nach der A breißm eth. durch Gewicht gemessen, deren Genauigkeit von den vcrs.- 
Bedingungen abhängt. Die Ergebnisse fü r Sapoalbin (Gypsophila struthium L.), 
D igitonin (Digitalis purpurea L .), Senegin (Polygala senega L.), Quillacin (QuiUays 
saponaria L .) u. Saporubin (Saponaria officinalis L .) sind in Tabellen u. Kurven an
gegeben. Die K urven log <7/ log Konz, zeigen in  ihren  geraden Teilen (Konzz. über
10-3  g/1) eine Differenz im  W inkelkoeff., der au f die ehem . S truk tu r der Teilchenu-1 re 
O berflächenorientierung bezogen w ird. Die Oberflächenwirksamkeit von Sapoal in, 
saurem  Saponin, is t in saurem  Milieu s ta rk  erhöht, variiert aber in alkal. Jflbou nur
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wenig. Die anderen Saponine (Digitonin, Senegin) werden durch pu-Änderung n ich t 
beeinflußt. Die K onz.-Grenze der Schaum fähigkeit der verschied. Saponine fä llt 
mit dem Beginn der Inflexion der Oberflächenspannungskurven zusam m en. (Meded. 
Kon. Vlaamsche Acad. W etensch., L otteren  Schoonc K ünsten  Belgie, K l. W etensch. 3. 
Kr. 13. 20 Seiten. 1941.) G r o s z f e l d .

Leslie R. Bacon, James W. Hensley und Thomas H. Vaughn, E ig e n s c h a f te n  
ton R e in ig u n g s lö su n g en . Z ur raschen W ertbestim m ung der W aschlaugen is t in  vielen 
Großwäschereien eine Messung des pH-Wertes üblich. Vff. prüfen die Zuverlässigkeit 
iieses Verf., indem sie an  Lsgg. aus Gemischen von N a-B icarbonat u. N a-C arbonat 
vom Mol.-Verhältnis 1,39: 1 im  p rak t. wichtigen Konz.-Bereich von 0,01— 10%  m it
i. ohne Zusatz von 0 ,1%  N a-Seife fü r Tem pp. von 25, 40, 60 u. 80° m öglichst genaue 
potentiometr. Best. der [H‘] m it der H -E lektrode u. der Glaselektrode, sowie ergänzend 
für 25° nach 2 colorim etr. Verff. vornehm en. Außerdem werden die Messungen m it 
verschied. Geräten durchgeführt. Bei den üblichen höheren Tem pp. der W äscherei 
erhöht die Ggw. von C arbonat-B icarbonat den pu-W ert der Seifenlsg.; die k rit. be
werteten u. m it den Ergebnissen anderer A utoren verglichenen pn-Messungen an  
Na-Bicarbonat-Carbonatlsgg. zeigen, daß selbst das potentiom etr. Verf. zu erheblichen 
Fehlerquellen Anlaß gibt u . zur Konz.-Bcst. derartiger Lsgg. n icht geeignet ist. Das 
colorimetr. Verf. ist un ter den im p rak t. W äschereibetrieb herrschenden Bedingungen, 
bes. für höhere Tempp., ganz unzuverlässig. F ü r die p rak t. B ewertung der W aschlaugen 
wird deshalb die einfache T itra tion  empfohlen. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 
723—30. Juni 1941. W yandotte, Mich., J . B. Ford  Co.) H e n t s c h e l .

Soc. Maison Auziere & Co. und Richard Korn, Frankreich, R a s ie r k r e m .  Man 
vermischt in der W ärme 40 (g) S te a r in ,  5 L a n o l i n ,  3 G ly c e r in  u. 5 T r iä th a n o la m in  u. 
läßt dio M. erkalten. (F. P. 8 7 2 5 7 7  vom 19/11. 1940, ausg. 12/ 6. 1942.) S c h ü t z .

Charles-Ernest-Marie-Joseph de Brisson de Laroche, Frankreich , S e i f e n 
ersatzmittel. Man verm ischt z. B. 20 (Teile) N a-Alginat, 50 koll. Tonerde, 20 N a2C 0 3 
u. 10 Na3P 0 4. Das M ittel kann  auch als R a s ie r m i t t e l  Verwendung finden. (F. P. 
872917 vom 6/6.1941, ausg. 23/6.1942.) S c h ü t z .

Kalle & Co. A.-G. (E rfinder: Maximilian Paul Schmidt und Julius Voß, 
Wiesbaden-Biebrich), W a s c h -  u n d  R e in ig u n g s m i t te l .  Man verwondot hierfür wasserlösl. 
Salze von a ro m a t. A m in o s u l fo n s ä u r e n ,  dio mindestens einen A ralkylrest, der kohlenstoff
reicher ist als der Bonzylrest, am N tragen, gegobonenfalls zusammen m it anderen 
Waschmitteln oder üblichen W asehm ittelzusätzen. — Man erhält eino W aschflotte 
durch Auflösen von 1 g des Prod., das durch Umsetzen von 2 Mol w-Chlor-1 -m ethyl- 
naphthalin mit 1 Mol sulfanilsaurem Na in sodaalkal. Lsg. erhalten is t, 3 g NaHCOs, 
5,5 g Soda, 1,2 c W asserglas u. 5.5 c Glaubersalz in 11 W asser. (D. R-P- 721719

rank fu rt a. M., K o n d e n s a t io n s p r o d u k te  a u s  
Varbonsäureamiden u n d  A ld e h y d -  o d e r  K e to n b is u l f i tv e r b in d u n g e n .  In  W eiterbldg. des 
Verf. des H auptpatents fü h rt m an die Umsetzung der Ausgangsstoffe i n A n  W e s e n 
he i t  v o n  s e k .  A m i n e n  oder deren Salzen durch. Verwendbar sind auch Kon- 
densationsprodd. von sek. Aminen, die un ter Bldg. letzterer spaltbar sind. Auf diese 
Weise wird die U msetzungszeit wesentlich abgekürzt. 4 Beispiele. (It. P. 385 678 vom  
25/7. 1940. D. Prior. 2/8. 1939. Zus. zu It. P. 367 671; C. 1940. I. 4036.) A r n d t s .

XVm. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

J-Nüsslein, F o r ts c h r it te  i n  W is s e n s c h a f t  u n d  T e c h n ik  d e r  V e r e d lu n g  v o n  N a tu r -  
und K u n stfa sern . Allg. verständlicher V ortrag (Mikrophotos). (Tekn. Tidskr. 72. 
318—24. 27/6. 1942.) W u l k o w .

Kuno Rickert, D ie  K u n s t  d e s  D e ta c h ie r e n s . V II. (Vgl. C. 1942. I I . 1193.) W eitere 
prakt. Winke. D etachierpuder u. sein M ißbrauch. Das sachgemäße Trocknen 
gereinigter Ware. (Dtsch. Färher-Ztg. 78. 141—42. 21/6. 1942.) F r i e d e m a n n .

H. Reumuth, D e r  m ik r o s k o p is c h e  F e in b a u  d e r  W o lle . B e i tr ä g e  z u r  M o r p h o lo g ie ,  
Histologie u n d  A n a to m ie .  I . u. I I . V ortrag, der sieh inhaltlich m it den C. 1942 .1. 1955.

• “ 05 referierten A rbeiten deck t u. dem anhangsweise einige neuere Beobachtungen 
zum mkr. Feinbau der Wolle hinzugefügt sind. E s gelang Vf., abgebaute Fibrillen 
jmotograph. festzuhalten, bei welchen m it D eutlichkeit die to ta le  Isolierung zu Sub- 

llenfestzustellen ist, (Klepzigs Text.-Z . 4 5 .149—55. 288—96.1/4.1942.) U l m a n n .  
q Eiöd, H. Nowotny und H. Zahn, S t r u k t u r  u n d  R e a k t io n s fä h ig k e i t  d e r  W o ll fa se r .

r litt. D ie E in w ir k u n g  v o n  W a s s e r s to f fs u p e r o x y d  a u f  W o lle . (8 . v g l. NOW OTNY,

S c h w e c h t e n .
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C. 1942. I I .  1243.) Die Eimv. von wss., verd. Lsgg. von H 20 2 au f W ollgarne  wurde 
un tersuch t u . der N-, S- u. Cystingeh., die Säurebindungsfähigkeit u. das Röntgeno
gram m  der behandelten Wolle festgestefit. Nach 8-std. O xydation m it einer 2,42 Gew.- 
°/0ig. H 20 2-Lsg. bei 80° w ar säm tliches Cystin um gesetzt, der Schwefelgeh. nimmt 
hierbei s ta rk  ab. Aus der Tatsache, daß  ein großer Teil der W ollproteine abgebaut 
wird u. in Lsg. geht, wird au f einen starken  Angriff des Oxydationsmittels auf die 
Peptidbindungen geschlossen. Auch die Salzbindungen zwischen den bas. u. sauren 
Aminosäuren erleiden Veränderungen, da  die Säurebindungsfähigkeit beträchtlich ab
nim m t. Die Festigkeitsabnahm o der Garne geht parallel m it der Cystinabnahme, 
weshalb m an in  diesem Spezialfall durch Cystinanalyse dio mechan. Schädigung er
m itte ln  kann . Die A utoren sehen in  dieser P ara lle litä t jedoch keinen kausalen Zu
sam m enhang, die Festigkeit häng t vielm ehr in ers ter Linie von der Zahl der intakten 
Peptidbindungen ab, welche bei der O xydation m it H 20 2 abnim m t. Bei stärker oxy
dierten  W ollgarnen tr i t t  im Röntgenogram m  das Streubild des d-K eratins auf. (Melliand 
Textilber. 23. 313— 16. Ju li 1942.) Z a h n .

A. C. Dreshiield und J. H. Long, S t a y b e l i t e — e in  h y d r ie r te s  H a r z  f ü r  d ie  Leimung 
v o n  P a p ie r .  Vff. beschreiben die Eigg. eines durch k a ta ly t. Hydrierung von Harz 
gewonnenen Prod. S ta y b e l i te ,  das n icht oxydiert, sieh n ich t verfärb t u. bes. für die 
Papierleim ung geeignet ist. Tabellen u. K urven im  Original. (Paper Trade J. 113. 
N r .  3 . 40— 42. 17 /7 . 1941.) W u lk o w .

E. Sutermeister, D a s  S c h ä u m e n  v o n  F ü l l s to f fm i s c h u n g e n .  Schäumen wird haupt
sächlich durch den in der Füllstoffm ischung verw andten K lebstoff verursacht. Der 
E infl. von A lkali, Tem p., P igm enten u. ähnliches auf dio Schaumverhütung u. -menge 
w erden besprochen. (Paper T rade J . 112. Nr. 26. 81—82. 26/6. 1941.) W u l k o w .

Glenn E. Price, T y p e n  u n d  M e r k m a le  v o n  F ü l l s tä r k e .  Casein u. Stärke werden 
als B indem ittel für Pigm entfüllstoffe bes. un ter dem  G esichtspunkt der Austausch- 
möglichkeiten gegenübergestellt. Die M eth. der Stärkekochung zwecks Erzielung 
einer völligen Bindewrkg. w ird besprochen. Verschied. S tärketypen werden hinsicht
lich ihrer E ignung zum  A ustausch gegen Casein verglichen, chlorierte Stärken (chlor- 
gums) verdienen den Vorzug. K urven im  Original. (Paper T rade J . 113. Nr. 3. 16 
bis 18. 17/7. 1941.) W u l k o w .

B. W- Rowland, B e k a n n te s  u n d  U n b e k a n n te s  ü b e r  F ü l l fa r b s to f fe .  Einige die 
Papierfüllung beeinflussenden F ak to ren , wie Beschaffenheit des Papieres, clay u. 
S tärke werden besprochen. (Paper T rade J . 112. N r. 26. 75—81. 26/6. 1941.) W u l k o w .

L. C. Haffner und Kenneth A. Kobe, D o u g la s f ic h te  a ls  H o lz  f ü r  Papierstoff. 
A b g e ä n d e r te s  S u l fa tz e l ls to f fv e r fa h r e n  f ü r  c h e m is c h e n  P a p ie r s to f f .  (Vgl. C. 1941.1 .1760.) 
Vff. beschreiben Labor.-Verss. zur Gewinnung eines Zellstoffes (I) aus Douglasfichte (II) 
nach dem  Sulfatverf. m it hohem a-Cellulosegeh., der ohne Abbau gebleicht werden 
kann. H erkunft der II-Späne, die kleiner als gewöhnlich w aren u. Reste von Borke 
\i. Ästen enthielten. Die Zus. der Kochlauge is t wesentlich, im  Vgl. zu der gebräuch
lichen K raftlauge w ar weniger freies H ydroxyd u. m ehr C arbonat vorhanden. Angabe 
der Vers.-Bedingungen u. -Ergebnisse (Tabellen). Der gewonnene I hatte rund 90% 
a-Cellulose. D urch den alkal. Prozeß ist es möglich, H arze, Borke, Äste u. andere 
Stoffe herauszulösen, die bei Holz für den Sulfitprozeß entfernt werden müssen. Über
dies besitzt I eine niedrige K OH -Zahl u. weitere B ehandlung m it Alkali ist nicht er
forderlich. Vff. bejahen die Möglichkeit der Produktion von hohem a-ecHulosehaltigem 
I aus der preiswürdigen II. (Paper Trade J .  112. N r. 24. 27— 28. Ju n i 1941.) W u l k o w .

D. M. Musser und H. C. Engel, B a u m w o l lz d ls to f f .  I. D e r  E i n f l u ß  der Kupfer- 
a m m o n ia k v is c o s i tä t  a u f  d a s  M a h le n .  Bei dem  erneuten  Interesse für Baumwolle als 
R ohstoff in der Papierindustrie haben Vff. die E ignung zur Papierherst. geprüft. Der 
E infl. der Bleiche m it Hypochloritlsgg. m it verschied, endlicher Kupferammoniak- 
viscosität (I) wurde untersucht. Verss. in  kleinem M aßstab m it Baumwollsamen- 
schalenfaser, L inters u. Stapelfaser haben gezeigt, daß  eine K ürzung der Mahlungszelt 
möglich ist, wenn die spezif. I des Zellstoffes niedriger als 10 liegt. Die physikal- Eigg- 
von Papier aus S tapelfaser zeigten sieh den beiden anderen überlegen. Auf Grund 
der re lativ  besseren Eigg. von Stapelfaser-Zellstoff, selbst bei erniedrigter I, ist eine 
K ürzung der M ahlungszeit durchführbar. Die Möglichkeiten der Verwendung von 
Stapelfaser in  großem M aßstab sind m ehr von w irtschaftlichen als techn. Erwägungen 
abhängig. E inzelheiten der Vers.-Bedingungen u. Diagram me im Original. (Paper 
T rade J .  113- N r. 2. 31— 34. 10 /7 . 1941.) WULKOW-

A. Pakschwer und Ju. Ssutonnin, D ie  Z erlegu n g der Kupfercdlulosckomplet- 
Verbindung durch W asser. Die u n te r verschied. Bedingungen vorgenommene hm", 
von W. auf den Cu-Cellulosekomplex der SCHWEIZER-Lsg. fü h rt zu einem Abspaltungs
verhältn is von 0,5 A tom en Cu au f einen Glueoserest. Ausgegangen wurde von eme



1942.11. H it h i- F a s e r - u . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l ü l o s e  u s w . 1 9 8 1

Lsg. enthaltend 6%  Cellulose bei einem  V erhältnis von Cu/Cellulose =  1,46. Erhöhung 
der Temp. des W. von 20 auf 40° fü h r t zu einer geringen Beschleunigung der Cu-Ab- 
spnltung, während eine E rhöhung der Konz, des Am m oniak im W. p rak t. ohne W rkg. 
ist. Eine erhöhte Cellulosekonz, h a t eine Erniedrigung der Geschwindigkeit der Zer
legung des Komplexes infolge der Verlangsamung der Diffusion des W. in das Innere 
des Vers.-Materials zur Folge. Vergrößerung des Verhältnisses Cu/Cellulose bei Un- 
verändertheit der Konz, der Cellulose in der Lsg. erniedrigt die Zerfallsgeschwindigkeit. 
Aus den Verss. folgern Vff., daß in  der Cu-Celluloseverb. Cu in 2-facher A rt gebunden 
rorliegt, wobei 1 A tom  Cu an  2 Glucosereste lockerer gebunden is t, w ährend das weitere 
Cu, dessen Menge vom  V erkupferungsgrad der Cellulose abhängt, nur durch Säuren 
oder’saure Salze abgespalten werden kann. (AKypna.i üpuK A agH O H  X b m h h  ( J .  Chim. 
appl.] 14. 222—25. 1941. Iwanow, Chem .-techn. In s t.)  U lm a n n .

A. Pakschwer, D ie  Spinnbarkeit der Cu-Ammoniaklösungen der Cellulose. (Vgl. 
vorst. Ref.) Die m it H ilfe des App. von E r b r i n g  gewonnenen Ergebnisse zeigen, 
daßkonz. Ammoniaklsgg. der Cellulose (6,35%  Cellulose, 2,64%  Cu, 10,7%  Ammoniak) 
im Gegensatz zu Viscoselsgg. in der Spinnbarkeit m it der Zeit (0—48 S tdn.) keine 
Erhöhung, noch ein M aximum zeigen. E s findet demnach in diesen Lsgg. kein „R eifen“ 
statt. Erhöhung des prozentualen Geh. der Cellulose in der Lsg. bei unverändertem  
Verhältnis Cellulose/Cu verbessert die Spinnbarkeit, bei Erniedrigung von letzterem  
Verhältnis fällt die Spinnbarkeit dagegen sta rk  ab. Zugabe von N a2S 0 4 fü h rt zu einer 
anfänglichen Erhöhung der Spinnbarkeit, nach einiger Zeit beginnt sie jedoch abzufallen. 
Entsprechend ändert sich bekanntlich  die V iscosität der Lsgg. m it der Zeit bei Zugabe 
von Elektrolyten. E s is t anzunehm en, daß  sich hier 2 F ak to ren  überlagern, indem 
NasS04 anfänglich desolvatisierend w irk t, wobei der strukturelle Aufbau der Lsg. u. 
die Spinnbarkeit erhöht werden, w ährend andererseits diese F ak to ren  m it der Zeit 
abfallen. Auch andere Zusätze, wie I I s0 2, Glycerin u . Alizarin zeigen einen wesentlichen 
Einfl.auf die Spinnbarkeit. (SCypnax ü p u iu ra a E O H  X b m h b  [J. Chim. app l.] 14. 226—28.
1941.) U lm a n n .

W. Zimmermann, Arbeitsvorschriften zur Bestimmung des Durchschnittspolymeri- 
satiomgrades und der K upferviscosität von Cdlulose. (Vgl. S c h w a r t z  u . Z im m e rm a n n , 
C. 1942.1. 826.) Eingehende Beschreibung 1. der Best. der Cu-Viscosität u. des D urch
schnittspolymerisationsgrades (DP.) der Cellulose in Cu-Oxydammoniak m it genauen 
Größenangaben der verw endeten A pp., 2, einer vereinfachten Best. des DP. regenerierter 
Cellulose mit NaOH (die einm al gelöste Cellulose is t sehr unempfindlich gegen 0 5), 
u. 3. der quantitativen Trennung von Mischungen aus regenerierter u. nativer Cellulose 
auf Grund der verschied. Löslichkeit in 10%ig. NaOH  bei tiefen Tempp. u. Messung 
des DP. von beiden K om ponenten. E s handelt sich um A rbeitsvorschriften, die sich 
in den letzten Jahren bei einigen 1000 Bestimmungen bew ährt haben. (Melliand 
Textilher. 23. 73—77. F ebr. 1942. Oppau, I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) U lm a n n .

Jens Jensen, E ine einfache colorimetrische Bestimmung des pH in  H ypochlorit- 
wdtrn. Vf. hat mehrere handelsübliche Celluloseacetatfolien m it Benzidin (I) im 
prägniert (0,5 g 1/1 W. bei 70°) u. die vom  pu-W ert der untersuchten  alkal. Hypo- 
chloritlsgg, ( II)  abhängigen F arb rkk . festgestellt. Zur Anfärbung wurde eine kleine
I-Folie 2 Min. unter der Oberfläche der Lsg. bewegt u. unm itte lbar darauf in  W. ge
spült. Nahe dem N eutralpunkt (bei n ich t zu schwachen Lsgg.) w ar nach 2 Min. Einw. 
die Farbe stark ro tbraun . Bei wachsendem p a  färb te  sich die Folie braungelb, dann 
ra verschied. Grüntönen u. bei pn leicht über 10 schwach lichtblau. Temp.- oder Konz.- 
Lrhöhung veränderte die Färbung  in gleicher R ichtung wie Verminderung der A kalität. 
Einw. der Luft-C02 verändert die Farbe der gewässerten Folie, ebenso längere Einw. 
der Bleichlösung. Doch erfolgt dies so langsam , daß eine genaue E inhaltung  der Zeit 
nicht erforderlich ist. Die blaue Färbung is t instabil u. verschwindet, wenn die Folie 
nuuge Zeit liegt. Gebleicht wurde Baumwolle m it II verschied. Konz-, A lkalität u.

T“ scbied- W rkg.-Dauer. II, die m it I-Folien braune Färbungen (pa =  7,2—8,6) 
«gaben, erwiesen sich am  schädlichsten, grüne Färbungen (pa =  9—10) w aren wirksam  
“■^honend. Tabelle der Färbungen m it II von verschied, p a  u. K onzentration, 
(»band. Tidskr. Textilind. 40. 71. 1942. D änem ark, Techn. Hochschule, Labor, für 
ang. techn. Chemie.) W u l k o w .

Karin Windeck-Schulze, D ie Ausführung und Auswertung von Chlorgehalts- 
xummmgen an Chlorbleichlösungen. Eingehende Schilderung der T itra tion  der Chlor- 

eichlaugen mit Vio‘n - Aa„0„-Lsg. u. JK -Papier als Indicator. Berechnung des Cl2- 
rauches bei trockenem u. bei feuchtem Bleichgut (200% W .). (Zellwolle, K unst- 
o  eA: 47- 26°—62. Mai 1942. Krefeld.) F r i e d e m a n n .  _

. , Praktische A nalyse  des K alksteins, der zur Herstellung von K alk  fü r  die
Pprelur von Kammwolle bestim m t ist. Analyse des K alksteins fü r die E nthärtung  des
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W . in einer W ollkämmerei. B estim m t w urden: 1. S i0 2 durch Lösen des Kalksteins 
in  H Cl 1 : 1 u. W ägen des U nlöslichen; 2. E o  u. Al durch Fällung m it NH.,; 3. Ca als 
C a-O xalat; 4. Mg als M g-Phosphat u. 5. G lühverlust durch y 2-std. Glühen bei Weißglut. 
(Ind. tex tile  59. 77. Febr. 1942.) F r ie d e m a n n .

Sandoz A. G., Schweiz, S t ic k s to f fh a l t ig e  K o n d e n s a t io n s p r o d u k te .  Sek. oder tert. 
Oxyamine, die einen organ. B est von m indestens 8 C-Atomen enthalten, werden mit 
Carbonsäuron, die eine aliphat. K ette  von mindestens 8 C-Atomen enthalten, ganz 
oder teilweise verestert u. die bas. E ste r gegebenenfalls m it niedrigen Carbonsäuren, 
wie A m e is e n -  oder E s s ig s ä u r e ,  neutralisiert. Als Oxyamine verw endet man z. B. die 
A dditionsprodd. von 1 oder 2 Moll. Ä t h y l e n o x y d  (I) oder O ly c id  bzw. G lykol- oder 
G ly c e r in m o n o c h lo r h y d r in  an  1 Mol. prim , oder sek. Amin, wie D o d e c y l- ,  S te a ry l- , Cetyl-, 
O le y l - ,  M e th y ld d d e c y la m in .  Als Säuren eignen sieh S te a r in - ,  P a lm i t in - ,  M yristin-, 
L a u r in s ä u r e  usw. oder ihre funktionollen D erivv., wie Halogenide, Anhydride, Ester.
—  267 (Teile) S te a r in s ä u r e  u. 361 S te a r y ld iä th a n o l a m i n  (aus 2 Moll. I  u. 1 Mol. Stearyl
a m i n )  werden un ter R ühren au f 155— 160°, dann  160— 180° erh itzt, bis die Bldg. von 
W. au f h ö rt; 45 des b a s . E s te r s  worden gegebenfalls bei 45° m it einer Lsg. von 3,1 
A m e is e n s ä u r e  (86°/0ig) in  72 W. verm engt. K lare, homogene, in kaltem  W. lösl. Paste.
—  W eitero Boispiele. — T e x t i l h i l f s m i t t e l .  (F. P. 866 855 vom 23/8. 1940, ausg. 15/9.
1941. Schwz. Prior. 7/7. 1939.) D o n l e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Textilhilfsm ittel. 
S te a r in s ä u r e a m id  w ird m it oc,a' - D ic h lo r d im e th y lä th e r  bohandelt u. das erhaltene Chlor- 
m e th y ld e r iv .  d e s  in term ediär entstehenden M e th y le n d is te a r in s ä u r e a m id s  mit Thiopyriu  
umgesetzt. F a r b lo s e s  P u l v e r ,  das von W . zu einer klaren, schäumenden Lsg. von geringer 
O berflächenspannung aufgonommen w ird. (Schwz. P. 216 872 vom 25/1. 1939, ausg. 
16/1. 1942. Zus. zu Schwz. P. 212403; C. 1941. II. 3264.) D o n l e .

Camille Dreyfus, New Y ork, N . Y ., übert. von : George Schneider, Montclair, 
N . J . ,  V. S t. A., M e h r la g ig e  G ew ebe. 2 äußere Gewebelagen aus nichtthermoplast. Fäden 
werden über ein ebensolches Zwischengewebe, das m it einer .Lsg. eines Cellulosederiv., 
wie C ellu lo se a c e ta t, g e tränk t is t, durch H eißkalandem  wenigstens stellenweise vereinigt. 
(Can. P. 395 772 vom 27/7. 1935, ausg. 8/4. 1941. A. Prior. 2/8. 1934.) R. H e r b s t .

Camille Dreyfus, New Y ork, N. Y., übert. von: Herbert Platt, Cumberland, Md., 
V. S t. A ., M e h r la g ig e  g e s te if te  G ew ebe. 1 bzw. 2 therm oplast. C e llu lo se d e r iv .-  wie Cellulose- 
a c e ta t fä d e n  en thaltende Außengewebe werden m it einem Innengewebe bzw. über ein 
Zwischengewebo, die m indestens 20° tie fer als die Cellulosederiv.-Fäden der Außen- 
gewobo schm. P o l y v in y l k u n s th a r z f ä d e n ,  wie solche aus P o ly v in y la c e ta t  oder einem 
M is c h p o ly m e r i s a t  a u s  V in y la c e ta t  u .  V i n y lc h lo r id  u. oinem W eich m a ch u n g sm itte l, nie 
T r ip h e n y l p h o s p h a t ,  en thalten , in  der W eise vereinigt, daß  das bzw. die Außengewebe in 
ihrer äußeren Erscheinung unverändert bleiben. (Can. P. 395 911 vom 1/9. 1937, ausg. 
15/4.1941. A. Prior. 26/9. 1936.) R. H e r b s t .

International Latex Processes, Ltd., St. P e te r’s Port, Guemsey, Kanalinseln, 
übert. von: Hubert Fairley Jordan, N utley, N . J-, V. S t. A., Ü berziehen  von Textilien 
m i t  K a u t s c h u k .  Man sprüht eine in der H itze gelierende fl. Latexmasse auf eine Fläcbc, 
an  der ein getrocknoter Film  dieser M. n ich t kleben bleibt, erh itz t die M., legt ein Gewebe 
au f, an  dem ein getrockneter Film  der M. kleben b leib t, sp rüh t au f die obere Seite des 
Gewebes gleichfalls fl. Latexm asse, trocknet das Gewebe u. entfernt es von der Unter
lage. Man erhält ein au f beiden Seiten m it einem Kautschuküberzug versehenes 
F ab rik a t. — Zeichnung. (Can. P. 396867 vom 12/1. 1940, ausg. 27/5. 1941.) D o n le .

José Maria Suris Fontanals, San Rem o, Italien , F l i c k e n  z u m  Ausbessern von 
b e sc h ä d ig te n  T e x t i l i e n ,  bestehend aus T rikotstoff, der au f der einen Seite mit emer 
K autschuklsg. bestrichen is t. D am it nun  der Flicken vor seiner V erw endung  beim 
Lagern klebrig bleibt, is t au f der K autschukschicht eine dünne Schicht Giritapereto 
angebracht, dio ers t unm itte lbar vor der Verwendung en tfern t wird. (Dän. P. 59040 
vom 1/7. 1939, ausg. 13/4. 1942. Luxem b. P rio r. 4/7. 1938.) J- ScmriDT.

Tesch & Stabenow Internationale Gesellschaft für SchädlingsbekämpiuBg 
m. b. H. (E rfinder: Bruno Tesch und Joachimhans Drohsin), H am burg , Ea jw  
z u r  B e k ä m p fu n g  v o n  h o lz ze r s tö r e n d e n  I n s e k t e n ,  bes. dos Hausbockkäfers in allen senr 
E ntw .-S tufen , bes. in  H olzkonstruktionen, wie Dachgebälk. Ein aus leicht u. sc w 
flüchtigen wirksam en Bestandteilen, wie Gemischen von alkylierten Ivetonen, z 
sam m engesetztes T ränkungsm ittel w ird m itte ls C 0 2 un ter einem Druck von bu11?1/  ̂
4 a tü  durch bis nahe an  die gegenüberliegende Holzoberflächo quer z u r  Holz  ̂
richtung vorgetriebene Bohrlöcher in das Holz eingepreßt. (D. R- P- 7217/8 KL 
vom 28/1. 1937, ausg. 18/6. 1942.) LlNDEMANN.
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Josef Weiser, Johannesthal, Post Oschitz, Sudotenl., B e h a n d lu n g  d e s  H o lz e s  z u m  
Bau von M u s ik in s t r u m e n te n  bzw. zur Behandlung fertiger In strum ente  oder Instru - 
mententeile m it harzlösonden F ll., dad . gek., daß man das Holz, das fertige Instrum ent 
oderTcilo desselben m it Bzo. trä n k t u. sodann zwecks Lockerung der Fasern  in diesem 
Zustand mit. kochendem W. behandelt. (D. R. P. 721978 K l. 51 c vom 30/6. 1939, 
ausg. 25/6.1942.)  ̂ M. F . M ü l l e r .

Martin Hill Ittner, Jersey  City, N . J . ,  V. S t. A., H e r s te l lu n g  v o n  P a p i e r s t o f f  
aus Holzschnitzel u. Flachsstroh durch ehem. Kochen. D er K ocher w ird gleichzeitig 
beschickt mit den Schnitzeln u. einer beträchtlichen Menge Flachsfaserm aterial in ge
schnittenem u. ungerüstetem Zustand. D er Flachs wird in der Weise geschnitten, 
daß die Fasern etwa die Länge der H olzfasern haben. Dio beiden Faserstoffm aterialien 
werden in dem Kocher gleichmäßig verm ischt, so daß  etwa gleiche Mengen von beiden 
verwendet werden. Die Kochung geschieht in üblicher Weise u. liefert einen hoch
wertigen Stoff. An Stelle von F lachs können auch andere S trohsorten m it jährlichem 
Wachstum verwendet werden. Vgl. A. P . 2 064 929; C. 1937. I I . 321. (Can. P. 
395 407 vom 15/5. 1939, ausg. 25/3. 1941. A. Prior. 1/6. 1938.) M. F . M ü l l e r .

Consolidated Paper Corp. Ltd., M ontreal, übert. von: Horace Freeman, Three 
Rivers, Quebec, Can., H e r s te l lu n g  v o n  P a p ie r .  Papierstoff wird fein verteiltes C a - S u i f i t  
(etwa 2°/0) beigegeben, wodurch das erhaltene Papier schön weiß u. hell erscheint. Dem 
Stoff können größere Mengen H olzschliff zugesetzt werden. D as C a-Sulfit w ird aus 
Turmsäure u. K alk  erhalten. (Can. P. 397102 vom 7/6. 1940, ausg. 10/6..
1941.) M. F . M ü l l e r .

Board of Regents of the University of Minnesota, Minneapolis, übert. von: 
Lew W. Cornell und Ralph E. Montonna, S ain t Paul, Minn., V. S t. A., H e r s te l lu n g  
von a-Ceüulose a u s  H a r th o lz , z. B. von der Z itterpappel. Die Holzschnitzel werden in 
HHOj von 1% —41/q°/0 6—30 S tdn. lang bei 60— 85° eingetauoht. D anach wird die 
Fl. abgelassen, das M aterial gedäm pft u. m it W . gewaschen. Anschließend das M aterial 
mit 2°/0ig. NaOH etwa 2 S tdn . lang gekocht, m it Chlor vorgebleicht, m it 6— 10°/oig. 
XaOH etwa 10—20° bei R aum tem p. nachbehandelt u. m it H ypochlorit nachgebleicht.
(Can. P. 398 573 vom 8/10. 1938, ausg. 12/8. 1941.) M. F . M ü l l e r .

Edward K. Robinson, M ontreal, Quebec, Can., G e w in n u n g  v o n  Z e l l s to f f  aus jungen 
Ahombäumen, die erst wenige Jah re  a l t  sind. Von den Bäumen werden alle Teile, 
einschließlich der R inde m it A usnahme der W urzeln, benutzt. Die V erarbeitung ge
schieht nach bekannten Verfahren. (Can. P. 397 222 vom 13/4. 1939, ausg. 17/6.

M. F . M ü l l e r .
Henry Dreyfus, London, G e w in n u n g  v o n  Z e l l s to f f  a u s  H o lz .  Dieses w ird zunächst 

mit einer verd. Alkalilauge un ter D ruck erhitzt, wobei der größte Teil des Lignins heraus
gelöst wird. Danach wird m it einer konzentrierteren Alkalilauge un ter D ruck nach
gekocht. — Z. B. benutzt m an zunächst eine 2— 5°/0ig. A lkalilauge bei 120— 165° u. 
dann eine 7—15%ig. Lauge bei 160— 165°. (Can. P. 395 546 vom 12/5. 1938, ausg. 
1/4.1941. E. Prior. 7/6.1937.) M. F . MÜLLER.

Brown Co., übert. von : George Alvin Richter, Berlin, N. H ., V. S t. A., H e r 
stellung von  S u l f i t z e l l s to f f  aus Holz. Dieses wird zunächst m it einer Sulfitlauge, die
4—8°/0 gebundene S 0 2 en th ä lt (berechnet au f Trockengewicht des Holzes), ge tränk t 
u. anschließend wird m it einer Sulfitlauge gekocht, die mehr freie als gebundene S 0 2 
enthält. (Can.P. 395 452vom  8/5.1939, ausg. 25/3.1941. A .Prior. 1/6.1938.) M. F . Mü.

Paper Patents Co., übert. von: Walter H. Swanson, Lloyd Lang und Donald 
v. Porter, Neenah, W is., V. S t. A., H e r s te l lu n g  v o n  S u l f i t z e l l s to f fk o c h s ä u r e  m it einem 
hohen Geh. an freier S 0 2, ausgehend von gekühlten Schwefelbrenngasen durch Lösen 
¡n gekühltem W. im Gegenstrom. Dabei w ird der W .-Strom  so geregelt, daß  nur ein 

des S02 im W. gelöst w ird; das restliche Gas m it dem nichtgolösten S 0 2 w ird in 
emen Säureturm geleitet, um dabei eine Sulfitsalzlsg. zu gewinnen. ■— Zeichnung,
(kan. P. 396832 vom 3 0 /1 0 . 1939, ausg. 27 /5 . 1941.) M . F .  M ü l l e r .

Sächsische Zellwolle Akt.-Ges., Plauen, und Deutscher Zellwoll-Ring e. V.,
Mhn, H erste llung  h a u m w o llä h n lic h c r  Z e llw o lle . D as das Spinnbad verlassende, koagu- 

h! t ’j  ZUr Schneidemaschine unter Spannung gehaltene Fadenband wird im Augen- 
* des Stapolscbneidens m it heißen, fällend wirkenden F ll. regeneriert. Als F l. 

zum Regenerieren verwendet m an die bei der Entsäuerung der geschnittenen Easermasse 
,P de Waschflüssigkeit. (F. P. 871619 vom 18/4. 1941, ausg. 2/5. 1942. D. Prior. 

ml9.?0.') P r o b s t .
Ri4 iT ^ S i s c h e  Zellwolle A.-G., Schwarza, Saale (E rfinder: H .-J. Schmidt, 

Molstadt), V o r r ic h tu n g  z u m  S p i n n e n  v o n  k ü n s t l ic h e n  F ä d e n  a u s  V isc o se lö s u n g e n  
r ?  S tr e c k s p in n v e r fa h r e n . (D. R. P. 716633 K l. 2 9 a  vom 27/4. 1937, ausg. 
Wi-19425 Chem. Technik 15 . 213. 19/9. 1942.) R e d .
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I. Gr. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Verfahren und Vorrichtung 
zu r Herstellung künstlicher Fäden nach dem  Trockenspinnverfahren. Die Herst. künst
licher Fäden, bes. aus C ellulosederiw ., nach dem Trockenspinnyerf. erfolgt in zwei ge
tren n t durchgeführten Erzeugungsvorgängen, wobei in  der ersten Phase des Erzeugungs
vorganges den un ter Spannung von der Düse abgezogenen K unstfäden nur ein Teil des 
Lösungsm., mindestens jedoch so viel entzogen w ird, daß  ein Verkleben der einzelnen 
C apillarfäden nicht mehr s ta ttf in d e t, u. in der zweiten Phase das Lösungsm. aus den 
Fäden en tfern t w ird. Das Verf. is t dad . gek., daß  die Fäden in der zweiten Phase 
spannungslos geführt werden. D ie Vorr. zur D urchführung des Verf. is t gek. durch einen 
beheiz- u. belüftbaren Spinnschacht, in Verb. m it einor Abzugsvorr., einen zweiten 
Schacht m it einer Vorr. zum spannungslosen D urchführen der Fasergebilde u. eine 
A btransport- u. Aufwickelvorrichtung. (D. R. P. 722151 K l. 29 b vom 5/7. 1936, 
ausg. 2 /7 . 1942.) P e o b s t .

Barmer Maschinenfabrik A.-G., W uppertal-O berbarm en (Erfinder: 0. Boch- 
mann, Remscheid-Lennep), Verfahren zum  Aufwickeln frisch  gesponnener nasser Kunst- 
seidefäden. (D. R. P. 718244 K l. 29 a  vom 28/5. 1938, ausg. 6/3. 1942; Chem. Technik 
15. 213. 19/9. 1942.) Red.

Süddeutsche Holzverzuckerungswerke Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung 
von K unstfasern aus A lbum inen nach dem  Naßspinnverfahren. Als Spinnlsg. dient die 
vorzugsweise unterhalb  60° hergestellte Lsg. von aus Pilzen, bes. Ascomyceten, nie 
H efen oder Schimmelpilze, z. B. Fusarium , gewonnenem Eiw eiß. Auch Eiweiß, das 
aus durch Vergärung von Holzzuckerlsgg. gewonnener H efe ex trah iert worden ist, kann 
als A ufbaustoff dienen. Casein u. pflanzliche Eiw eißstoffe können beigemischt werden. 
(F. P. 869 654 vom 31/1. 1941, ausg. 11/2. 1942. D. P riorr. 23/8. 1939 u. 19/2. 
1940.) P e o b s t .

Bernhard Husfeld, B erlin-Friedenau (M iterfinder: Karl Zang, Berlin), Her
stellung von künstlichen F asern und Fäden aus E iw eiß . D as Verf. is t dad. gek., daß man 
Lupinenoiweiß, bes. Lupinenm ehl, nach Lsg. in A lkalien in  einem Säurebad zur Aus
füllung b ring t u. unm ittelbar anschließend h ärte t. (D. R . P . 7 2 2 2 6 6  Kl. 29 b vom 
2 /4 . 1939, ausg. 7 /7 . 1942.) PEOBST.

Süddeutsche Holzverzuckerungswerke A.-G., Regensburg (Erfinder: W. Kun- 
zer), Herstellung von K unstfasern aus Z elleiw eiß  aus P ilzen . Als Ausgangsstoffe für 
die H erst. künstlicher Fasern dienen einzellige Lebewesen, bes. Pilze (Myceten). Man 
lä ß t die Pilze au f Nährsalzlsgg. wie Holzzuckerlsgg. un terhalb  60° Eiweiß entwickeln 
u. verarbeite t die so erhaltenen Lsgg. oder nach A ufarbeitung au f  ein reineres Eiweiß 
durch Fällung u. erneutes Lösen in  NaOH -Lsg. zweckmäßig zusammen mit anderen 
Eiweißlsgg., wie spinnfähigen Caseinlsgg., in an sich bekannter Weise auf Kunstfasern. 
Als geeignete Pilze sind genannt: Bäckereihefe, Ober- u. U nterhefe, Bierhefe, Wildhefe, 
Schimmelpilze (Saccharomyces mycoderma), ferner Fasarium -, Aspergillus- u. Pem- 
cillüm arten. (Schwed. P. 103529 vom 23/1. 1941, ausg. 20/1. 1942. D. Prior. 19/2.
1940.) J- S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Herstellung von Fasern aus 
linearen Superpolyam iden. M an zerteilt in  der einen oder in beiden Richtungen 
orien tierte  Bänder oder Folien m it H ilfe mechan. W erkzeuge zu Fasern. Vor ihrer 
Zerlegung erte ilt m an den B ändern oder Folien durch Prägung, F altung oder Stauchung 
eine oberflächliche S truk tu r. D ie Fasern  bestehen m indestens teilweise aus Denw. 
einer Aminocarbonsäure m it 6 oder 7 C-Atomen. Vor dem Zerschneiden kann man 
auch den Folien effektgebende farblose oder farbige Stoffe einwalzen. Z. B. kann man 
die Folien in  Form  einer mehrlagigen Schicht durch Abfräsen in Fasern verwandeln. 
D ie durch Schneiden, S tanzen oder F räsen  erhaltenen Fasern können einer hach- 
kräusolung, gegebenenfalls in Verb. m it einer fixierenden Heiß-Naßbehandlung unter
zogen werden. (F. P. 870 293 vom 25/2. 1941, ausg. 6/3. 1942. D. Prior. 3/2.
1939.) P r o b s t .

Canadian Industries Ltd., M ontreal, Quebec, Can., übert. von: Alexis Som-
maripa, Kew York, N. Y ., V. S t. A ., Nähfaden. Eine A nzahl synthet. Superpolymid- 
fä d e n  vom F . 180— 275° werden m ittels eines heißen, n ich t lösend e in  w irk e n d e n  Queu- 
m ittels zusam m engefügt. (Can. P. 398 823 vom 17/9.1938, ausg. 26/8.1941.) H e b b s t .

George Sfrong W itham, M odem  p u lp  a n d  p a p e r  m ak in g ; 2 n d  ed. New Y ork: Reinbold 
. P u b . C orp . 1942. (704 S.) 8°. S 6.75. „  .

Handbuch der deutschen Zellwoll-W irtschaft. H rsg . v o n  Carl Hilfrich u n d  Paul C. R. wen •
B d . 1. Z ellw olle-S p innereien . 2. A u fl. B e rlin : P . C. R . A rends. 1942. (4/0, L ll 04
8°. RM. 25.—.
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
H. W. Beecher und R. D. W att, D ie  V e r b re n n u n g  v o n  A b fa l lh o lz .  Inhaltlich  

ident, mit der C. 1942. I. 1203 referierten Arbeit. (Trans. A. S. M. E ., Fuels Steam  
Power 6 3 . 177—81. A pril 1941. Seattle, W ash.) S c h u s t e r .

Fred L. Dornbrook, L e is tu n g s s s te ig e r u n g  b e i d e r  V e r fe u e r u n g  v o n  K o h le n s ta u b .  
Entw. der Kohlenstaubfeuerungen von Kesseln in  Milwaukee seit dem  Jah re  1918. 
(Trans. A. S. M. E ., Euels S team  Power 6 3 . 261-—66. A pril 1941. Milwaukee, 
Wis.) S c h u s t e r .

H. C. Hottel und R. B. Egbert, D ie  S tr a h lu n g  d e r  F e u e r u n g s g a s e . D as S chrift
tum über die Strahlung von C 02 u . W .-D am pf w ird k rit. gesichtet u . ein-Rochenverf. 
zur Ermittlung der G asstrahlung angegeben. (Trans. Amer. Soc. mechan. Engr. 6 3 . 
297—307. Mai 1941. Cambridge, Mass.) S c h u s t e r .

R. E. Summers, W e lc h e s  i s t  d e r  g ü n s tig s te  C 0 2-G eh a lt d e r  R a u c h g a s e  v o n  K e s s e l-  
feu e rm g en  ? E instellung einer Kesselfeuerung auf verschied. Luftüberschuß bei gleicher 
Kesselleistung. E rm ittlung  des Geh. an  C 02, 0 2 u. CO in den Verbrennungsgasen. 
Erfassung der Ergebnisse in  einem Zus.-Dreieck. W ärm everluste bei verschied. C 0 2- 
Gehalt. Daraus E rm ittlung  des günstigsten C 02-Gehaltes. (Power 8 5 . 91— 93. Aug.
1941. Minnesota.) • '  SCHUSTER.

E. G. Bailey und P. G. Ely, D ie  B e d e u tu n g  d e r  S c h m e lz te m p e r a tu r  v o n  K o h le n 
asche im  L ic h te  n e u e s te r  F e u e r u n g s u n te r s u c h u n g e n . Ü bersicht der A schen-FF. von 
Kohlen verschied. Feuerungen, die m it s ta rk  oxydierender A tm osphäre arbeiten. Diese 
Bedingungen schmälern die Bedeutung der m it reduzierender A tm osphäre arbeitenden 
A.S.T.M.-Meth. zur Best. des Aschenschmelzpunktes. E isen beeinflußt in  jeder O xy
dationsstufe den F . stark . Eeuerungsaschen u. -schlacken zeigen einen viel höheren 
Fe-Geh. als die Asche der verfeuerten Kohle. (Trans. Amer. Soc. mechan. E ngr. 6 3 . 
465—77. Aug. 1941.) S c h u s t e r .

F. H. Clews, H. M. Richardson, N. E. Dobbins und G. R. Rigby, U n te r 
suchung über  e in e  S c h n e l lm e th o d e  z u r  E r m i t t lu n g  d e s  W id e r s ta n d e s  f e u e r fe s te r  S to f f e  g eg en  
die E in w ir k u n g  v o n  K o h le n o x y d .  Von dem zerkleinerten feuerfesten M aterial w ird eine 
Probe von 75 g in einem Silicarobr 4 ‘ /2 S tdn . in  einem Strom von 0 2- u . C 02-freidm CO 
(11/Stde.) auf 450° gehalten. D ie in  den letzten  4 S tdn. entstehende Menge an  C 0 2 
gibt die W iderstandsfähigkeit an . B eträgt sie über 0,1 g au f 75 g der Probo, dann is t 
das Material n icht w iderstandsfähig, un ter 0,05 g is t es w iderstandsfähig. Bei W erten 
zwischen 0,1 u. 0,05 g sind noch zwei weitere Verss. auszuführen. Liegen alle d re i W erte 
unter 0,1 g, dann gilt das M aterial ebenfalls als w iderstandsfähig. D as erkalte te  M aterial 
ist auf Ablagerung von G zu prüfen. Abgeschiedener C bedingt eine W iederholung des 
Versuchs. (Gas W ld. 1 1 3 . 239—40. 1940.) S c h u s t e r .

Franz Landwehr, D a s  T r o c k n e n  u n d  B r ik e t t ie r e n  d e r  B r a u n k o h le  n a c h  d e m  L u r g i -  
K rupp- V erfa h ren  z u r  H e r s te llu n g  v o n  s tü c k ig e m  B r a u n k o h le n s c h w e lk o k s . Beschreibung 
des Verf. u. seiner Anwendung im p rak t. Großbetrieb. Ergebnisse u. E rfahrungen aus 
der ersten Betriebszeit des der Stückkokserzeugung dienenden ■ Kingbrikettswerks. 
Leistungsfähigkeit der Produktionseinrichtungen, Eigg. u . Zus. der R ingkribetts, 
Betriebsmittelbedarf. (Braunkohle 4 1 . 337—44. 25/7. 1942. Rositz.) S c h u s t e r .

Herbert Pitz, D ie  S te in k o h le n s c h w e lg a s e , ih r e  E ig e n s c h a f te n ,  V e r w e n d u n g  u n d  A u f 
bereitung. Eigg. der Steinkohlenschwelgase in  Abhängigkeit vom  Sehwelverf., der 
1 ahrweise der Öfen, insbes. der Schweltemp., u . der Kohle. Verwendung der Stein
kohlenschwelgase zur U nterfeuerung der Schweiöfen, als Treibgas, als Industriegas für 
Wärmezwecke u. als S tad t- oder Ferngas. Notw endigkeit einer Aufbereitung zum 
Normgas bei letztgenanntem  Verwendungszweck, wenn n ich t wie bei keram . Schwel- 
öfen unmittelbar ein Normgas gewonnen w ird. Aufbereitung durch Spaltung im W asser
gasgenerator, durch Teilverbrennung von M ethan nach LINDE, durch therm . U m 
formung nach K o p p e r s u .  durch K on tak tspaltung  nach I. G. F a r b e n .  (G as-u . Wasser- 
fach 85. 321—27. 18/7. 1942. Berlin.) • S c h u s t e r .

W. L. Boon, B e tr a c h tu n g e n  ü b e r  K o k s .  I. N ach einem Überblick über die geschicht
liche Entw. der Koksverwendung w ird die heutige Technik der Verkokung in  Kokereien 
u. Gaswerken geschildert u. eine Zusammenstellung der w ichtigsten Kokseigg. gegeben. 
(Gas Wld. 113. 142— 44. 1940.) . S c h u s t e r .

R- A. Mott und C. E. Spooner, E r m i t t lu n g  d e r  V e r k o k u n g s e ig n u n g  v o n  K o h le .  
normalwerte von Kokskohlen. D uritgeh. von Kohlen verschied. H erkunft. E inteilung 
“er Kohlen nach dem Geh. an  flüchtigen B estandteilen u. dem Heizwert. Zus. der 
fluchtigen Bestandteile. H eizw erterm ittlung nach der Form el von DüLONG. Blähgrad 
“■ Backfähigkeit. Verkokungseignung in  Beziehung zum H eizw ert u , dem Geh. an
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flüchtigen B estandteilen. E in teilung engl. K ohlen. (Gas W ld. 1 1 2 . N r . 2913. Suppl, 
7— 12 . 1940.) S c h u s t e r .

N. R. Kuschnirewitsch, B e s t im m u n g  d e r  D y n a m i k  d e r  K o h len v isco silä t beim 
V e r k o k u n g s p r o z e ß .  In  Anlehnung an  die Meth. von D a v i s  zur B est. der Viscositäts- 
änderung von Kohle im p la s t. Z ustand m it zunehmender Temp. arbeitete Vf. eine 
neuere M eth. aus. (3anOÄCKaji Aaöopaiopua [Betriebs-Lab.] 9. 1119—22. Okt. 1940. 
D njepropetrow sk, Kohlechem. Inst.) T 01. KM ITT.

Heinrich Mainz, Ü ber d ie  p y r o g e n e  Z e r s e tz u n g  d e s  S te in k o h le n g a s e s  bei der Betörten- 
v e r k o k u n g . D rei Steinkohlen —  eine urteerarm e u. eine urteerreiche Kokskohle sowie 
eine Gaskohle —  w urden in  einer L abor.-R etorte  m it zusätzlicher Crackung bei verschied. 
Tem pp. entgast. Die ursprünglich m it der K oh lenart s ta rk  abweichenden Teerausbeuten 
glichen sich bei allen drei Kohlen m it zunehm ender Craektem p. an. Bei 850° Cracktemp. 
lieferten alle drei K ohlen fast gleiche Teermengen. Die Leichtölausbeute zeigte eben
falls für 850° einen H öchstw ert. D er A nteil an  Homologen s ink t allerdings mit steigender 
C racktem peratur. Die Gasausbeute erhöht sich m it zunehm ender Cracktemperatur. 
D er H 2-Geh. s ink t zunächst bis 750°, ste ig t aber dann infolge zunehmender Spaltung 
von Ä than u. M ethan sowie sogenannten schweren K W -stoffen an. Die Gasheizwerte 
zeigen bei 750° Cracktem p. u. niedrigstem  H ,-G eh. einen Höchstw ert, der bei weiter 
zunehm ender Temp. s ta rk  ab fällt. Die Gaswertzahlen steigen m it zunehmender Teer
spaltung  gleichmäßig an . Gasausbeute, G asheizwert u . Gaswertzahl stehen in unmittel
barem  Zusam m enhang m it dem  O-Geh. der K ohlen. O-reiche Kohlen geben viel Bldg.- 
W ., wenig disponiblen W asserstoff u. geringere Gasmengen m it hohem Heizwert. Eine 
Mischung aus O-ärm eren unteren  Fettkoh len  lieferte m ehr Gas m it höherem H.-Geh. 
bei gleichen Gaswertzahlen als eine O-reiche untere Gaskohle. Durch Veränderung 
der Cracktem p. u . A npassung an  die jeweiligen Teerausbeuten kann zwischen den im 
L abor, u . den im  Betrieb erzielbaren W erten für die A usbeuten an den einzelnen Er
zeugnissen erzielt werden. Lediglich das Gftsausbringen m acht eine Ausnahme, weil 
das Koksofengas infolge undichter Ofenwände inerte Gase en thält, die gewisse Schwan
kungen verursachen. (G lückauf 78. 389—92. 408—13. 18/7. 1942. Castrop-
R auxel.) .. S c h u s t e r .

J. C. Hogg, V e r k o k u n g  v o n  L a g e r k o h le . Kohle kann durch Lagerung an der erziel
baren G asausbeute u . der B ackfähigkeit einbüßen. E infl. der Korngröße, des Feuchtig
keitsgeh., der Asche u. des S-Geh. au f die Lagerbeständigkeit. Verschied. L a g era rten , 

Ergebnisse. (Gas W ld. 1 1 2 . 331—32. 1940.) - S CH U STER .

R. A. Mott, K o h le n  m i t  e in e m  f ü r  V e r k o k u n g s ö fe n  s c h ä d lic h e n  T re ibverha lten , tiber
sich t über die Verff. zur Best. des T reibverhaltens von Kohlen. Meth. von K ö p p e r s -  

Anwendung au f verschied. K ohlen n. Vgl. m it anderen Methoden (S H E F F IE L D  u . Ab
änderung der KOPPERs-Meth.). W rkg. des Scbüttgewichtes u. Veränderung des Schütt
gewichtes m it der Korngröße, dem  Feuchtigkeitsgeh. u . der Beschickimgsart. Zus. 
treibverdächtiger K ohlen (vgl. auch C. 1 9 4 1 . I . 1494). (Gas Wld. 113. Nr. 2940. 
Suppl. 10— 14. 1940.) S c h u s t e r .

G. J. Greenfield, V e r k o k u n g  m i t te ls  E l e k tr i z i t ä t .  K rit. Besprechung der Ergeb
nisse eines in  A m erika von der T e n n e s s e e  V a l l e y  A u t h o r i t y  errichteten \er- 
kokungsofens, der elektr. beheizte, kontinuierlich betriebene Retorten besitzt. (Gas 
W ld. 113. N r. 2931. Suppl. 11— 12. 1940.) S c h u s t e r .

H. H. Thomas und P. J. Askey, D ie  H e r s te l lu n g  r e a k tio n s fä h ig e n  Gaskokses ¿«re 
A k t i v i e r u n g  m i t  A l k a l i .  Ergebnisse m it verschied, alkal. reagierenden Zusätzen, bin • 
der A rt der A ktivierung (Zusatz zur K ohle vor der Verkokung oder Im p rägn ieru n g  
des fertigen Kokses). Aschengeh. des Kokses durch die Zusätze. V erkokungsergebnisse 
m it im prägnierten K ohlen. E infl. au f das Ofenmauerwerk. (Gas Wld. 112- 312
1940.) S c h u s t e r -

F. S. Sinnatt, V e r k o k u n g  u n d  V e r g a s u n g  v o n  K o h le .  Arbeiten der F u e l  R e s e a r c h  
S t a t i o n  über die restlose Vergasung von K ohle. Anwendung schwach baexe 
Kohlen. Ergebnisse der V erarbeitung von K ohlen m it 4 %  flüchtigen Bestand 1 
in  Kokswassergasgeneratoren. M öglichkeiten der Heizwerterhöhung des '  er8a.su 
gases durch Carburierung u. M ethanisierung. (Gas W ld. 113-207—09.1940.) SCH Uß •

A. Thau, G ro ß w a s se r g a se r ze u g u n g  f ü r  c h e m is c h e  S y n th e s e n .  II- S y
g a se r ze u g u n g  m i t  S a u e r s to f f z u fu h r .  (I. vgl. C. 1 9 4 2 . II- 1535.) F ür die by ^  
erzeugung m ußten bei Anwendung von Sauersto ff neue Wege eingeschlagen w • 
E s werden die im  G roßbetrieb eingeführten Verff. von W IN K L E R , LURGI u. 1H 
GALOCSY ausführlich geschildert. D ie Vergasung m it Sauerstoff bietet techn. ■ ^  
schaftliche Vorteile, da  von minderwertigen Brennstoffen ausgegangen wem«
(Oel u. K ohle 38. 617—24. 8/ 6 . 1942. Berlin.) R o s e n d a b u .
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A. Thau, G ro ß w a s se r g a se r ze u g u n g  f ü r  c h e m is c h e  S y n th e s e n .  I I I .  V e r fa h r e n  z u r  
unmittelbaren W ä r m e ü b e r tr a g u n g  d u r c h  W ä lzg a se . (II. vgl. vorst. R ef.) Beschreibung 
der Verff. unter Anwendung von W älzgasen: P i n t s c h - H i l l e b r a n d ,  K ö p p e r s  u .  
ScHMALFELDT-WINTER SH a l l .  Tcergewinnung is t bei dioson Verff. n ich t beabsichtigt. 
(Oel u. Kohle 38 . 685—90. 22/6. 1942. Berlin.) R o s e n d a h l .

A. Thau, G ro ß w a sse rg a se rze u g u n g  f ü r  c h e m is c h e  S y n th e s e n .  IV . V e r fa h r e n  z u r
mittelbaren W ä r m e ü b e r tra g u n g  d u r c h  A u ß e n b e h e iz u n g . (III. vgl. vo rst. R ef.) Aus
führliche Schilderung des BuBIAG-DlDIER-Verf., sowie des Verf. der V ers-A nlage 
„Reiche Zeche“  von S c h m id t  u. G ro h . (Oel u. Kohle 38. 721— 27. 1/7. 1942. 
Berlin.) ROSENDAHL.

A. Thau, G ro ß iva sse rg a se rze u g u n g  f ü r  c h e m is c h e  S y n th e s e n .  V. V e r sc h ie d e n e  V e r 
fahren e in sch ließ lic h  G a s u m fo r m u n g . (IV. vgl. vorst. Ref.) Vf. bespricht zunächst 
einige Sonderverff. zur Erzeugung von Synth.-Gas, die m ittels E lektrow ärm e, Salz
schmelzen usw. eine E rh itzung  des B rennstoffbettes vornehm en. Anschließend wird 
ausführlich der Rundzellengaserzeuger von H e l l e r  beschrieben, der auch fü r die 
Umwandlung von M ethan in Synth.-G as verw endet werden kann . Bei der Erzeugung 
von Synth.-Gas durch Gasumformung unterscheidet m an das U m form en an  heißen 
Flächen nach K üH LM A N N , K Ö PPER S, L i n d e  u. PADOVANI, w ährend die G e s .  F. 
K o h l e n t e c h n i k  u . die I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  th e rm .-ka ta ly t. um form en. Zur 
Herst. eines geeigneten A m m oniaksynth-G ases muß das CO des Wassergases in C 0 2 
übergeführt werden. E s werden ein druckloses Verf. m it Verbleib des C 02 im  Gas, 
ein druckloses Verf. m it E ntfernung des C 02 u. ein un ter D ruck arbeitendes Verf. ge
schildert. (Oel u. K ohle 38. 749—65. 8/7. 1942. Berlin.) R o s e n d a h l .

Gerhard Lorenzen, B e m e r k u n g e n  z u  d e m  A u f s a t z  „ R ü c k s c h a u  u n d  V o r s c h a u  a u f  
iemGebiete der A m m o n ia k s u l fa th e r s te l lu n g  a u f  K o k e r e ie n “ . Berichtigung einiger Angaben 
der C. 1942. II . 734 referierten  Veröffentlichung. (Biennstoff-Chem. 23. 169— 70. 
15/7.1942.) S c h u s t e r .

Louis Stanisavlievici, E n t fe r n u n g  d e r  o r g a n isc h e n  S c h w e fe lv e r b in d u n g e n  a u s  d e m  
Stadtgas m itte ls  H o lz k o h le . M it rum än. Kohlen wurde im S tadtgas ein Geh. an  organ. S 
von 120 g/100 cbm erreicht. Zur Erniedrigung dieser Menge auf einen zulässigen 
Höchstgeh. von 50 g/100 cbm  wurden Absorptionsverss. m it Holzkohle ausgeführt, 
zuerst im Labor., dann in  einer halbtechn. Anlage. E s wurde dabei der E infl. folgender 
Faktoren untersucht: Stückgröße der Holzkohle, Konz, des Geh. an organ. S, Gas
geschwindigkeit im Adsorber, Feuchtigkeitsgeh. der Holzkohle, Regeneration, R est
beladung, Temp., Verschleiß der Holzkohle. Außerdem wurde die Heizwerterniedrigung 
des Gases infolge der A dsorption bestim m t. (Gas- u . Wasserfach 85- 353—59. 1/8. 1942. 
Bukarest.) SCHUSTER.

Franz Eckert, Ü ber d ie  T e e ra b s c h e id u n g . Betriebsergebnisse der Teerabscheidung 
bei verschied. Gastemp., die je nach dem Ausmaß der Vorkühlung eingestellt wurden. 
Tecrabscheidungswirkung bei H intereinanderschaltung eines Turbogebläses u . des 
Pelouze einerseits sowie eines Kapselgebläses u. des Pelouze andererseits. (Gas- u . 
Wasserfach 85. 359—61. 1/8.1942. Kiel.) S c h u s t e r .

F. Trefny, Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  i m  S te in k o h le n te e r  n a c h g e w ie s e n e n  V e r b in d u n g e n .  
240 Verbb. werden naeli den K pp. geordnet aufgeführt. Tahellar. Zusamm enstellung 
auf Grund der K onstitu tion . (Oel u. Kohle 38. 766—70. 8/7. 1942. H indenburg, 
°--S.) R o s e n d a h l .

Remo Contini, Ü ber d ie  S c h ä tz u n g  v o n  N a tu r g a s v o r k o m m e n .  Die bisher üblichen 
Methoden zur rechner. Schätzung der Größe von N aturgasvork. beruhen auf der An- 
"endung des Gesetzes von B o y l e  u. berücksichtigen zwar die Abweichung der N a tu r
gase von diesem Gesetz, n ich t aber das allm ähliche Ansteigen des W.-Spiegels während 
“er Gasentnahme in der L ag erstä tte -in  A bhängigkeit vom  D ruck, der geförderten 
Gasmenge u. der Form  der L agerstätte . Vf. leitete eine neue Form el ab, die auch 
hierauf Rücksicht nim m t. Sie lau te t: V a  =  V e  ( K ^ p f ) / ^  H  —  K 2 p f ) .  F a  is t 
uas Vol. des Gases in  der L agerstä tte  nach einer gewissen G asentnahm e, V e  das Vol. 
“es entnommenen Gases, p x der absol. D ruck der Gasschicbt vor der Gasentnahm e, 
P2 “er Druck nach der Gasentnahm e, H  der „W ,-Anstiegskoeff.“ ( =  V erhältnis der 

asvoll. in der L agerstätte  vor u. nach der Gasentnahm e), K , bzw. K 2 die Kompressi- 
iqh des Gases beim D ruck  p 1 bzw. p 2. (A tti I I I 0 Convegno naz. M etano 2. 11—15. 
HI41. Azienda gen. ita liana  petroli, A. G. I . P.) L in d e m a n n .

bamherto Caioli, M e s s u n g e n  u n d  K o n tr o l le n  b e i u n te r  h o h e m  D r u c k  s te h e n d e n  
w m d h n .  Im  aUg. befindet sich das M ethan in  porösen Bodenschichten un ter zu- 
]vei cn sehr hohen D rucken im  Gleichgewicht m it anderen F lu ida (W., E rdöl), die sich 
m derselben oder in  anderen m it dieser kommunizierenden Schichten befinden. Die 
ölführenden Schichten müssen n ich t nu r isoliert werden sondern m an m uß auch
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anschließend bei der Förderung die D ynam ik des Gases u. der begleitenden Fll. dauernd 
überwachen, um  bei seiner Gewinnung jede sprunghafte S törung der Druckverhält- 
nisse u. der Fl.-Spiegels zu verm eiden. Die hierzu dienenden Meß- u. Kontrollmcthodcn 
w erden näher besprochen. Einige von ihnen werden system at. auf jede Quelle der 
M ethanfelder angowendet, wodurch eine gleichmäßige Förderung ermöglicht u. Hin
weise für spätere Sueharbeiten gegeben werden. Andere Messungen werden nur zeit
weise durohgeführt, z. B. die A ufnahm e der sogenannten K ennkurve der Gasquellen, 
die Feststellung des W.-Spiegels in der gasführenden Schicht usw. (Atti 111° Convegno 
naz. Motano 2- 99—109.1941. Azienda, gon. ita lian a  petroli, A. G. I. P.) L i n d e m a n n .

Carlo Migliorini, B e tr a c h tu n g e n  ü b e r  d ie  M e th a n la g e r s tä t te n  d e s  italienischen 
F e s t la n d e s . Vf. unterscheidet L agerstä tten  in alluvialen quartären  oder lakustren 
suprapliozän. ü . quartären  Böden, ferner in vorwiegend m arinen te rt. u. in gering
fügigem Maße mesozoischen Böden, aus welchen der Apennin aufgebaut ist u. schließ
lich in vorwiegend m arinen Böden des m it neogenen u. neozoischen Sedimenten an
gefüllten Grabens, der parallel zum  A pennin an  dessen ad ria t. Abhang von Piemont bis 
zum Golf von T aren t verläuft. D as geolog. Milieu jeder dieser Kategorien wird be
sprochen, woraus einige K riterien  für die Erforschung, Bewertung u. Ausbeutung der 
L agerstä tten  abgeleitet werden. (A tti I I I 0 Convegno naz. M ctano 2 . 33—47. 1941. 
Aziende gen. ita lian a  petroli, A. G. I. P.) LlNDEMANN.

Antonio Caselli, V o r s c h r i f te n  f  ü r  d e n  B a u  u n d  B e tr ie b  v o n  A n la g e n  zu r  Gewinnung, 
V e r d ic h tu n g  u n d  L a g e r u n g  v o n  N a tu r g a s .  Die einzelnen für die Methangasindustrie 
eine Bolle spielenden ita lien . Gesetzesvorschriften werden besprochen. Da sie nicht 
speziell für diese Industrie  erlassen w urden, ergeben sich Lücken u. ein Mangel an 
E inheitlichkeit. Die Herausgabe einheitlicher V orschriften für das gesamte Gebiet 
der M ethangasindustrie is t daher erforderlich. (A tti I I I 0 Convegno naz. Metano 2.
111— 14. 1941.) L i n d e m a n n .

Enzo Pipparelli, T r o c k n u n g s v e r fa h r e n  f ü r  N a tu r g a s e .  M ethan bildet mit W,-Dampf 
ein H y d ra t, CH4-6 H ,0 , das als eisförmige Abscheidung die Rohrleitungen verstopft. 
Seine Bldg. w ird durch D ruckschw ankungen gefördert u. durch das Vorhandensein 
einer ersten  H ydratsch ich t k a ta ly t. begünstigt. Z ur Verhinderung der Hydratbldg. 
se tz t m an  dem  Gas Inh ib ito ren , wie A., Salzlsgg. oder wasserfreies NHS, zu oder ent
w ässert es. L otzteres erfolgt durch  Kompression u. K ühlung oder durch Adsorption. 
D a beim M ethan die K ompression keine bes. K osten  verursacht, ist es vorteilhaft, 
nach jeder Kompressionsstufe u . nach dem  A bkühlen die ausgeschiedene Feuchtigkeit 
vom  Gas abzutrennen, w orauf das Gas zweckmäßig noch durch ein Adsorptionsmittel 
getrocknet w ird. H ierzu w erden fl. oder feste AdsorptionBmittel verwendet. Meistens 
bedient m an sich einer 38— 40%ig. CaCl2-Lsg., die zur Abführung der latenten Kon
densationsw ärm e u. der Verdünnungsw'ärme gekühlt, sowie in einem Teilstrom durch 
V erdam pfung von der aufgenom m enen W.-Menge befreit w ird. Ferner kommen z. B. 
82°/0ig. Rohglycerin, L ithium chlorid-, Schwefelsäure-, Phosphorsäure- oder Athylen- 
glykollsgg. in  B etrach t. Die festen  A dsorptionsm ittel zeichnen sich durch ihre ein
fache A nw endbarkeit aus. Bes. vo rte ilhaft is t der Gebrauch von Kicselgel, wenn die 
Gase in  kom prim iertem  Z ustand getrocknet werden. Das gleichfalls gut geeignete 
A luminium oxyd b ietet den N achteil der E m pfindlichkeit gegen H 2S u. zeigt seine 
beste W irksam keit e rs t bei zu tiefer T em peratur. (A tti I I I 0 Convegno naz. Metano

2. 115—22. 1941. Azienda gen. ita l. petroli, A. G. I .  P .) LlNDEMANN.
J. C. Albright, A n w e n d u n g  v o n  K ä l te  i n  N a tu r g a s a n la g e n .  Schilderung der ver

schied. M öglichkeiten. D urch Anwendung von K älte  kann  das Ausbringen um 1U /( 
e rhöh t u . die W irtschaftlichkeit des Betriebes sehr verbessert werden. (Refrigera . 
Engng. 41. 97—99. Febr. 1941.) _ ROSENDAHL.

Gaspare Ravizza, R a f f in e r ie g a s  a ls  M e th a n q u e l le .  Raffineriegase haben je nac' 
verarbeite tem  R ohgut u . angew endetem  R affinationsverf. einp s c h w a n k e n d e  zus., 
bestehen aber vorwiegend aus M ethan u. en thalten  keine KW-stoffe mit mehr a 
6 C-Atomen. Spaltgase en thalten  verhältn ism äßig  viel, Hydriergase prakt. Kciv 
ungesätt. K W -stoffe. Die neuzeitlichen A ufarbeitungsm ethoden für Raffmeriegas 
w erden besprochen. D as entschwefelte u . von Leichtbenzin, Butan u. Propan _ 
freite Gas besteh t im  w esentlichen aus M ethan U. k an n  entweder komprimiert u ^  
Heizgas verw endet oder in  R affinerien m it H ydriereinrichtung zur H 2-Herst. verwe 
werden. Die Ökonom. G rundlagen der M ethangewinnung aus Raffineriegasi we 
e rö rte rt. D er G askreislauf in  F abriken  der A. N . I . C. w ird beschrieben. (A 1 
Convegno naz. M etano 2. 301—05. 1941. Azienda naz. idrogenaz. combus 
A. N. I .  C.) LiNDEMANN- r

Paolo Bignardi, M e th a n  d u r c h  fe r m e n ta t iv e  M ü llz e r s e tz u n g .  ■ B esch re ibung  c■ g 
Verss. zur M üllvergärung un ter Zusatz von Abwasser u. Schlämm. Die Heizgaserz
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auf diesem Wege h a t folgende N achteile: E s werden sehr große B ehälter benötigt, 
in welchen der M üllanfall m ehrerer Monate gleichzeitig verarbeitet werden m uß; die 
feuchten Vergarungsrückstäride sind schwierig unterzubringen; sie stellen im Hinblick 
auf die sieh reichlich entwickelnden M ikroorganismen eine Infektionsquelle dar. Die 
Einrichtung von Anlagen zur Müllvergärung dürfte  daher nur in kleineren S tädten  
möglich sein, wo der Abschlamm wie bisher das trockene Müll für Düngezwecke un ter
gebracht werden kann . (A tti I I I 0 Convegno naz. M etano 2 .  365—68. 1941.) L in d e m .

Giorgio Roberti, D ie  H e r s te l lu n g  v o n  M e th a n  a u s  M ü l l .  Beschreibung eines bei 
der A. G. I. P. entw ickelten Digestors m it einer Tagesleistung von 50 cbm Gärungsgas 
mit einem M ethangeh. von ca. 58%  bei einem täglichen E insatz  von 100 kg Müll. 
Der Abschlamm en th ie lt neben ca. 93%  W. ca. gleiche Mengen Asche u. aschefreie 
Trockensubstanz. Seine Düngewrkg. im Vgl. zum trockenen Müll wurde geprüft. F ür 
die Durchführung des Verf. w urde eine Energiebilanz aufgestellt. (A tti I I I 0 Convegno 
naz. Metano 2. 369—73. 1941. L abor, chimieo dell’A. G. 1. P.) L in d e m a n n .

Ermanno Renzi, I n d u s t r ie l l e  V e r w e r tu n g  d e s  M e th a n s .  Zers, dos M ethans (I) 
oberhalb 900° über K atalysatoren  in H„ u. R uß. Verwendung des letzteren  zur H erst. 
von Druckerschwärze usw., des H„ z. B i zur Synth. von N H 3 oder fl. Treibstoffen. — 
Umsetzung von I u. W .-D am pf bei"900° über N i-K atalysatoren  zu COa u. H„, U m w and
lung von C02 in G eneratoren nach der Gleichung C -p C 0 2 =  2 CO — 37 cal, Ver
wendung des CO u. H 2 zur Synth. von KW -stoffölen oder Methylalkohol. —  H erst. 
eines Gemisches von Äthylen, Acetylen u. H 2 durch Behandlung von I m it F unken
entladungon, Umwandlung des Gemisches bei 200—250° u. n. D ruck über Ni in Benzin. 
— CHCL CH2C12, CC14 u. CH 3C1 durch R k. von I m it Cl2 im diffusen L icht, H erst. 
von Methylalkohol bzw. höheren KW -stoffen aus CH3C1 durch Verseifung bzw. R k. 
mit Na. — Oxydation von I un ter schonenden Bedingungen zu Form aldehyd, z. B. 
durch Überleiten eines feuchten I-Luftgem isches bei 150° über einen Cu-Ni-Kataly- 
sator auf Asbest oder über SnCl.,, das m it Fe, Mn, Al u. Mg verunreinigt ¡Bt oder bei 
niedriger Temp. in Ggw. von W .-D am pf über V-Salz u . koll. P la tin . (A tti I I I 0 Con
vegno naz. Metano 2 . 293—96. 1941.) L in d e m a n n .

Mario Grossi, D ie  V e r f lü s s ig u n g  d e s  M e th a n s  u n d  s e in e  V e r w e n d u n g . Anknüpfend 
an frühere Veröffentlichungen (vgl. C. 19dl. I I . 2162) werden die bes. Vorteile be
sprochen, die das fl. M ethan hinsichtlich T ransport u. Lagerung b ietet. U m  Fahrzeug- 
motoren, bes. Automobilmotoren, m it fl. M ethan zu betreiben, schlägt Vf. vor, in  den 
aus einem Isoliergefäß bestehenden V orratsbehälter Heizvorr. einzubauen, die die Fl. 
verdampfen u. nach Maßgabe des Bedarfes das M ethangas über ein Zwischengefäß 
dem Vergaser zuzuführen. E ine elek tr. W iderstandsheizung wird bes. beim S tarten , 
eine von den Auspuffgasen durchström te Heizschlange w ährend des Betriebes verw endet. 
(Atti I I I 0 Convegno naz. M etano 2. 255—59. 1941.) L in d e m a n n .

Lnigi Castagno, Primo Ravasini und Sandro Sirtori, B e m e r k u n g e n  ü b e r  d en  
Treibstoff M e th a n .  B etrachtungen über die besonderen U m stände, die beim M otoren
betrieb mit Methan im  Gegensatz zur Verwendung von Bzn. zu beachten sind. Zweck
mäßige Ausstattung der m it M ethan betriebenen Fahrzeuge. (A tti I I I 0 Convegno 
naz. Metano 2. 423—31. 1941.) L in d e m a n n .

Antonio Capetti und Giorgio Vigo, D ie  V e r w e n d u n g  d e s  M e th a n s  i n  s c h n e ll-  
laufenden D ie se lm o to ren . Verss. zeigen, daß m an außer dem E inbau einer E inspritz- 
düse in die Zufuhrleitung ohne bauliche Veränderung des M otors eine wesentliche 
Menge Rohöl durch M ethan ersetzen kann. Der M otor w ird dabei sogar befähigt, 
mit ca. doppelt so großer Ü berlast zu arbeiten  als bei Verwendung von Rohöl allein. 
Will man die Rohölpumpe u. die M ethanzufuhr au tom at. kuppeln, so muß das Rohöl 
bei niedriger u. das M ethan bei hoher Belastung überwiegen. (A tti I I I 0 Convegno, 
naz. Metano 2.433—36.1941.) L in d e m a n n .

Sandro Ghilardi, D ie  S c h m ie r u n g  v o n  M e th a n -  u n d  ö e n e r a to r g a sm o to r e n . B e
sprechung der Vorteile eines vom  Vf. ansgearbeiteten Spezialschm ierm ittels („M etanol“ ). 
(Atti IH° Convegno naz. M etano 2. 441— 42. 1941.) LINDEMANN.

Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., Bochum (Erfinder: M. Goebel, Bochum), 
betriebener s e n k r e c h te r  S p ü lg a s s c h w e lo fe n . (D. R. P. 717 730 K l. 10 a vom 30/7. 

1939, ausg. 21/2. 1942; Chem. Technik 15. 203. 5/9. 1942.) R e d .
, Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H. (E rfinder: M. Goebel, Bochum), S te t ig  be- 
Inebener senkrech ter S p ü lg a s s c h w e lo fe n . (D. R. P. 717737 K l. 10 a vom 20/10. 1940, 
ausg. 21/2. 1942; Chem. Technik 15. 213. 19/9. 1942.) • R e d .

Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., Bochum (E rfinder: M. Goebel, Bochum, 
W. Oppelt, Bochum-Dahlhausen, und H. Bohnenkamp, Bochum), T r e n n w a n d  zwischen 
bpuigasverteilkammer u. Schweikammer bei Spülgasschwelofen m it D urchtrittskanälen 
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fü r  das Spülgas. (D. R. P. 720 010 K l. 10 a vom 11/2. 1940, ausg. 22/4. 1942; Chem. 
Technik 15. 203. 5/9. 1942.) Red.

Didier-Werke A.-G., Berlin-W ilm ersdorf (E rfinder: W. Kopmann, Berlin- 
Halensce), S c h a c h tg e n e r a to r  z u m  g le ic h z e it ig e n  V e r g a s e n  v o n  g ro b kö rn ig em  und fein
k ö r n ig e m  B r e n n s to f f .  (D. R. P. 717 449 K l. 24 e vom 21 /6 . 1939, ausg. 14/2. 1942; 
Chem. Technik 15. 203. 5 /9 . 1942.) Red.

W ilhelm  Laatsch, Vogelsang, K r. Kalisch, W artheland, H e r s te l le n  vo n  Synthesegas. 
Bei der ka ta ly t. U m setzung von m ethanhaltigem  Gas m it W .-Dam pf u. Kohlensäure 
bei etw a 925“ w ird ein Teil des fertigen Synth.-Gases m it W .-D am pf bei etwa 500° 
über einen E isenoxydkontakt geleitet, die entstehende K ohlensäure vom Wasserstoff 
abgetrenn t u. zusam men m it frischem  W .-D am pf dem  m ethanhaltigen Ausgangsgas 
zugesetzt, w ährend der anfallende W asserstoff gegebenenfalls zur Beheizung des Synth.- 
K atalysators u . eines W .-Dampferzeugers dienen kann . Das Verf. h a t den Vorteil, die 
nach Gleichung: 3 CH., -j- 2 H 20  +  C 0 2 =  4 CO +  8 H 2 erforderliche Kohlensäure im 
Laufe des Verf. selbst zu erzeugen. (D. R. P. 723 215 K l. 20 a  vom  11/10. 1939, ausg. 
30/7. 1942.) G r a s s h o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Mathias Pier, 
Heidelberg, und  W alter Krönig, Ludwigshafen a. R h.), E n ta s c h u n g  von  flüssigen 
o d e r  h a lb fe s te n  D r u c k h y d r ie r u n g s -  o d e r  E x t r a k t io n s p r o d u k te n  v o n  S to f fe n ,  w ie Kohlen, 
Ö lsc h ie fe r  o d e r  T o r f .  Die genannten Stoffe werden bei ca. 100—400° mit C02 oder 
(N H ,)2C 0 3 in  Ggw. von 0,2— 10°/o W ., bes. un ter D ruck, z. B. 5— 100 at, behandelt 
u. d ie dabei in grobdisperse Form  übergeführto Asche au f mechan. Wege abgetrennt. 
(D. R. P. 722406 K l. 12 0 vom 18/9. 1936, ausg. 9/7. 1942.) L i n d e m a n n .

H. Basthier & Co., Frankreich, R e in ig e r  f ü r  G e n era to rg a s . Ein regelbarer Teil
strom des zu reinigenden Gases d ien t zunächst dazu, das E ilterm aterial, das zu diesem 
Zweck in  einem doppelwandigen B ehälter un tergebracht ist, indirekt zu erwärmen, 
so daß  eine K ondensation im F ilte r selbst verm ieden w ird. (F. P. 871853 vom 2/5.
1941, ausg. 20/5. 1942.) G r a s s h o f f .

J. Gohin, Paris, G e n e r a io r g a sr e in ig e r . Das eigentliche Filterelem ent besteht aus
Stofftaschen, die durch eine elast. A ufhängevorr. eine Form  annehmen, die verschied, 
is t von derjenigen, die sich aus dem Z uschnitt erg ib t. Durch den Sog des Motors ent
steh t eine period. Form änderung der F iltertaschen , dio dad . von dem anhaftenden 
S taub befreit werden. (Belg. P. 441344 vom 3/5 .1941, Auszug veröff. 31/3.
1942.)  G r a s s h o f f .

Eugène Justin Drouilly, F r a n k r e i c h ,  B e tr ie b  v o n  E x p lo s io n s m o to re n . Hierzu
eignet sieh N H 3, dem man aber, um m it L uft eine explosible Mischung zu erhalten, ein 
H i l f s g a s , 7.. B. einen gasförmigen K W - S t o f f  oder G O  oder eine Mischung dieser mit Stadt
g a s ,  K o k s o fe n g a s ,  W a s s e r g a s  oder dgl., zusetzen muß. D as H ilfsgas soll eine D. von über 
0,1 haben u, kann  ebenso wie das N H 3 vor der Mischung in  verflüssigtem Zustand ge
speichert werden. (F. P. 870 851 vom 7/11. 1940, ausg. 27/3. 1942.) B e ie r sd o r f .

Eugène Justin Drouilly, F rankreich , B e tr ie b  v o n  E x p lo s io n s m o to r e n . Als Hilfs
gase fü r den Betrieb m ittels N H ? gemäß H au p tp a te n t 870 851 eignen sich auch M ethy l 
ä th e r ,  M o n o -  u. D i m e t h y l a m i n ,  d ie m an dem N H 3 in Mengen von etwa 20% zusetzt. Bei 
Verwendung von M ethyläther kann  man einen geeigneten Treibstoff auch in der Weise 
hersteilen, daß man eine Mischung von gasförmigem N H , u. Methylalkohol ü b e r  einen 
K ata lysa to r, z. B. Ni, leitet. (F. PP. 5 1 406  vom 17/1.1941, ausg. 24/6.1942, u. 51407 
vom 23/1.1941, ausg. 24/6.1942. Zuss. zu F. P. 870 851; vgl. vorst. Referat.) B eier sd o r f-

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Den Haag, Rolland, Herstellung 
v o n  n ic h tiv ä ss e r ig e n  S p ü l f l ü s s ig k e i t e n  f ü r  E r d ö lb o h r lö c h e r , bes. solchen, die aus Mineral
ölen oder ihren  F rak tionen , Feststoffen  u. Seife' als St-abilisierungsmittel bestehen. 
Das S tabilisierungsm ittel besteh t aus einer A lkali- oder Ammoniumseife, vorzugsweise 
einer K-Seife einer ungesätt. höhermol. F ettsäu re , z. B. Leinölfettsäure, mit mehr als 
einer D oppelbindung in  der C -K ette. Die Seife soll eine geringe Menge freie Base en ■ 
halten . (Holl. P. 52 654 vom 16/11. 1939, ausg. 15/6. 1942.) Geissl e b .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Den Haag, Holland, Herstellung 
v o n  S p ü l f l ü s s ig k e i t e n  f ü r  T ie fb o h r a n g e n .  Die aus S tärkem ehl oder verkleisterterbtar 
hergestellte F l. w ird, um  ihre V iscosität zu steigern, eine Zeitlang bei Teinpp. übei 0 1 
vorzugsweise bei etw a 70° e rh itz t. D ie V erluste an  Spülfl. sollen herabgesetzt werde . 
(H oll.P . 52 668 vom  25/1. 1940, ausg. 15/6. 1942.) GEIS™ EL r

Deutsche Petroleum A.-G., B erlin, übert. von: Karl Grosse und Giwt 
Schlicht, H annover, E x t r a k t i o n  v o n  E r d ö l  a u s  S a n d e n .  Man bohrt die ölhaltigen pa ^  
an , fö rdert aus der Bohrung bis zur Erschöpfung das Erdöl, tre ib t dann Ptollen 
den Sand, se tz t diese un ter D ruck, bis die Sande soweit verfestigt sind, daß sie e g
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männ. abgebaut werden können. (Can. P. 395773 vom 12/9. 1938, Auszug veröff. 
8/4.1941. D. Prior. 11/9. 1937.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., Chicago, Hl., V. St. A., K a ta ly t i s c h e s  S p a l lv e r fa h r e n .  
Zwecks Gewinnung hoch klopffester Bznn. u. leicht polym erisierbarer gasförmiger 
Olefine spaltet man KW-stoffölo bei 425—650° über Gemischen von S i0 2 u. Z r0 2, 
dieprakt. alkalifrei sind. Zur H erst. der K atalysatoren  worden die Oxyde z. B. gemein
sam als Gele gefällt, durch Auswaschen vom Alkali befreit, durch E rhitzen  entw ässert 
u. verformt. (It. P. 379 931 vom 20/11. 1939.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., V. S t. A., S p a l tv e r fa h r e n .  Zwecks H erst. 
hoch klopffester Bznn. fü h rt man die Spaltung höhersd. Öle bei 425—650° in Ggw. 
von calcinierten Gemischen der H ydrate  von S i0 2, A120 3 u. Z r0 2, die p rak t. alkalifrei 
sein sollen, durch. D ie K atalysatoren  werden bevorzugt durch gemeinsame Fällung 
von Salzlsg. der 3 Kom ponenten hergestellt. (It. P. 380 754 vom 31/1.1940.) J . S c h m .

Finska Aktiebolaget Gasaccumulator O/Y., Helsingsfors, F innland (E rfinder:
A. Sipari), H e rs te llu n g  le ic h tf lü c h tig e r  K o h le n w a s s e r s to f fe  a u s  T e e rö l. Man spalte t das 
Teeröl bei etwa 1 a t bei 500— 900° un ter Durchleiten der Dämpfe durch K atalysatoren  
aus feinkörniger poröser K ohle u. Metallen, wie Sn, Zn, Pb. (Schwed. P. 103 869 
vom 29/4.1941, ausg. 3/3. 1942.) J .  S c h m id t .

Texaco Development Corp., V. St. A., H e r s te llu n g  v o n  M o to r tr e ib s to ffe n  d u r c h  
A lkylierung v o n  P a r a f f i n e n .  Aus nichtstabilisiertem  C r a c k b e n z in  werden in einer 
Fraktionierkolonne die KW -stoffe m it 4 u. weniger C-Atomen abgetrieben u. w eiter 
in solche mit 4 C-Atomen einerseits u. solche m it 3 u. weniger C-Atomen andererseits 
zerlegt. Erstere werden m it I s o b u ta n  gemischt, w orauf die Mischung m it H ilfe von 
konz. H2jSG4 oder gesätt. wss. B F ,,-L s g . bei Tempp. zwischen 15,5 u. 27° einer A lkylierung 
unterworfen wird. Von den R k.-P rodd. wird die Säure abgetrennt u. m it den KW -stoffen 
mit 3 u. weniger C-Atomen gemischt, w orauf die Mischung zwecks Absorbierung des 
Olefinanteils in ein m it frischer Säure beschicktes Absorptionsgefäß geleitet w ird, aus 
dem die saure Olefinlsg. dann in das Alkylierungsgefäß übergeführt wird. Die A lky
lierung, wie auch die O lefinabsorption wird in mehreren Stufen durchgeführt, wobei dio 
Gefäße für letztere parallel, dio fü r die Alkylierung parallel u. hintereinandergeschaltet 
sind, d .h . in jedes A lkylierungsgefäß werden frische C1-KW-stoffe, saure Olefinlsg. u. 
Alkylierungsprodd. aus der vorhergehenden Stufe eingeleitet. D ie die letzte Stufe 
verlassenden Alkylierungsprodd. worden m it Alkali neutralisiert, stabilisiert, d. h. von 
nicht in Rk. getretenen Paraffinen befreit u. schließlich fraktioniert. Das bei der S tab ili
sierung anfallende Isobutan  wird zusammen m it solchem aus fremder Quelle in das erste 
Alkylierungsgefäß geleitet. (F. P. 867 079 vom 6/5. 1940, ausg. 26/9. 1941. A. Prior. 
11/5.1939.) B e i e r s d o r f .

Standard Oil Development Co., V. St. A., H e r s te llu n g  v o n  M o to r b e n z in  d u r c h  
A lkylierung v o n  P a r a f f in - K o h le n w a s s e r s to f fe n .  E in  C ,-A u s s c h n i t t  von C ra c k - oder 
Rajjineriegasen wird nach K ühlung auf eine Temp. zwischen —7 u. + 21°, vo rte ilhaft 
+1,5°, innig m it konz. H 2S O t  oder einer P h o s p h o r s ä u r e  gemischt, wobei Alkylierung 
des im Ausgangsgas en thaltenen  I s o p a r a f f i n s  durch das O le fin  s ta ttfindet. Das Iso 
paraffin soll in großem Überschuß zu dem  Olefin vorliegen, weswegen dem Ausgangs
gas gegebenenfalls Isoparaffin  aus einer fremden Quelle zugemischt wird. Der D ruck 
wird so hoch gehalten (zwischen etw a 7 u. 17,5 at), daß die R k. in fl. Phase verläuft. 
Der größte Teil der R k.-P rodd. w ird in das Alkylierungsgefäß zurückgeführt, während 
der übrige Teil nach A btrennung der Säure, N eutralisation u. E ntspannung au f etw a
5,2 at in eine hoho Fraktionierkolonne eingeführt w ird, deren K opftem p. 38—54° u. 
deren Bodentemp. 65— 93“ betragen soll. Am Kopfende der Kolonne wird das n icht 
in Rk. getretene I s o b u ta n  (zusammen m it etw as n-B utan) abgezogen u. zum Teil in 
die Leitung für das Ausgangsgas zurückgeführt. Die Bodenfraktion t r i t t  nach weiterer 
Entspannung auf etw a 3,5 a t in eine zweite Kolonne ein, deren K opftem p. ebenfalls 
38—54“ u. deren Bodentem p. 137—165° betragen soll. Am K opf dieser Kolonne wird 
n-Butan abgezogen, das nach Dehydrierung zu dem  entsprechenden Olefin dem  Aus
gangsgas beigemischt werden kann.' Die Bodenfraktion wird nach völliger Entspannung 
in einer weiteren Kolonne (K opftem p. 115—137“, Bodentemp. 137—165“) der End- 
fraktionierung unterworfen, wobei das gewünschte Endprod. in  m ittlerer Höhe der 
Kolonne abgezogen w ird, w ährend die leichteren u. schwereren Anteile zur Alkylierungs
stufe zurückgeschickt werden können. N ach einer anderen Ausführungsform des Verf. 
wird ein C ra c kd es tilla t, das KW -stoffe m it bis zu 6 C-Atomen en thält, zunächst in 
4 Fraktionen (KW-stoffe m it bis zu 3 C-Atomen, solche m it 4 C-Atomen, solche m it 
“ C-Atomen u. solche m it 6 u. m ehr C-Atomen) zerlegt, w orauf die die KW -stoffe m it 
3 C-Atomen enthaltende F rak tion , gegebenenfalls nach Zumischung von Isoparaffinen 
aus fremder Quelle, einer k a ta ly t .  A l k y l i e r u n g  unterworfen wird. Aus den Alkylierungs-
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prodd. wird zunächst I s o b u ta n  (das der C5-F rak tion  zugemischt wird), dann Isopentan, 
dann  n-Pentan  in hintereinandergeschalteten Fraktionierkolonnen abgetrennt, woran 
sich eine E ndfraktionierung in  KW -stoffe m it 8 n. weniger C-Atomen einerseits u. 9 u. 
m ehr C-Atomen andererseits anschließt. Die C ,-F raktion  des ursprünglichen Crack
destillats kann  als Ausgangsstoff für die D urchführung des Verf. gemäß der zuerst 
beschriebenen Ausführungsform verw endet werden. (F. P. 872 707 vom 26/2. 1940, 
ausg. 17/6. 1942. A. P rio rr- 27/2. u. 13/4. 1939.) B e i e r s d o b f .

Henri Louis Plassat und Paul Raymond Plassat, Frankreich , ö le  verschiedener 
V is c o s i tä t  a u s  R i c in u s ö l  (I) u n d  S te in k o h le n te e r e r z e u g n is s e n .  Durch Vermischen von I 
m it rohen oder raffin ierten  Steinkohlentcerölen erhält man Prodd. geringerer Viscosität 
vom C harakter dor Spindelöle, durch E rhitzen von I m it Steinkohlenteerpech unter 
R ühren au f 100— 130°, wobei ca. 40%  des Pechs in  Lsg. gehen, Prodd. höherer Vis- 
eositä t vom C harakter der Zylinderöle. Dio P rodd. sind m iteinander u. mit Mineralölen 
m ischbar, so daß  die verschiedenartigsten Schmieröle hergestellt worden können. Auch 
D ruckfarben können so hergestellt werden. (F. P. 869 528 vom 27/1.1941, ausg. 
4 / 2 .  1942.) L in d e m a n n .

Standard Française des Pétroles, S. A ., Frankreich , Maschinenschmiermitkl, 
besonders fü r  Verbrennungsmotoren. Man verw endet organ. Phosphorsäure- oder Bor- 
Säureester, bes. Tri-o-kresylphosphat, P h th a la te , wie Glykol-, Glycerin- u. bes. Dibuly!- 
phthalat, oder gewisse Alkylderivv. von Arylam ino- oder -dicarbonsäuren. Zweckmäßig 
erhöht m an dio V iscosität u. bzw. oder den V iscositätsindex dieser Stoffe durch Zusatz 
von 1—5 %  Polyvinyäther oder -ester, Polyacryl- oder Polymethacrylsäureester, 
Celluloseäther oder -ester, Glykol- oder G lycerinphosphat, Phenolformaldehyd-, Cuma- 
ron-, Inden-, Polystyrolharz oder C hlorkautschuk. Ferner können 0,1—5% Mittel 
zur Erhöhung der Schlüpfrigkeit u. F ilm stärkc, 0,1—5 %  Stockpunktsemiedriger, 
0,01— 1%  A ntioxydationsm ittel sowie F ärbem itte l zugesetzt werden. Die vorliegend 
verw endeten Schm ierm ittel können auch m it m ineral., pflanzlichen oder tier. Schmier
ölen verschnitten  werden oder ihrerseits diesen in Mengen von ca. 1—30% zugesetzt 
werden. (F. P. 871224 vom 1/4.1941, ausg. 13/4. 1942.) L i n d e m a n n .

Eduard Seppler, Berlin-Buckow Ost, E n t s c h ä u m e n  v o n  S c h m ie rö l, insbesondere 
be i B r e n n k r a f tm a s c h in e n .  D as ö l w ird m itsam t dem in ihm enthaltenden Ölschaum durch 
mehrere m it A bständen hintereinandergeschaltoto Siebe gepreßt, die quer zur Strömungs
richtung u. senkrecht oder annähernd senkrocht gestellt sind. — Dieser Schaum bildet 
sich bes. bei Umlaufschm ierung durch Luftbeim ischung hei der Arbeit der Kurbel- 
Btangen u. der Absaugpumpen. E r  gelangt an  die Schmierstellen u. unterbricht den 
Schm ierfilm ; außerdem w ird das Ölvol. vergrößert. D ie Siebe bewirken ein Zusammen- 
wachsen der Luftblasen, die nach Erreichung einer bestim m ten Größe hochsteigen. 
Abbildung. (D. R. P. 722688 K l. 46 c 1 vom 20/4. 1937, ausg. 16/7. 1942.) ZÜRN.

De Luxe Corp., übert. von : James E. Hurn, La P orte , Ind ., V. St. A., Schmieröl- 
r e in ig u n g .  D as warme Schmieröl w ird aus dor Schmiorölkreislaufleitung zur Reinigung 
in einer Zweigleitung durch eine E ilterpatrono geführt, die unten einen kon. Einbau 
besitzt. Dieser is t m it faserigem A dsorptionsm ittel gefüllt, während sich im übrigen 
Teil, gelagert au f  einem gesonderten Sieb, weiteres leichteres Eiltermaterial befindet. 
Das zu reinigende ö l t r i t t  so in den kon. Teil ein, daß  es m it großer Geschwindigkeit 
gegen die W andung un ter E ntspannung  gedrückt w ird. D as faserige Adsorptions
m itte l soll die asphaltartigen  O xydationsprodd. vollständig zurückhalten. (Can.P- 
397 621 vom 14/9. 1936, ausg. 1/7. 1941. A. Prior. 16/3. 1936.) J. S c h m i d t .

Standard Oil Development Co., V. S t. A., B i tu m e n e m u ls io n .  Um die Haft
festigkeit des aus seifenhaltigen bitum inösen Em ulsionen abgeschiedenen Bitum ens 
an S i0 2-haltigen Gesteinen zu erhöhen, werden den Emulsionen bei ihrer Herst. Verbb. 
zugesetzt, welche Al, Sn, Zn, Cr, B , Mo oder V  als Anion oder K ation enthalten. Bei
spielsweise kann eine 55% ige Bitumenem ulsion vom Typ „ ö l  in Wasser“ neben 0,25 0 
Kolophoniumseifo 0 ,2%  N a-Alum inat en thalten . Freies, kaust. Alkali soll die Em ulsion 

n ich t aufweisen. (F. P. 865588 vom 11/5. 1940, ausg. 27/5. 1941. E. Priorr. vom 
13/5. 1939 u. 4/3. 1940.) H o f f m a n n .

Aktieselskabet Jens Villadsens Fabriker, Kopenhagen, H e r s t e l l u n g  von Straßen- 
b e lä g e n . Um bitum inöse Straßenbeläge zu verstärken, trä g t man auf die bituminösen 
Straßenboläge aus Emulsionsbeton u. Pulverasphalt eine porenfüllendo Schicht aus 
wasserhaltigem Zem entm örtel auf. (D än .P . 59 583 vom 17/11. 1939, ausg. "3,3.
1942.) J- Schm idt-

Regierung der Provinz Quebeck. — Kolonisationsministerium (Erfaßen 
Jean Lévesque), C a n ., B i n d e m i t t e l  f ü r  S tr a ß e n b a u z ie e c k e .  1 G ew ich tsteil Hanno 
te e rp e c h  w ird  m it  1— 6 G e w ic h ts te ile n  ö l  v e rm is c h t ,  w e lch o  b e i d e r  D es t. von Hartbo i
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teer in dem Temp.-Bcreich von 170—360° bei einem absol. Druck von 20 mm H g ge
wonnen weiden. (F. P. 866 971 vom 23/5. 1940, ausg. 20/9. 1941.) H o f f m a n n .

Wilhelm Gumz, K urzes H an d b u ch  d e r B rennsto ff- u n d  F eueru n g stech n ik . B e rlin : Springer- 
Verlag. 1942. (V II , 447 S.) gr. 8». RM . 18.— ; H lw . R M . 19.50.

Fritz Perscb, E rd ö lw örterbuch . D t.- rm n ä n ., ru m ä u .-d t. B e rlin : In d u s tr ie v e rl. von  H em - 
haussen. 1941. (109 S.) kl. 8». RM . 12.— .

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
B. D. Rossi, Ü b e rs ic h t ü b e r  d ie  S p r e n g s to f fe  u n d  S p r e n g m it te l .  Überblick über 

neuere russ. U nters.-Arbeiten auf dem Gebiete von Sprengstoffen. Gegenüberstellung 
russ. u. amerikan. Sprengstoffe. E inzelheiten über die von einzelnen russ. Forschern 
vorgcschlagenen Zuss., A ustauschstoffe, Verbesserungszusätze; ihre Anwendung u. 
Bewährung. K rit. Beschreibung der benutzten elektr. u . sonstigen Zünder, Zündschnüre 
usw. (ropHirir aCypuan [Berg-J.] 117. N r. 2. 11— 13. Febr. 1941.) POHL.

Istituto per lo Studio délia Gomma Sintética, Italien , K e to a lk o h o le . Man setzt 
eine verd. wss. Lsg. von K eton u. F o r m a ld e h y d  (I) bei ph =  < 10 , z. B. 8— 9, un ter
halb 50°, z. B. bei 25— 40°, um. W ill man K e to b u ta n o l-3 ,1  aus A c e to n  u. I erhalten, 
so verwendet man eine Tempi, von 25—32°; M e th y le n k e to b u ta n o l (II) en tsteh t bei 35 
bis 40°. Auch überschüssiger I begünstigt die Bldg. von II. Die Konz, der Lsg. kann 
zwischen 30 u. 70%  schw anken; als Kondensationsm ittel verw endet m an K ali, N atron, 
Magnesia, Kalk, Borax usw. D ie erhaltenen neutralisierten Lsgg. können ohne weitere 
Behandlung hydriert werden, wobei man B u ty le n g ly lc o l-1 ,3  (III) u. 2 - M e th y lb u ty le n -  
glyhol-1,3 (IV) gewinnt. III w ird durch W .-Abspaltung in B u t a d ie n ,  IV in  I s o p r e n ,  
also Ausgangsstoffe der K autschuksynth ., übergeführt. Durch N itrierung der Glykole 
entstehen Salpetersäureester, die fü r die S p r c n g s to f fa b r ik a t io n  Bedeutung haben. 
(F. P. 866827 vom 20/8. 1940, ausg. 8/9. 1941. I t . Prior. 8/7. 1939.) D o n l e .

Norsk Spraengstofindustri A/S., Oslo (Erfinder: H. Bille, Saetre i H urum , 
Norwegen), V o r r ic h tu n g  z u m  B e a r b e i te n  v o n  p la s t is c h e n  S p r e n g s to f fe n ,  die so wenig 
fl. sind, daß sie ohne wesentliche Fließbwegung am  R ande des Miselitroges haften. 
(D.R. P. 718499 K l. 78 c vom 17/3. 1938. N. Prior. 4/2. 1938, ausg. 13/3. 1942; 
Chem. Technik 15. 203. 5/9. 1942.) R e d .

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken A.-G., Berlin-Charlottenburg (E r
finder: A. Wolff und O. Rinkel, Berlin-Dahlem), P r e s s e  z u r  H e r s te llu n g  h o m o g en er  
S p ren g sto ffp reß lin g e  u n te r  h o h e m  D r u c k .  (D. R . P . 720 296 Kl. 78 c vom 3/11. 1938, 
ausg. 30/3. 1942; Chem. Technik 15. 203. 5/9. 1942.) _ R e d .

Dynamit Act.-Ges. vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf, und Fr. Niepmann 
& Co., Gevelsberg (E rfinder; F. Niepmann, Gevelsberg, und A. Gunkel, Lever
kusen-Schlebusch), V e r fa h r e n  z u r  s e lb s ttä tig e n  H e r s te llu n g  vo n  S p r e n g p a tr o n e n ,  bes. aus 
körnigem Sprengstoff, m it Geh. an ölartigen Bestandteilen. (D. R. P. 720 297 K l. 78 e 
vom 9/2. 1939, ausg. 30/4. 1942; Chem. Technik 15. 203. 5/9. 1942.) R e d .

Tenney L. Davis, The chemistry of powder and explosives; v. 1. New York: Wiley. (227 S.)
8 ° . S  2 .7 5 .

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Fritz Molisch, N e u e  V e r su c h e  über. B o r a t le im .  Beim E rhitzen von 2 (Teilen) 

pulverisiertem Borax u. 1 pulverisierter Borsäure im W .-Bad bildet sich dickfl. M ineral
leim, der schwach m it W ., etwas stärker m it verd. Essigsäure verdünnbar ist. B or
säure läßt sich bei der B ereitung des Leimes ganz durch Eisessig ersetzen. K lebkraft 
des Leimes ist beträchtlich, doch stören W .-Löslichkeit des Leimfilms u. U nterkühlungs- 
erecheinungen bei der Aufbewahrung. Bei Zusatz von höchstens 10 Vol.*®/« Glycerin 
entsteht ein biegsamer Leimfilm. (Chemiker-Ztg. 65. 474— 75. 10/12. 1941. 
Wien.) S c h e i f e l e .

Karl Micksch, G e llu lo s e le im e . (Vgl. C. 1942. II . 739.) Äthyl cellulose- u . N itro
celluloseklebstoffe. (Nitrocellulose 13. 87—88. Mai 1942.) S c h e i f e l e .

P. Trevy, D ie  P h e n o l- F o r m a ld e h y d h a r z e  i n  d e r  F a b r ik a t io n  v o n  S p e r r h o lz .  An- 
wendungsformen der Phenolform aldchydbarze in  Lsg., in Pulver, in  Emulsion. Ver
wendung von Zwischenprodukten. (Rev. gén. Matières p last. 16 . Suppl. N r. 2. 30—33. 
Febr. 1940.) S c h e i f e l e .

Carl Becher jun., D ie  F a b r ik a t io n  d e r  K le b s to ffe . (Vgl. C. 1942. I I . 739.) G rund
stoffe für Pflanzenleime sind Stärke u. stärkehaltige Mehle, die m it Alkalien, Säuren,
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Salzen oder durch D iastase oder O xydation aufgeschlossen bzw. abgebaut werden. 
N ähere Beschreibung der Aufschließungsverfahren. (Gelatine,- Leim, Klebstoffe 10. 
49— 55. M ai/Juni 1942. E rfu rt.)  S c h e i f e l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Daimler,
Max Paquin und H einz Thron), H e r s te l lu n g  h a r z a r t ig e r  K o n d e n s a tio n s p r o d u k le , indem 
T e e rö le , sogenannte C u m a r o n h a r z ö le  ( I ) ,  m it kondensierenden bzw. auch oxydierenden 
M itteln, wie A l C l 3, Z n C l 2, H N O s , C I ,  B r ,  S C I 2 u. S u l fo c h lo r id e n ,  erhitzt werden. — 
Z .B . w ird in 2000 (Teile) I etw a 9 S tdn . bei 80— 1000 C7 eingeloitet, wobei ein dickes, 
zähes H a r z  en ts teh t. Verwendung als K i t t e  u. K le b m a s s e n .  (D. R. P. 721197 Kl. 39c 
vom 15/2. 1938, ausg. 29/5. 1942.) N i e m e y e r .

Carl Johan Lindberg, H ellerup, D änem ark, K le b s to f f .  Man erh itz t ein Gemisch 
aus je  45 (Teilen) Schellack u. 16-grädigem Spiritus u n te r D ruck au f etwa 100°, läßt
au f etw a 65° abkühlen u. g ib t 10 Bzn. zu. (Dän. P. 59 735 vom 4/7. 1940, ausg. 4/5.
1942.) J .  S c h m i d t .

Paul Lechler, S tu ttg a rt, iibert. von: Karl Michel, Stuttgart-H ofen, Herstellung 
v o n  D ic h tu n g s m a te r ia l .  Einem Preßkörper aus loser elast. Metallwolle wird ein in der 
H itze härtbares K unstharz, bes. ein solches vom Phenolaldehydtypus als Bindemittel 
zugesotzt, w orauf m an gegebenenfalls un ter Erw ärm ung nochmals preßt. (Can.P. 
395 914 vom 12/8. 1937, ausg. 15/4. 1941. D . Prior. 9/9. 1936.) G e i s s l e r .

Kupfer-Asbest-Co. Gustav Bach (E rfinder: Gustav Augustin), Heilbronn a, N„ 
D ic h tu n g s p la t te , bes. fü r B rennkraftm aschinen, m it einem harten  Metallkem (I), auf 
welchen beiderseitig ein weicher S to ff aufgebracht is t, dad . gek., daß zwischen dem 
in sich selbst federnd ausgebildeten I u. dem aus weicheren Stoffen feinerer Struktur 
bestehenden Dichtungsbelag (II) ein die federnde W r k g .  des I unterstützender Zwischen
belag (III), vorzugsweise eine gewebeartige Schicht aus langfaserigem Stoff, eingebracht 
ist. Z. B. besteht der II u. III aus M etallfasem , z. B . aus Al oder aus Textilfaser, 
dio in zwei übereinanderliegenden Schichten m ittels eines Klebstoffes, z. B. einer 
K unstharzlsg. au f  dem I befestigt sind. (D. R. P. 720 856 K l. 47 f  vom 16/4.1937, 
ausg. 18/5. 1942.) S a r r e .

XXIV. Photographie.
E. R. Davies, D ie  R o l le  d e r  P h o to g r a p h ie  b e i d e r  E n td e c k u n g  u n d  M essung w n  

S tr a h lu n g e n . Ü berblick. (N ature [London] 149. 430—32. 18/4. 1942.) K u r t  M eyer.
Bodo V. Borries, Ü b er  d ie  I n le n s i tä t s v e r h ä l tn i s s e  a m  Ü b erm ik ro sko p . I. Die 

S c h w ä r z u n g  p h o to g r a p h is c h e r  P la t te n  d u r c h  E le k tr o n e n s tr a h le n .  (Vgl. C. 1942. I- 645.) 
F ü r 11 verschied. Em ulsionen w ird im  Bereich der Voltgeschwindigkeit von 12,8 bis 
220 kV die Schwärzung als F unk tion  der aufgefallenen Elektronendichte gemessen 
u. in Form  von K urventafeln  wiedergegeben. F ü r  5 w eitere Emulsionen werden gleiche 
U nterss. bei 18 kV u. 70 kV durchgeführt. Die gewonnenen Elektronenschwärzupgs- 
kurven  werden in Vgl. gesetzt m it den Schw ärzungskurven, die sieh bei Exposition 
der gleichen Em ulsionen m it L ich t ergeben. Aus den Messungen ergibt sich die zur 
H ervorrufung einer bestim m ten Schwärzung erforderliche Arbeitsdichte der auf
fallenden E lek tronenstrahlung, die fü r S  =  0,2 u . S  =  1 in weiteren Tafeln als Funktion 
der S trahlspannung dargestellt w ird. E s erg ib t sich ein deutliches Minimum bei Vok- 
geschwindigkeiten zwischen 30 u. 80 kV. Diese O ptim alspannungen erweisen sich in 
ers ter A nnäherung als vom  Schichtgewicht abhängig u. liegen in dem Bereich, in dem 
die p rak t. Reichw eite (g/qcm) der E lek tronen  gleich dem  Schichtgewicht ist. Es wird 
gezeigt, daß  die in der Schicht selbst ausgelöste Röntgenstrahlung zur erzielten 
Schwärzung n ich t m erkbar be iträg t, u . daß  bei hohen Strahlspannungen die Schwärzun^- 
wrkg, der E lektronen durch vorgeschaltete Folien v e rs tä rk t werden kann. (Physik. A 
4 3 .190—204. Ju n i 1942. Siemens u. H alske A.-G., Labor, f. Elektronenoptik.) K u .M e y .

Lüppo-Cramer, A d s o r p t io n s v o r g ä n g e  i n  d e n  p h o to g r a p h is c h e n  S ch ich ten . Vf. gib 
einen Überblick über die von ihm  in zahlreichen A rbeiten untersuchten Rkk. der Korn- 
n . Keimisolierung u. der anom alen Adsorptionsvorgänge, bes. des STERRY-Efiektes 
u . der Abschivachungsvorgänge. (Chemiker-Ztg. 6 6 . 265—67. 24/6. 1942. Jena, Univ., 
In s t .  f .  angew andte O ptik.) K u r t  M e y e R -

R. H ill, Ü b er  d a s  W e s e n  d e r  p h o to g r a p h is c h e n  E n tw ic k le r ,  überblick über die ur, 
schied. E n t w .-Substanzen u. deren spezielle Anwendungszwecke. (Graph. Betrie 
g raph. Techn. 17. 260—62. Ju li 1942.) K u r t  M eY E R -

Lüppo-Cramer, S tr u k t u r b i ld u n g  a u f  N e g a t iv e n  d u r c h  E n tw icJderoxyda tionsprodu  j -  
V f. w e is t  d a r a u f  h in ,  d a ß  e r  d ie  v o n  ScH LEU SSN ER  b e o b a c h te te n  D iffusionssto iung
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beim Entwickeln (vgl. C. 1942. I . 3166) bereits vor 30 Jah ren  eingehend beschrieben 
u. in gleicher Weise gedeutet h a t. (Photographische Ind . 40. 93. 31/3. 1942.
Jena.) K u r t  M e y e r .

— , S c h h ie r u r s a c h e n .  Überblick über Ursachen der Schleierbldg. u . deren B e
hebung. (Photogr. Chron. 49. 124—25. 12/8. 1942.) K u r t  M e y e r .

— , R e ib e s M e ie r  a u f  E n tw ic k lu n g s p a p ie r e n .  W enn sich auf E ntw .-Papieren nach 
der Entw. Druckschleier zeigt, so kann dieser durch 1 Min. langes Einlegen der Kopien 
nach der Entw. in ein B ad von 1 1 W. u. 5 ccm einer Lsg. von 10 g K J , 5 g J u .  100 ccm W ., 
u. anschließendem F ixieren  en tfern t werden. Zeigt sich Reibungssehleier ers t nach dem 
Fixieren, so werden die betreffenden Stellen m it einem in einer Lsg. von 60 ccm W., 
20 ccm A. u. 30 Tropfen Am m oniak getränktem  W attebausch behandelt. (Fotofreund 
2 2 .141. Jun i 1942.) K u r t  M e y e r .

H. Hill, A u f  d e n  r ic h t ig e n  T o n  k o m m t e s  a n .  Überblick über die verschied. Tonungs- 
vcrff. mit Angabe von A rbeitsvorschriften. (Photogr. Chron. 49. 89—90. 17/6.
1942.) _ K u r t  M e y e r .

R. Görisch und P. Görlich, Z u r  W ie d erg a b e  v o n  F a r b f i lm to n a u fz e ic h n u n g e n .  Bei 
der Tonwiedergabe beim Farbentonfilm  tre ten  dadurch Schwierigkeiten auf, daß  die 
Farbstoffe der Tonspur im In fra ro t, wo die zur A btastung dienende Cs20-Zelle ihre 
größte Empfindlichkeit zeigt, n ich t m ehr genügend s ta rk  absorbieren. Der Film  zeigt 
deshalb eine geringere Tonm odulation u. ein höheres Grundgeräusch, das bald in dem 
Maße, in dem die Kopie abgespielt w ird, viel rascher als beim Schwarzweißfilm u n 
erträglich wird. Deshalb s te llt m an bei Farbfilm en die Tonspur m eist als Ag-Spur 
her, was aber zusätzliche Verf.-Stufen bei der Kopieherst. erfordert. Vff. zeigen, daß 
bei Verwendung einer neu entw ickelten Cs-Sb-Legierungskathode alle Schwierigkeiten 
beseitigt werden. E ine solche Zelle zeigt hei hoher Em pfindlichkeit das Empfindlichkeits- 
niaximum etwa bei 460 m/r, also in einem Gebiet, in dem  eine aus F arbstoff aufgebaute 
Tonspur stark absorbiert. (K inotechn. 24. 43—46. A pril 1942. D resden, Labor, der 
Zeiß-Ikon A.-G.) K u r t  M e y e r .

A. K üster, D ie  T o m v ie d e r g a b e  b e i d e m  A g fa c o lo r -N e g a tiv -P o s i t iv v e r fa h r e n .  Die 
Tonqualität (Schwärzung, Frequenzgang, nichtlineare Verzerrungen, L au tstärke , S tör
geräusch u. Dynamik) einer Doppelzackenreintonkopie auf n. Positivfilin, Agfacolor- 
Positivfilm m it F arbstofftonspur u. Farbsilbertonspur wurde für W iedergabe m it 
infrarotempfindlicher Cs20-Zelfe u. blaugrünem pfindlicher Cs-Sb-Zelle (vgl. G ö r i s c h  
u. GÖRLICH, vorst. Ref.) untersucht u. die optim alen Verarbeitungsbedingungen er
mittelt. Für n. Positivfilm  bestehen zwischen den beiden Zellenarten keine U nter
schiede. W ährend jedoch die T onqualität einer E arbstofftonspur bei V orfülnung m it 
CsjO-Zelle wesentlich un ter der des n. Positivfilm s liegt, erreicht die W iedergabe einer 
hinter einem Blaufilter kopierten Farbsilberspur m it Cs20-Zelle annähernd die Güte 
einer n. Schwarzweißtonaufzeichnung. Bei Wiedergabe m it Cs-Sb-Zelle werden sowohl 
mit Farbstoff- als auch Farbsilbertonspur fas t die Tonqualitäten wie m it Silbertonspur 
erreicht. Außerdem ergibt sich m it Cs-Sb-Zelle bei Farbsilbertonspuren bei höheren 
Optimalschwärzungen ein geringeres Schrammengeräusch als m it Cs20-Zelle. U nter 
den angewendeten Vers.-Bedingungen ist es n ich t möglich, Earbsilberkopien herzustellen, 
die bei Wiedergabe m it Cs20-Zelle u. bei W iedergabe m it Cs-Sb-Zelle in gleicher Weise 
verzerrungsfrei sind. (K inotechn. 24. 75— 82. Ju n i 1942. W issenschaft!. Zentrallabor, 
der Agfa.) K u r t  M e y e r .

0. v. Broecker und K. Röwer, A u s  d e r  P r a x i s  d e r  A u f n a h m e  u n d  W ie d e rg a b e  v o n  
F arb tonau fzeichnungen  n a c h  d e m  A g fa c o lo r v e r fa h r e n . Bei der E inführung des F arben 
tonfilmes mit reiner F arb tonspur wurden die Tonwiedergabeschwierigkeiten durch 
Verb. der üblichen Cs20-Photozelle m it einem B laugrünfilter u. E inschaltung einer 
bes. Verstärkerstufe zum  Ausgleich des gesam ten Pegelverlustes von 25 db überwunden. 
Späterhin gelangten Cs-Sb-Zellen m it ausgeprägter B laugrünem pfindlichkeit (vgl. 
vorst. Ref.) m it noch besserem Erfolg zur Verwendung. Vff. schildern w eiterhin die 
gegenwärtig erprobten Arbeitsbedingungen, wobei die Tonspur als Farbsilbertonspur 
ebne Gelbfilterschieht vorliegt. Bei hohen Anforderungen m uß die Kopie entweder 
für Wiedergabe m it Cs20 - oder Cs-Sb-Zelle abgestim m t werden. (K inotechn. 24. 82 
ms 89. Juni 1942. B etriebslabor, der Universum-Eilm  A.-G.) K u r t  M e y e r .

Marcel Abribat, E i n  n e u e s  V e r fa h r e n  z u r  E r m i t t lu n g  d e s  G eh a lte s  a n  la b i le m  
Schwefel i n  G e la tin e n  u n d  P r o te in e n . Vf. un tersuch t k rit. die Verff. zur Best. des 
labilen S in Gelatine nach SH EPPA R D -H uD SO N  u .  FeiGL u . ste llt fest, daß  nach beiden 
Methoden keine übereinstim m enden W erte erhalten  werden. E s w ird ein neues Verf. 
beschrieben, nach dem  die zu untersuchende Gelatine m it einer bestim m ten Menge 
ammoniakal. AgNO.-Lsg. digeriert w ird. Der Überschuß an  n icht zur Ag2S-Bldg. 
verbrauchtem A gN 03 w ird zu rück titrie rt. Zum Titrieren dient eine Thioharnstoff-
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oder Thiosinaminlsg., die in  am m oniakal. Lsg. sowohl m it A gN 03 als auch mit an 
G elatine gebundenem  oder koll. Ag rasch un ter Ag„S-Bldg. reagiert. Der Umschlags
p u n k t w ird potentiom etr. festgestellt un ter Verwendung einer Ag2S- u. einer Kalomel- 
elektrode m it einer N itratbrücke. Zur H erst. der Ag2S-Elektrode badet man eine kurze 
Z eit einen geschm irgelten u. gewaschenen A g-D raht in  (N H ,)2S-Lö8ung. Es ist zu 
beachten, daß in  der Nähe des Um schlagpunktes ein lichtelektr. E ffek t auftritt, wodurch 
zwischen s ta rk  belichteten u. im  Dunkel befindlichen E lektroden Potentialschwankungen 
bis zu 8 mV beobachtet w erden können. Zur Analyse w ird etw a 10 g Gelatine mit 
300 ccm s ta rk  am m oniakal. W. u. 10 ccm A gN 03-Lsg. gequollen u. an
schließend 15 S tdn. im  W .-B ad au f 70° erw ärm t. D ann w ird m it einer 1/300-mol. Tkio- 
harnstoff- oder Thiosinaminlsg. titr ie rt. D urch das 15-std. E rw ärm en auf 70° wird der 
gesam te labile S in F orm  von Ag„S erfaß t. Längeres D igerieren is t unnötig. Für ver
gleichende Unterss. im  H inblick auf die photograph. Verwendung empfiehlt es sich, 
die G elatine m it der A gN 03-Lsg. nach Zeit u. Temp. wie im  verwendeten Emulsions
rezep t zu behandeln. Vf. d isku tiert die F rage, welche Verbb. die Quelle des labilen S 
der G elatine bilden. Der S des Cystins is t nach der obigen M eth. auch nach sehr langem 
E rw ärm en n ich t erfaßbar. Sichere Aussagen über die S- Quelle können nicht gemacht 
werden. (Sei. Ind . photogr. [2] 12. 1— 7. Jan ./F eb r. 1941.) K u r t  M e y er.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M , S e le n a zo lid o n e . Man erhält
2-Seleno- oder 2-Thioselenazolidone-4 der nebenst. Zus., worin R  einen Alkyl-, Cyclo- 

q  ,ge alkyl-, A ralkyl- oder A rylrest u. X  S oder Se bedeuten, wenn man
nrJ lp—T *n Abwesenheit von L uft u. zweckmäßig bei erhöhter Temp. eine 

'  Verb. der Zus. R—N = C = X , worin R  u. N  obige Bedeutung haben,
i au f  S e le n o g ly k o ls ä u r e  (I) bei Ggw. einer starken  wss. Säure einwirken
B- läßt. I  w ird durch B ehandlung von D is e le n d ig ly k o ls ä u r e , HO0C-

CH 2-S -S -C H 2-COOH, bzw. ihren  Salzen m it R ed.-M itteln , wie Dextrose, Zn-Staub, 
N a-Sulfid , -H ydrosulfid , A lkalipolysulfiden, in Abwesenheit von Luft u. bei erhöhter 
Tem pp. gewonnen. —  Zu einer wss. Lsg. von 139 (Teilen) I füg t man unter Einleiten 
von N 2 87 G2H 5— N = 0 = S  (II), 800 (Vol.-Teile) A. u. 1000 HCl (1,11); dann erhitzt 
man 2 S tdn . au f  dem D am pfbad  zum Sieden, k ü h lt au f n . Temp. ab u. trennt da3 ölige
3- Ä th y l - 2 - th io - l - s e le n a z o l id o n - 4  ab, das beim w eiteren Abkühlen erstarrt. F. 61—62°. 
Verwendet m an an  S telle von I I  M e th y l i s o th io c y a n a t ,  so gelangt man zu 3-Methyl-
2 - tM o - l- s e le n a z o l id o n - 4 .  — In  ähnlicher Weise s te llt m an 3 -A l l y l - ,  3 -P h e n y l- ,  3-o- oder 
p - M e th y lp h e n y l - ,  3 -o -  oder - p - M e th o x y p h e n y l - ,  3 - B e n z y l - ,  3 -G ijc lo h e x y l-2 -thio-l-sekv.- 
a z o l id o n -4  aus den e n ts p r e c h e n d e n  S e n fö le n  her. — Aus I u. P henylisoselenocyanat, 
GeH s— N = G — S e ,  das 3 - P h e n y l - 2 - s e le n o - l - s e le n a z o l id o n - 4 .  — Zurischenprodd. f i r  
p h o to g r a p h . S e n s ib i l i s i e r u n g s fa r b s to f f e  usw. (F. P. 866 809 vom 15/5. 1941, ausg. S/9.
1941. D. Prior. 8/2. 1939.) ÜONLE.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., P h o t o g r a p h i s c h e  Farbbilder. 
Nach der ersten  E ntw . des m ehrschichtigen M aterials werden die Farbstoffe nach dem 
Ag-Ausbleichverf. en tfä rb t, w orauf m an nach einer zweiten diffusen Belichtung die 
Schichten farbig entw ickelt u. schließlich das Ag aus den Schichten entfernt. Hierzu 
verbindet m an ein K opierm aterial, das ausbleichbare Farbstoffe enthält mit einer, 
Farbkuppler en thaltenden  Halogensilberschieht. (F. P. 872604 vom 24/5. 1941, nusg. 
15/6. 1942. It. P. 382495 vom  26/4. 1940. Beide D. P rior. 6/5. 1939.) GROTE- 

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., P h o t o g r a p h i s c h e  Farbbilder. 
M an verw endet als diffusionsfeste Farbstoffb ildner die Kondensationsprodd. von 
Phenol m it a rom at. Oxaldehyden. —  Beispiel: M an kocht 94 (g) Phenol u. 84 Sakoyf- 
aldehyd, füg t 1 HCl-Gas h inzu u. lä ß t sodann 3 S tdn. un ter Rückfluß kochen. Ha» 
so erhaltene K ondensationsprod. w ird in  200 ccm Weinessig aufgelöst u. mit 3 1 A. 
niedergeschlagen. M an erh ä lt ein rötliches alkalilösl. Pulver, von dem 3 g in 300 ccm n -. 
dem  0,5 N aO H  zugesetzt is t, gelöst u . dann  1 kg Halogensilberemulsion zugesetz 
werden. M an e rh ä lt nach Belichten u. E ntw . m it p-Aminodimethylanilin ein blaues 
Farbb ild . (F. P. 872440 vom  23/5. 1941, ausg. 8/6. 1942. It. P. 385336 vom 27/b.
1940. Beide D. P rior. 27/6. 1939.) G rote '

W . F . F. Shearoroft, A p ra c tic a l  gu ide  to  p h o to g ra p h ic  chem icais. London: Fountain Fr.
1942. (80 S.) _
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